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Dierteljährlger Abonnementspreid in Breslau 2 Thlr., außerhalb intl. 
Porto 2 Thlr. 15 Sgr. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 
ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr. 


Nr. 103. Morgen⸗Ausgabe. 
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Expedition: Herrenfiraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


S 
8 Breslau, 2. März. 
Die Berathungen in der Militärgeſetz⸗Commiſſion ſchreiten ſehr langſam 
bor, was ſich aus der hohen Bedeutung der Vorlage und den Verſuchen, eine 
Vermittelung zwiſchen den ſich ſchroff gegenüber ſtehenden Anſichten herbeizu⸗ 
Führen, in natürlicher Weiſe erklärt. Wir machen unſere Leſer auf die unten 
folgenden ſehr ausführlichen Mittheilungen unſeres Berliner A⸗Correſpon⸗ 
denten aufmerkſam. Die Führer des Centrums haben fi ſehr entſchieden 
gegen das Geſetz erklärt. „Es gilt — meint die „Nat.⸗Ztg.“ — das deutſche 
Reich, das ſich unterfängt, der römiſchen Papſtherrſchaft auf feinem Grund 
und Boden Schranken zu ziehen, dem „katholiſchen“ Frankreich gegenüber auf 
jede Weiſe zu ſchwächen.“ Wir glauben, darin geht die „Nat.⸗Ztg.“ etwas 
zu weit; ſolche boshafte Hintergedanken wollen wir doch wenigſtens 
den im Parlamente ſitzenden Ultramontanen nicht zutrauen, wenn auch der 
Ultramontanismus als Syſtem ſicher nach dieſer Richtung hin ſpeculirt. 
Die Aenderung in der deutſchen Botſchaft in Paris gilt als ſicher; an 
Stelle des Grafen Arnim iſt Fürſt Chlodwig v. Hohenlohe⸗Schillings⸗ 
fürſt, ehemaliger Baieriſcher Miniſterpräſident, erſter Vice⸗Präſident des 
Reichstags, bereits ernannt; Graf Arnim geht als Botſchafter nach Kon⸗ 
ſtantinopel. Der „Köln. Z.“ wird darüber geſchrieben: Der Fürſt hat ſich 
bei einer gewiſſen Gelegenheit als ein ſcharfſinniger, vorausſchauender Poli⸗ 
tiker gezeigt, als er vor dem vaticaniſchen Concil im Namen Baierns die 
Mächte aufforderte, bei Zeiten Maßregeln gegen die beabſichtigte Unfehlbar⸗ 
keitserklärung zu treffen. Die Entſcheidung war auf dem Concil lange zwei 
felhaft, und wenn der Widerſtand der Biſchöfe gegen die Jeſuiten von den 
europäiſchen Mächten rechtzeitig funterſtüzt worden wäre, fo möchten uns 
viele Wirren erſpart ſein. Die Abberufung des Grafen Arnim war für die 
Wiſſenden nur eine Frage der Zeit. Fürſt Bismarck hüllt die Vor⸗ 
gänge in ſeinem Reſſort gern in das tiefſte Geheimniß. So viel iſt aber 


immer einverſtanden war. Der Fürſt verlangt von ſeinen Geſandten, daß 
fie feine Weiſungen aufs ſtrengſte befolgen und ſich im Uebrigen nur als 
Berichterſtatter betrachten. 


dieſer nie verziehen. Aus was für Gründen der Reichskanzler mit der Wirk⸗ 


dahingeſtellt. Die Ernennung des Fürſten Hohenlohe wird, wie ehemals die 
des Grafen Münſter, erſt nach dem Reichstagsſchtuſſe erfolgen, damit ſeine 
Thätigkeit im Reichstage nicht unterbrochen werde.“ 

Wie der „Peſt. Ll.“ berichtet, iſt von einer angeblich bevorſtehenden Reiſe 
des Kaiſers von Oeſterreich nach Italien in gut unterrichteten Kreiſen 
Nichts bekannt und es entfallen ſomit alle hieran geknüpften Combi⸗ 
nationen. N 1 2 

Der telegraphiſch ſignalifirte officibſe Artikel des Wiener „Fremden⸗ 
blattes“ über die Reiſe des Kaiſers von Oeſterreich nach St. Petersburg 
lautet, ſoweit er ſich auf Deutſchland bezieht, folgendermaßen: 

„Enttäuſcht werden alle diejenigen ſein, die von den „ſchöͤnen Tagen 
von St. Petersburg“ eine wie immer geartete Trübung der herzlichen 
Beziehungen zwiſchen Wien und Berlin oder vielleicht die Näh⸗ 
rung chauviniſtiſcher Revanchegelüſte oder gar die Begünſtigung nationaler 


ſerreiſe kommen, denn die Zeit wird lehren, daß 
waren, die von der Begegnung in St. W dualen alles Andere denn 
eine Politik der Action erwarteten. Die gewaltigſten Mächte des Con⸗ 
tinents haben ſich wahrhaftig nicht zuſammengefunden, um zu zerſtören, 
ſondern um zu erhalten. N Bemühungen iſt es endlich ge⸗ 
lungen, einen Areopag des 


reichen wird.“ : ' 

In Italien herrſcht gegenwärtig, was die Politik betrifft, tiefe Windſtille. 
Die bevorſtehende Ankunft des franzöſiſchen Geſandten, der glückliche Aus⸗ 
gang des Handels Lamarmora, mehr, ſchreibt man der „K. Z.“ aus Rom, 
bedarf es nicht, um alle patriotiſchen Beängſtigungen einzuſchläfern. Der 
gekränkte General ſelbſt aber fängt an, eine ſehr komiſche Figur zu ſpielen. 
Daß er glaubte, feinen Orden nach Berlin zurückſchicken zu müſſen, mag als 
eine perſönliche Grille hingehen, obſchon nicht einmal gekrönte Häupter im 
Kriegsfalle ſich dergleichen Unartigkeiten zu geſtatten pflegen. Aber lächerlich 
iſt die Parade, die er mit dieſem Acte machen will. Nicht zufrieden, die 
Decoration dem Präfecten von Florenz, Montezemoli, einfach zur weiteren 
der die 


Echtheit der Präfect hatte nicht 


Brillanten bezeugen ſollte. Der 


genug Geiſtesgegenwart, um den unberufenen Jumelenkünſtler einfach 
an die Luft zu ſetzen, ſondern nahm Decoration und Beſcheinigung ruhig ſte 


an. Visconti⸗Venoſta aber ärgerte ſich nicht wenig über den dummdreiſten 
Verſuch des Generals, die Regierung des Landes zur Mitſchuldigen einer fo 
unerhörten Beleidigung einer fremden Regierung zu machen, und machte 


j feinem Aerger in ſtarken Ausdrücken Luft. Vor der Hand wurde jedoch noch 


eine perſönliche Veeinfluſſung bei Lamarmora verſucht, um ihn von ſeiner 
Abſicht abzubringen. Das half aber nichts. Er beharrte auf ſeiner Forde⸗ 
rung, daß die Zurückſtellung der betreffenden Gegenſtände officiel durch das 
auswärtige Amt bewerkſtelligt werden follte, worauf Visconti⸗Venoſta erklärte 
auf ein ſolches Anſinnen werde er nie eingehen. So erzählt der mailänder 
„Pungolo“, der ſich darüber wundert, daß der General ſich nicht brieflich 
oder vermittels der deutſchen Geſandtſchaft in Rom ſeiner Schmerzen entledigt. 

Was die Haltung der römiſchen Clericalen betrifft, ſo iſt es nicht unbe⸗ 
merkt geblieben, daß in den Faſtenpredigten, welche in den Hauptkirchen der 
Stadt Rom, namentlich aber in der Gefüliche diesmal gehalten wurden, ein 
friedfertiger Geiſt ſich geltend gemacht hat, der denſelben ſonſt fremd war. 


vom Papſte perſönlich erfolgt iſt. 
clericalen Blätter, welche ſonſt jo flink bei der Hand find, die Reden Pius’ 
ausführlich wiederzugeben, diesmal nicht eine Sylbe von dem verrathen haben, 
was der Papſt den Faſtenpredigern als Norm hingeſtellt hat. Von anderer 
Seite verlautete damals, daß er ihnen dringend ans Herz gelegt habe, die 
religiöſe Erbauung und die moraliſche Beſſerung ihrer Pfarrgenoſſen und 
Zuhörer zu fördern. Mag er nun — ſagt eine römiſche Correſpondenz der 
„K. Z.“ — dabei zugleich, wie Einige behaupten, ein directes Verbot gegen 


Die Worte Seiner Hochwürden werden vielfach unrichtig wiedergegeben. 
In Wirklichkeit anerkannte der Biſchof von Straßburg die Legalität des 
Frankfurter Vertrages, machte aber dabei Vorbehalte über die Legiti⸗ 
mität deſſelben. (Die „Unita cattoliea“ eignet ſich ſomit die Erklärung 
des „Monde“ an.) Und konnte denn ein katholiſcher Biſchof ſprechen oder 
handeln, wie diejenigen, welche die Verträge 790 achten. Die Heiligkeit 
der Verträge leitet ſich aus den zehn Geboten ſelbſt ab. Dem Wort muß 
der Gedanke entſprechen und jedes Verſprechen muß gehalten werden. 
Die Wahrhaftigkeit iſt eine natürliche Verpflichtung und der erſte Grund⸗ 
Jatz aller menſchlichen Uebereinkünfte. Für jeden müſſen die geſchloſſenen 
Verträge heilig und unverletzlich ſein. Ohne Zweifel iſt der Biſchof 
von Straßburg mit ſeinem Volke nur ungern von Frankreich ge⸗ 
trennt. Aber Frankreich ſelbſt hat dieſe Trennung nach einem ungerech⸗ 


ten Krieg, welchen der Kaiſer der Franzoſen an Deutſchland erklärt hatte, 
angenommen. Man kann Vorbehalte machen betreffs der Art, mit der 


man beſiegt wurde (2), betreffs des Edelmuths, den die Gier er angewandt, 
auch giebt es Mittel für Elſaß und Lothringen, an Frankreich zurückzu⸗ 
fallen, wie z. B. die Forderung einer Volksabſtimmung (2); aber fo 
lange dieſes Mittel nicht erlangt wird und der Frankfurter Vertrag be⸗ 
ſteht, muß dieſer Vertrag auch anerkannt werden. 


Die „Unita cattolica“ bemerkt die „N. Z.“ hierzu ſehr richtig, hat ver⸗ 
geſſen, daß in der Encyclica des gegenwärtigen Papſtes vom 8. December 
1864 geſagt wird, es ſei „ein Schlag in das Antlitz der göttlichen Gerechtig⸗ 
keit und eine Verdunkelung jedes menſchlichen Rechtes, wenn einige Menſchen 
es wagten, den Satz aufzuſtellen, daß der Wille des Volkes, kundgegeben 
durch Abſtimmung oder die ſogenannte öffentliche Meinung oder auf irgend 
eine Weiſe das oberſte Geſetz bilde.“ 

Die neueſten Nachrichten aus Frankreich laſſen nicht daran zweifeln, daß 
unter den Legitimiſten die Entmuthigung immer größer wird. Dieſelbe iſt, 
wie man der „K. Ztg.“ unter dem 26. v. Mts. von Paris aus verſichert, 
ſo groß, daß ſie, ſogar eines ihrer Organe, die „Aſſemblee Nationale“, fallen 
laſſen aus Mangel an Geld. Die Schulden dieſes Blattes ſind ziemlich 


kein Geheimniß, daß er mit dem Verfahren feines Pariſer Botſchafters nicht groß, aber keiner der Edelleute von der Rechten denkt daran, feine Börſe zu 


ziehen, um die öffentliche Verſteigerung deſſelben zu verhindern. Nur mit 
Mühe gelingt es der legitimiſtiſchen Partei, fo viel Geld aufzubringen, um 


Es bringt ihn nichts mehr auf, als wenn fie|die alte „Gazette de France“ am Leben zu halten. Dagegen find die Orlea⸗ 
Politik auf eigene Fauſt treiben wollen, wie das feiner Zeit z. B. vom niſten äußerſt thätig und voll Hoffnung. Es ſoll demnächſt eine große Ver⸗ 
Grafen v. d. Goltz in Paris geſchah. Dieſer ſuchte den Krieg mit Defter, ſammlung ihrer Parteihäupter, eine Art von Parade der Partei, ſtattfinden. 
reich zu hintertreiben, den Bismarck für nothwendig hielt, und das hat ihm | Um keinen Verdacht zu erregen, wird man dieſe Parade unter der Form eines 


Balles balten. Da ſich in den Wohnungen der verſchiedenen Prinzen der 


ſamkeit feines Pariſer Botſchafters nicht ganz einverſtanden war, laſſen wir] Familie kein hinreichend großer Saal dafür findet, fo hat man lange nach 


einem anderen Locale ge ſucht. Von den großen Hotels in Paris nahm man 
Abſtand, um nicht zu ſehr die Aufmerkſamkett des Publikums zu erregen, 
und wählte endlich einen großen Saal zu Paſſy in der Rue Singer. Dieſer 
liegt ziemlich abgelegen und fern genug von dem neugierigen Paris. Herr 
Buffet ſoll die Honneurs des Balles machen, auf welchem alle Prinzen und 
Prinzeſſinnen des Hauſes Orleans erſcheinen werden. Die orleaniſtiſchen 
Deputirten der Nationalverſammlung, alle Notabilitäten der Julimonarchie 
werden ſich dort begegnen, und die Prinzen werden den Vorſchmack eines 
künftigen Hofballes in den Tuilerien genießen können. Die Vorbereitungen 
werden in aller Stlille getroffen, ob aber die Sache verwirklicht werden wird, 
bleibt abzuwarten. N f 

Was die Stellung Mac Mahons den verſchiedenen Parteien gegenüber 
anlangt, ſo iſt allerdings nicht zu verkennen, daß derſelbe ſo wenig beliebt iſt, 


Träumereien erhofften. Nein, das Alles wird nicht im Gefolge der Kai⸗ wie die Coalition vom 24. Mai, der er ſeine Erhebung verdankt; die cleri⸗ 
jene im vollen Rechte calen Einflüſſe, 


die ſich in ſeiner nächſten Nähe geltend machen, und ſich nicht 
immer tactvoll geltend machen, mögen mit daran ſchuld ſein. Aber Mac 
Mahon hat noch nicht ſeine letzte Karte ausgeſpielt, und es ſteht abzuwarten, 
ob er ſich zur bloßen Brücke machen will, über welche die Orleans oder 


des Friedens aufzurichten, der nicht nur uns und Bonapartes wieder in die Tuillerieen einziehen. Farbe zu bekennen, wird er 
den uns befreundeten Völkern, ſondern der ganzen Welt zum Segen ge- nicht lange mehr umhin können, denn das Anſehen von Thiers iſt ganz un⸗ 


verkennbar wieder im Steigen; ſein offener Brief und ſeine noch offenherzigere 
Rede ſind, wenn nicht als Manifeſte, ſo doch als Zeichen großer Zuverſicht 
zu betrachten und werden als ſolche auch von den einſichtigeren Beobachtern 
behandelt; deſto verbiſſener zeigen ſich die Blätter, über die Broglie und 
Decazes verfügen, ja, das Verbot des Straßenverkaufs des „XIX. Siecle“ 
wird als eine Drohung gegen alle diejenigen Blätter betrachtet, welche gegen 
die Ultramontanen und für Thiers kämpfen. Wohlweislich behandelt Thiers 
die Auflöſung der National⸗Verſammlung als offene Frage; es kann aber 
nicht fehlen, daß, wenn es zu neuen Wahlen kommt — und dieſe Friſt kann 
nicht ewig hinausgeſchoben werden, ja, fie kann ſchneller eintreten, als Mac 
Mahon und feine Minifter fürchten —, dieſe Wahlen Centren ergeben, welche 
ſtark genug ſind, die Situation zu beherrſchen und jene feſte conſervativ⸗liberale 
Politik möglich zu machen, deren Hauptvertreter Thiers iſt. 

In einem Artikel über die bevorſtehende Parlamentsſeſſion in England 
lt die „Times“ eine warme Adreßdebatte in Ausſicht. Dann werde aber 
eine Reaction eintreten, die bis zur Einbringung der finanziellen Vorſchläge 
dauern dürfte. „Wir mögen — ſagt das Cityblatt — „zuverſichtlich er⸗ 
warten, daß die Einkommenſteuer allein vor Oſtern zur Sprache kommen 
wird, und wir glauben, daß Herr Disraeli die Aufhebung derſelben nicht 
vorſchlagen wird. Es iſt möglich — vielleicht wahrſcheinlich — daß eine Re⸗ 
duction der Steuer auf zwei Penee im Pfunde Sterling befürwortet werden 
wird, obwohl Niemand für die Reduction irgend welche Dankbarkeit empfin⸗ 
den würde. Doch wenn dies der Entſchluß des Cabinets iſt, den Sir Schaf⸗ 
ford Northcote dem Haufe der Gemeinen zu empfehlen beauftragt werden 
mag, jo wird er acceptirt Und genehmigt werden.“ 

Ueber den Nachrichten von der Goldküſte ſcheint ein eigener Unſtern zu 
ſchweben. Die officielle Kun de von dem Falle Kumaſſie's hatte nämlich in 
dieſen Tagen die düſtere Stimmung, welche die Nachricht von der Schlacht 
bei Amoaful und den beträchtlichen Verlusten der britiſchen Streitkräfte her⸗ 


5 5 a 5 £ borgerufen hatte, verſcheucht, und die Journale beglückwünſchten ſich bereits 
Man bezweifelt nicht, daß die Ordre dazu vom Vatican, oder genauer gefagt 85 25 5 0 

zweif 0 Jedenfalls iſt es nicht Zufall, Be 75 wegen der Beendigung des Feldzuges. Da erſcheint aufs Neue (f. die tel: 

IX. Dep. am Schluſſe der Ztg.) der Unglücksbote und verkündet, daß das tapfere 


Heer auch bei ſeinem Rückzuge von Kumaſſie mit unvorhergeſehenen Schwierig- 
keiten zu kämpfen gehabt hat. Natürlich wird indeß die Beſtätigung der 
letzten Nachrichten erſt noch zu erwarten ſein. 


Deut ſchland. 
Berlin, 1. März. [Die Commiſſions arbeiten. 


politiſche Predigten gerichtet haben oder nicht — die Prediger haben ihn ver⸗ Civilgeſetzbuch.] Bundesrath und Reichstag gönnen ſich heute eine 


ſtanden, und jeder Verſtändige begrüßt mit Freuden dieſe Aenderung, die kurze Raſt; eine Sitzung der Preßgeſetz-Commiſſion, welche angeſetzt 


nach allen Seiten hin nur von guter Wirkung ſein kann. 


war, iſt vertagt worden; die Commiſſion wird ohnehin ihre Arbeiten 


In Betreff der Erklärung, welche der Biſchof von Straßburg im deutſchen in den nächſten 8 Tagen abwickeln, und an das Plenum beſorgen 
Neichstage neulich abgegeben hat, äußert ſich ein halbofficiöſes Blatt der Curie, können, unſicher find dagegen die Ausſichten für die Reſultate der 


die „Unita cattolica“ wie folgt: i 


f 


Militärcommiſſion und die Commiſſion für die Gewerbeordnungsno⸗ 


velle. In den beiden Commiſſionen gehen die Anſichten noch ſo weit 
auseinander, daß im Augenblick noch gar nicht abzuſehen iſt, ob über⸗ 
haupt eine Verſtändigung erzielt werden kann und wird. Von ver⸗ 
ſchiedenen einflußreichen Stellen im Bundesrathe wie im Reichstage 
iſt man lebhaft bemüht, für ein Compromiß zu wirken und hierfür 
eine genügende Anzahl von Stimmen aus der Fortſchrittspartei und 
der Fraction der Nationalliberalen zu gewinnen, welche ein hinreichen⸗ 
des Gegengewicht gegen die unter allen Umſtänden zu erwartende 
Oppoſition des Centrums, der Socialdemokraten und Particulariſten 
bieten möchten. Die anfänglich hervorgetretene Ausſicht, wenigſtens ein 
weiteres Proviſorium bis zum 1. Januar 1879 zu erzielen, darf jetzt 
um ſo mehr als aufgegeben angeſehen werden, als gerade dagegen ſich 
ſich jetzt die Conſervativen mit aller Entſchiedenheit ausgeſprochen 
haben. — Im Bundesrathe iſt in die Commiſſion, welche über Plan 
und Methode bei der Auſſtellung des bürgerlichen deutſchen Geſetz⸗ 
buches Vorſchläge machen ſoll, an Stelle des Geh. Oberjuſtizrath 
Dr. Förſter der Geh. Juſtizrath Herz gewählt worden. Die Um 


arbeitung der Straſprozeßordnung wird durch eine Subcommiſſion erfol- 


gen, welche der Juſtizausſchuß beruft; man will dieſe Arbeit moͤglichſt 
beſchleunigen, um die Entwürfe der Civilprozeß⸗ und Strafprozeßord⸗ 


nung möglichſt bald dem Bundesrathe zu unterbreiten, in welchem 9 


übrigens die Annahme der Ausſchußanträge geſichert iſt. Die nächſte 
größere Berathung des Juſtizausſchuſſes wird ſich dann dem Gerichts⸗ 
Organiſationsgeſetz zuzuwenden haben, doch glaubt man nach der jetzt 
getroffenen Vereinbarung über den höchſten Gerichtshof auch da ohne 
große Schwierigkeit zu einer Verſtändigung zu gelangen. Es ſei 


hierbei bemerkt, daß, wie auch die Anſichten im Bundesrathe über die a 


Juſtizgeſetze von einander abweichen, in der Frage über das Reichs⸗ 
militärgeſetz vollkommene Uebereinſtimmung herrſcht. Morgen 
werden ſich die zuſtehenden Bundebrathsausſchüſſe mit der Angelegen? 
heit wegen Erhöhung der Eiſenbahntarife zu beſchäftigen haben. Er: 


A Berlin, 1. März. [In der geſtrigen Sitzung der 
Commiſſion zur Vorberathung des Reichsmilitärgeſetzes] 
beantwortete zunächſt der Major von Bluhme eine große Anzahl 
ſchriftlich formulirter Fragen, welche der Abgeordnete Lasker geſtellt 
hatte. Die Tendenz dieſer Fragen ging augenſcheinlich dahin, das 
thatſächliche Material zu beſchaffen, um wenn möglich ein Compromiß 
darauf zu gründen, daß die im § 2 aufgeführten Cadres (469 In 
fanteriebataillone, 465 Cavallerieſchwadronen, 300 Batterien Feld 
artillerie, 18 Pionnier⸗, 18 Trainbataillone u. ſ. w.) mit einer durch⸗ 
ſchnittlichen Präſenzſtärke geſetzlich feſtgeſtellt würden. Die ſehr ein⸗ 


gehenden Antworten legten zunächſt dar, welches die Formation und 1 


Präſenzſtärke der preußiſchen Armee war im Februar 1867, als die 
betreffenden Verfaſſungsbeſtimmungen über das Heerweſen des nord⸗ 
deutſchen Bundes mit dem conſtituirenden Reichstag vereinbart wurden. 
Im norddeutſchen Bunde blieb die thatſächliche Präſenzſtärke ſtets hinter 
der in Artikel 60 der Verfaſſung normirten Friedenspräſenzſtärke von 
1 pCt. der Bevölkerung von 1867 zurück. Weitläufig wurde erörtert, 

wie innerhalb der letzten taktiſchen Einheiten (Bataillone, Escadrons, 


Batterien) die Ausbildung der Leute erfolgt und Zahl und Zeitpunkt ER 


der Beurlaubungen, alſo die zeitweilige Verminderung der Präſenz 
abhängig iſt von der Ausbildung der Einzelnen. Die Regierung will 
im Intereſſe einer noch beſſeren Erziehung der Leute die Zwiſchenzeit 
zwiſchen der Entlaſſung der Reſerven und der Einſtellung der Rekru⸗ 
ten vermindern, auf einen ſolchen Zeitraum, wie er zum Retabliſſement 
u. ſ. w. nothwendig iſt, das iſt auf vier Wochen. Die Militär⸗ 
verwaltung hält es nicht für möglich, Verhältnißzahlen feſtzuſtellen, 
nach denen durchſchnittlich in jedem Bataillon die Leute in gewiſſer 


Zahl ſo ausgebildet ſind, daß die einen z. B. 3, die andern 6, die SB 


dritten 9 Monate vor Ablauf der geſetzlichen drei Jahre entlaſſen 
werden können. Dies wird gehindert durch die individuelle Ver⸗ 
ſchiedenheit der Leute ſelbſt (z. B. iſt die Vorbildung in den ein⸗ 
zelnen Provinzen ſehr verſchieden) und durch die Verſchiedenheit der 
Verhältniſſe, unter denen fie ſich in den Cadres befinden (3. B. je nachdem 
Exerzierhäuſer, Reithäuſer, Kaſernen vorhanden ſind oder nicht). Es! 
wäre alſo unmöglich, eine gleiche Skala für die Beurlaubungen der 
Einzelnen, auch nur innerhalb eines Armeecorps einzuführen. — Die 
Ziffer für die Friedenspräſenzſtärke von 401,659 im § 1 des Geſetz⸗ 
entwurfs, entſprechend dem 1 pCt. im Art. 60 der Verfaſſung, it 
keine Durchſchnitts- oder Minimal⸗, ſondern eine Marimalziffer, 

das heißt die höchſte Ziffer der Unteroffiziere und Mannſchaften, 
welche die Regierung an irgend einem der 365 Tage des 
Jahres unter den Waffen halten darf. 


mitglieder, welche mit Gneiſt, Wehrenpfennig und Genoſſen 


längſt bereit waren, der Regierung das Geforderte mit unbedeutendem 


Abſtrich zu bewilligen und dabei bald von Minimal, bald von Nor⸗ 
mal⸗ oder Durchſchnittspräſenz geredet und mit Recht den Verdacht 
erweckt hatten, daß ſie ſelbſt ſich in vollſter Unklarheit über den 


Begriff der Friedenspräſenzſtärke befanden. — Die Commiſſion be 


ſchloß, die Regierung zu erſuchen, die Beantwortung der Fragen, 
welche auch dem Vorſitzenden v. Bennigſen, wie derſelbe hervorhob, 
über manche Dinge ein ganz neues Bildgegeben hatte, ſchriftlich zu wieder⸗ 
holen und bis dahin die Special berathung über die SS 1 bis 4 auszuſetzen. 

In Verfolg der Generaldebatte kam nun Richter an die Reihe. 
Derſelbe erklärte zunächſt in Erwiderung einer Aeußerung des Generals. 


Voigts⸗Reetz. Das Volk habe daſſelbe Intereſſe an der Tüchtigkeit des 


Deutſchen Heeres, wie die Regierung, ſonſt müſſe in Militärſachen der 


Abſolutismus, und nur im Uebrigen die Verfaſſung gelten; hege die N 
Regierung Mißtrauen in die Loyalität künftiger Reichstage, ſo möge 


fie ſtatt eines Militärgeſetzes ein neues Wahlgeſetz vorſchlagen. Man 
ſolle nicht der jetzigen Majorität des Reichstags zumuthen, künftige 
Majoritäten lahm zu legen, lediglich weil die Regierung Mißtrauen 
in das Volk ſetze. Sodann forderte Richter auf, endlich die unpaſſen 


den Vergleiche mit der preußiſchen Militärconflictszeit zu unterlaſſen ;; 


der Commiſſionsbericht von 1863 habe eine Minimalſtärke bei 
zweijähriger Dienftzeit firiren wollen, das vorliegende Geſetz eine 
Maximalſtärke bei dreijähriger Dienſtzeit. Ebenſo möge man 
doch endlich aufhören, auf auswärtige Verhältniſſe Rückſicht zu 
nehmen und ſich durch Zahlen beſtechen zu laſſen; er wies 
dabei die Widerſprüche zwiſchen Moltke's Rede 
ſchiedenen Stellen der Motive über die Stärke des franzö⸗ 
ſiſchen Heeres nach und daß alle dieſe Zahlen falſch ſeien. 


Dieſe letzte Er⸗ nr 
klärung war augenscheinlich überraſchend für diejenigen Commiſſions⸗ 


und den ver 


für ein paar Jahre hervor; man hoffe dafür eine Mehrheit zu ge⸗ 
winnen, — die höchſtens 10 Stimmen betragen könne. Mit den 
ewigen Proviſorien ziehe man ſich künſtlich einen Militärconflict groß, 
und ſelbſt innerhalb der Zeit des Proviſoriums ftehe ſich die Regierung 
ſehr ungünſtig, da der Reichstag in allen Dingen, wo er noch mitzu⸗ 
8 reden habe, widerwilliger werde. Am meiſten Neigung zeige ſich in 
der Commiſſion, die Frage zu ſtellen, ob eine beſtimmte Zahl von 
Kadres mit einer beſtimmten Marximal⸗ oder Minimal⸗ oder Durch⸗ 
ſchnittszahl der Mannſchaften geſetzlich fixirt werden ſolle? Richter ging 

zu eingehender Beantwortung dieſer Frage über. Zunächſt wies er 
nach, daß die Zahl der Kadres, bis auf das letzte Bataillon hin, 
„ nicht aus der Verfaſſungsurkunde folge, ſodann daß die Zahl der 
Kadres ſeit 1867 beweglich, — alſo auch für die Regierung nicht 
bindend, und daß die normale Präſenzſtärke zu verſchiedenen Zeiten 
And in den verſchiednen Bataillonen aus den verſchiedenſten Urſachen 
eeine verſchiedene geweſen ſei. Aus dieſer mit einer Fluth von Zahlen⸗ 
And Detailangaben geſpickten Auseinanderſetzung ſchloß er, daß man 
8 mit einer Normalzahl von Kadres und Mannſchaften nicht zu einem 
Ziele gelange, vielmehr die Streitfragen nur vermehre. „Uns ſcheidet“ 

5 — ſo endigte etwa die auch von den zahlreichen militäriſchen und 
civilen Regierungscommiſſarien mit größter Aufmerkſamkeit angehörte 
lange Rede — die verſchiedene Anſicht über das Minimalerfor⸗ 
derniß der Präſenzzeit. Im jetzigen Reichstage iſt keine Majori⸗ 
tät für die zweijährige Dienſtzeit; die Majorität will dieſe Frage aber 
nur vertagen, um ſich nicht mit den Anſichten an maßgebender Stelle 
in Conflict zu ſetzen. Aber die Militärverwaltung ſoll uns auch nicht 
ziumuthen, neue Barrikaden gegen die zweijährige Dienſtzeit zu bauen. 
Dieſer Geſetzentwurf iſt ein ſehr unglückliches Vermächtniß des Herrn 
v. Roon. Eine Fixirung der Friedenspräſenzſtärke würde die Situa⸗ 
tion auch für die Militärverwaltung verſchärfen; ſie würde ohne die⸗ 
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fſelbe für ein einzelnes Jahr leicht mehr bewilligt erhalten. Auch bei 
15 andern Abſchnitten zeigt ſich, daß die Fragen legislatoriſch noch nicht 
2 reif ſind. Die Schuld liegt daran, daß wir ſeit 7 Jahren keinen 
Militäretat berathen haben; wir find der Militärverwaltung fremd ge: 
5 worden; nachdem wir in den letzten paar Jahren andere in das mili- 
CR täriſche Gebiet ſchlagende Geſetze berathen haben, find wir 


ihr ſchon viel näher, als vor drei Jahren. Ein paar Jahre Etats⸗ 
berathungen werden die gegenwärtig kaum mögliche Verſtändigung 
über ſolche Geſetze außerordentlich erleichtern.“ — Major Bluhme 
verſuchte die Zahlen ⸗ Differenzen über die franzöſiſche Armee 
aufzuklären und zu rechtfertigen oder wenigſtens zu entſchuldigen. 
| Nach einigen wenig erheblichen Deductionen Gneiſt's — über die Ab⸗ 
b ſichten der liberalen Parteien in der preußiſchen Conflictszeit, erklärte 
deer conſdroative Abg. von Maltzan⸗Gültz, daß er unbedingt das 
= Geforderte bewilligen werde nicht aber ein neues Proviſorium, wel- 
chem die jährliche Budgetbewilligung vorzuziehen ſei; doch habe er nur 
koch ſehr geringe Hoffnung auf Verſtändigung. Ausführlicher ließ ſich 
| der nationalliberale Abg. Freiherr Schenck von Stauffenberg 
aus. Er will, bevor die heutigen Erklärungen der Regierungs⸗Com⸗ 
miſſarien vorliegen, fi nicht definitiv entſcheiden. Doch meint er, 

1 daß die dauernde Bewilligung der Friedenspräſenz das Aufgeben des 
Budgetrechts für ewige Zeiten ſei, und darauf laſſe er ſich nicht ein. 
Er vermiſſe auch noch die Erläuterungen über die finanziellen Folgen 
der Vorlage; dieſe ſeien nöthig, eine Erhöhung der Matricularbeiträge 
. z. B. könne eine weit ſchwerere Kriſis zur Folge haben. Er halte 
2 mit Richter dafür, daß das Proviſorium dem Reichstag nichts uütze 
And der Militär⸗Verwaltung ſchade. Wenn die Mehrzahl der Redner 
. im Prineip der Feſtſtellung einer Minimalziffer nicht abgeneigt ſei, ſo 
ſei doch noch nicht einmal ein Schatten der Löſung vorhanden, die 
Za.iffer zu fixiren. Immerhin ſei er gern bereit, zuzuſtimmen, wenn 
es möglich ſei, zu einer gewiſſen Stabilität zu gelangen, ohne das 
Bubdgetrecht zu vergeben! — Damit war die General⸗Discuſſion ge⸗ 
ſchloſſen. General Kameke erklärte nun noch, daß die Bundes⸗ 
Regierungen kein Proviſorium wünſchten. Bevor nicht formulirte 
Gegenvorſchläge gemacht zſeien, würden weder er noch der Reichskanzler 
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Stadt⸗Theater. 
(Fauſt und die ſchöne Helena.) 

„Durch das überfüllte Auditorium, welches die „Fee Lindane“ 
bei ihrem dritten Erſcheinen vor ſich gezaubert hatte, iſt das Loos der⸗ 
ſelben in Breslau entſchieden, ihr Name wird ein Ereigniß in der 
hieſigen Bühnenwelt. Referent, welcher das Zauberſpiel erſt bei der 


aaan demgſelben ſehr gerechtfertigt; Lind ane iſt ein echtes Wiener Zauber: 
iel fo kurzweiliger Art wie es nur fein kann. Alle Requiſiten eines 
fügen Zauberbrei's find in demſelben zu finden. Genereuſe und äußerſt 
anmuthige Nymphen, mächtige Feen, ohnmächtige Wiener Madel, ver⸗ 
zagte Pantoffelmacher, unverzagte Räuber, kleine Genien, lange Phan⸗ 
tome, ſtockfinſtere Wälder, ſonnenhelle Schluß⸗Tableaus, wohlbeſetzte 
Tafeln, kußgeröthete Lippen, ätheriſche Luft⸗ und Elementargeiſter, 
transcendentale Spanferkel und Maikäfer; ſehr viel Fidelität, ſehr we⸗ 
nig Traurigkeit und noch weniger ironiſcher Weltſchmerz, ungeheures 
Sprudeln der Witzadern der Mitwirkenden und dadurch herbeigeführtes 
Vergnügtſein der Bevölkerung der guten Stadt Breslau. Voild! 
einige Andeutungen des buntſcheckigen Conglomerats, aus dem Lin⸗ 
dane geknetet! Wer vermochte auch über ein Wiener Zauberſpiel, den harm⸗ 
loſeſten Scherz, den es geben mag, eine tieffinnige dramaturgiſche Ab: 
handlung zu ſchreiben! Dulce est desipere in loco und dazu iſt 
in Lindane reiche Gelegenheit.. .. Die allerliebſten Arrangements 
find die Pfeiler, auf denen Lin dane zum Ruhme des Kaſſenſtuͤcks 
emporſteigen wird!“ 
And nun ſetzen Sie gefälligſt, meine ſchöne Leſerin, ſtatt „Fee 
Lindane“ überall „Fauſt und die ſchöne Helena“, ſtatt des 17. April 
1839, an dem obiger Bericht in der „Breslauer Zeitung“ erſchien, 
den 28. Februar 1874 — alſo bloß 35 Jährchen ſpäter — und 
Sie haben die vollſtändige Kritik über die am Sonnabend in unſerem 
Stadttheaier aufgeführte „deutſche Sage mit Geſang und Tanz in 
vier Acten und zwölf Bildern von Ernſt Pasque, C. Brandt und 
Ee. Jacobſon“ und ſehen ſomit aufs Neue die alte Wahr⸗ 
heit des Salomoniſchen Predigers ſich erfüllen: „Es iſt nichts Neues 
f unter der Sonne“, was dann Schiller in die Verſe gekleidet hat: 
„Alles wiederholt ſich ja im Leben — ewig jung iſt nur die Phantaſie 
e ſich nie und nirgends hat begeben — das allein veraltet 
ie i 
Schmähe mir darum keiner die moderne Richtung der deutſchen 
Schaubühne, die heute genau dieſelbe iſt wie vor 35 Jahren und der 
unſere Dramatiker ſo gut dienen müſſen, wie die Autoren der „Fee 
Lindane“ und für die die ſtreng äſthetiſche Kritik daſſelbe iſt, was ſie zu 


des Predigers in der Wüſte! Mag darum das Leben überall nach 
Verjüngung und Neugeſtaltung ringen und das Geſchlecht raſtlos am 
Webſtuhl der Zeit arbeiten, um ſich neue ſtrahlende Gewänder für die 
neue Zeit zurecht zu machen — unſer Theater bleibt heute wie vor 
35 Jahren, ein großes Masten: und Robenmagazin, deſſen eitler 


Von mehreren Seiten trete die Neigung zu einem Proviſorium ſſich erklären können, aber auch dann ſchwerlich, weil die Commiſsion 


andern deutſchen Staaten 


gedachten dritten Aufführung ſah, findet das Behagen des Publikums 


Leſſing's Zeiten geweſen iſt: Vox clamantis in diserto, die Stimme 


Hauſes ſtimme. Eine Verſtändigung ſei ihnen ſowohl aus politiſchen, 
wie aus Fachgründen ſehr wichtig. — Die Fortſetzung dieſer Discuſ⸗ 
ſion ſoll erſt in einigen Tagen ſtattfinden; man wird auf Vermit⸗ 
telungsvorſchläge denken, doch ſchien auf allen Seiten zweierlei klar⸗ 
geſtellt zu ſein, — einmal, daß eine geſetzliche Fixirung der Friedens⸗ 
präſenzſtärke vor der Hand nicht durchzuſetzen und ſodann, daß dies 
keineswegs ein erhebliches Unglück für die Regierung ſei. 
— Bei der Fortſetzung der Special⸗Discuſſion wurde nach mehrſtün⸗ 
diger Debatte zu § 5 ein Zuſatz Richter's: „Die weiteren Grund⸗ 
züge der Organiſation der Landwehr, des Landſturms 
und der Dienſtverhältniſſe der Landſturmpflichtigen 
werden durch beſonderes Geſetz feſtgeſtellt,“ mit 14 Stim⸗ 
men (Fortſchritt, Centrum, Friederich und Stephani) gegen 12 (zwei 
Nationalliberale fehlten) angenommen. Aus § 6 wurden im erſten 
Satze die Erwähnung des Landſturms und der ganze zweite Satz auf 
Hoverbeck's Antrag geſtrichen. 

Berlin, 1. März. [Congreß deutſcher Volkswirthe.] Geſtern 
und heute wurde im Sibungs immer der volkswirthſchaftlichen Commiſſion 
des Reichstages die diesjährige erſte Zuſammenkunft der ſtändigen Commiſſion 
des Congreſſes deutſcher Volkswirthe abgehalten. Dieſelbe beſchäftigte ſich 
mit der Feſtſtellung der Tagesordnung und des Ortes für deu nächſten Con⸗ 
greß. Es wurde beſchloſſen auf die Tagesordnung zu ſetzen; 

1. Geſetzliche Vorſchriften über Deckung der Banknoten. Referenten: Dr. 
Alex. Meher⸗Berlin. Abg. Neuwirth⸗Wien. Seyffarth⸗Crefeld. 
Prof. Soetbeer-Göttingen. 2. Berechnung der Koſten des Eiſenbahnbaues 
und Betriebes und ihres Verhältniſſes zu einander. Referenten: Freih. Max 
v. Kübeck⸗Wien. Dr. Faucher⸗Berlin. Eiſenbahnbau⸗Director Dr. Rentzſch⸗ 
Dresden. 3. Die Eiſenbahntariffrage. Referenten: Ur. Emil Sax⸗Wien. 
Dr. Natorp⸗Eſſen a. d. R. Secretär Brömel⸗Stettin. 4. Arbeiterver⸗ 
ſorgungs⸗Kaſſen: a) geſetzliche Vorſchriften über Einrichtung derſelben, b) Er⸗ 
richtung derſelben durch communale oder ſonſtige Verbände. Referenten: 
Dr. Eras⸗Breslau. Stadtrath Rickert⸗Danzig. General⸗Secretär Bück⸗ 
Vell i 5. Strafbarkeit des Contractbruchs. Referenten: Dr. Meyer⸗ 
Berlin. Stadtrath Rickert⸗Danzig. 6. Geſetzliche Vorſchrfften über den 
Feingehalt der Gold⸗ und Silberwaaren. Referent: von Studnitz⸗Berlin. 
7. Schulzwang für gewerbliche Fortbildungsſchulen. Referenten: Dr. von 
Dorn⸗Trieſt. Dr. Lammers⸗Bremen. Dr. Wolff⸗Stettin. Ueber die 
Wahl des Ortes konnte ein definitiver Beſchluß vorläufig nicht gefaßt wer⸗ 
den, da mehrere Anerbietungen vorliegen, in den betreffenden Städten aber 
noch nähere Erkundigungen hinſichtlich der paſſendſten Zeit ꝛc. angeknüpft 
werden müſſen. 

Coblenz, 26. Februar. [Der Unterrichts⸗Miniſter] hat an 
den Oberpräſidenten der Rheinprovinz eine Verfügung über die zwangs⸗ 
weiſe Geſtellung eines Kindes zur Schule gerichtet, worin der Miniſter 
der von dem Ober⸗Präſidenten und einer Bezirksregierung vertretenen 
Anſicht, daß im Gebiete des rheiniſchen Rechtes eine zwangsweiſe 
Siſtirung eines Kindes unzuläſſig ſei, nicht beipflichten zu können erklärt. 

„Die Allerhöchſte Cabinetsordre vom 14. Mai 1825 ordnet zur Durch⸗ 
führung der Schulpflicht neben der Beſtrafung den Gebrauch von Zwangs⸗ 
mitteln zwar nur gegen die Eltern an; die zwangsweiſe Siſtirung eines 
Kindes zur Schule charakteriſirt ſich aber nicht, wie Ew. ꝛc, annehmen, ledig⸗ 
lich und in allen Fällen als ein Zwangsmittel gegen die Kinder, ſondern 
auch als eine gegen die Eltern zur Anwendung gebrachte Maßnahme, ſoweit 
es ſich darum bandelt, ihren Willen und ihre Anordnungen zu rectificiren 
und die ihnen untergebenen Kinder auch ungeachtet ihrer Weigerung zum 
Beſuche der Schule anzuhalten. Erſcheint pon dieſem Geſichtspunkt aus die 
zwangsweiſe Geſtellung eines Kindes zur Schule auch in der Rheinprovinz 
uc, ſo iſt jedoch von dieſem Zwangsmittel nur in ſolchen Fällen Ge⸗ 

rauch zu machen, in denen ſich die übrigen Maßnahmen der Behörden zur 
Erzwingung des Schulbeſuchs als fruchtlos erweiſen.“ 

Wiesbaden, 27. Februar. [Dementi.] Die aus der Berliner 
„Gerichts⸗Zeitung“ entnommene Notiz verſchiedener Blätter, daß gegen 
den Regierungs⸗Präſidenten v. Wurmb Seitens ſeiner Vorgeſetzten ein 
Scrutinial⸗Verfahren eingeleitet ſei, hatte demſelben Veranlaſſung zu 
einer telegraphiſchen Anfrage bei dem Miniſter des Innern gegeben. 
Präſident v. Wurmb hat darauf folgende Antwort erhalten: „Die 
Zeitungs⸗Nachricht iſt erfunden und falſch. Miniſter Graf Eulenburg.“ 

(Rh. K.) 


München, 25. Febr. [Die kirchliche Politik des Gultus- 
Miniſters.] Man ſchreibt der „Nat.⸗Zeitung“: Während man in 
die Zügel gegen das Gebahren der neu⸗ 
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Tand und Flitterkram uns um ſo bürftiger erſcheint, je voller das 
geiſtige und politiſche Leben um uns her fluthet und wogt. Nun 
denn, es ſei, George Dandin hat es ſo gewollt, ſein Wille geſchehe 
und wer ſagt Euch, ob vielleicht die Kunſt nicht wirklich nur ein bloßer 
Carnevalsſcherz iſt, wie abermals ſchon Schiller ſagt: „Ernſt iſt das 
Leben, heiter iſt die Kunſt!“ . 

Unſer Theater iſt auf dieſem Schiller'ſchen Standpunkt angelangt 
und wird ſich wohl bis auf Weiteres auch auf demſelben behaupten. 
Mag es darum nicht verhehlt werden, daß „Fauſt und die ſchöne 
Helena“ eine ſehr luſtige, heitere Poſſe iſt mit flotten Geſangseinlagen, 
leichter Muſik und — was die Hauptſache it — glänzender pracht⸗ 
voller Ausſtattung. Hier hört jede Kritik auf, das muß man ſelbſt 
ſehen, um es zu glauben und bewundern zu können. In der That 
haben die Herren Borgmann in Berlin, M. und G. Brückner 
und Lütkemeyer in Coburg, G. Lachner in Darmſtadt für die 
decorative Pracht und Herr Obergarderobier Happel für den Glanz 
der Coſtüme das Beſte ihrer Kunſt aufgeboten. Kommt noch dazu 
das vortreffliche Ballet, welches unſer Balletmeiſter Herr Polletin 
ſehr geſchickt arrangirt hat und welches namentlich von den Damen 
Swoboda und Schimfe ſehr gracids ausgeführt wurde, und natür⸗ 
lich die Regie des Ganzen, welche die Maſſen zu ordnen und im 
Gleichgewicht zu halten hat, vielleicht die ſchwierigſte Aufgabe des Abends 
und der ganzen Vorſtellung, welche aber ſehr ſicher und mit aner⸗ 
kennenswerther Präciſion gelöſt wurde. 

Die Darſtellung ſelbſt zu besprechen, ſcheint eigentlich überflüſſig, 
dient fie doch nur als Folie für die Wunder der Scene, die ſich dem 
ſtaunenden Auge hier enthüllten! Trotzdem oder vielleicht gerade des⸗ 
halb iſt es ſehr anzuerkennen, daß ſie „zum Gelingen des Ganzen das 
Ihrige beitrug“, namentlich was die Vertreter der Hauptrollen, die 
Damen Ulrich, Tſcherpa, Grans, Nicolas, ſowie die Herren 
Raberg, Will, Eyben, Eckert betrifft. Namentlich zeichneten ſich 
Fräulein Ulrich und Herr Raberg durch ihre geſangliche Leiſtung 
aus; wenn das ſo fortgeht, können wir am Ende das theure Opern⸗ 
perſonal ganz entbehren und die großen klaſſiſchen Opern mit dem 
Schauſpielperſonal geben. 

Von den Decorationen find beſonders das dritte Bild „auf der 
Sonne“, das ſechſte Bild „Troja jetzt und vor der Zerſtörung“, das 
Schlußtableau „Höllenbachanal“ und das neunte Bild, unbedingt das 
glänzendſte des ganzen Stückes und außerdem von großem dramati⸗ 
ſchem Effekt zu nennen: „Verſailles unter Ludwig XI., Ludwig XIV. 
— und unter Kaiſer Wilhelm.“ Selbſtverſtändlich rief namentlich 
dieſes Bild endloſen Beifallsjubel hervor. ; 

Und nun wäre ich zu Ende für heute — für immer noch lange 
nicht, denn ich habe über „Fauſt und die ſchöne Helena“ noch viel, 
ſehr viel meinen Leſern zu ſagen, was ich mir aber reſervire und zwar 
— — bis nach der dreißigſten Vorſtellung des Stückes! G. K. 


ie 7 


en Hierarchte ſtraffer anſpannt, ſcheint He 


katholisch 


fort, kirchliche Mandate und Patente, welche offenbar unter das 


fährt 
ne wüßte Placet fallen, ohne landesherrliche Genehmigung zu 
veröffentlichen. Vergeblich ſetzt die liberale Preſſe die Interpellation 
fort, welche die ganze liberale Partei der zweiten Kammer unmittelbar 
vor der Vertagung des Landtags in dieſer Beziehung an das Cultus⸗ 
Statt einzuſchreiten, thut das Miniſterium 
ſogar noch ein Uebriges, um die Gnade des Herrn Erzbiſchofs dahier 
ja nicht zu verſcherzen. So konnte dieſer in feinem Paſtoralblatt ein 
neues Beſchwichtigungsreſcript der Regierung in Beziehung auf den 
baieriſchen Vollzug des Jeſuitengeſetzes veröffentlichen. 


München, 1. März. [Kriegs miniſterialreſeript.] Einem 
heut ausgegebenen Kriegsminiſterialreſeripte, betreffend die Disciplin 
im Heere, entnehmen wir folgende Notiz: „In dem in 5. Auflage 
erſchienenen „Leitfaden für den Unterricht des Infanteriſten und Fü: 
gers der k. baieriſchen Armee, München 1873, herausgegeben von 
Oberſtlieutenant Otto v. P.“ iſt auf Seite 161 eine Mahnung an 
die Mannſchaften des Beurlaubtenſtändes enthalten, welche geeignet 
erſcheint, das politiſche Parteigetriebe auch in die Reihen der Armee 
zu verpflanzen. Es iſt durchaus unzuläſſig, daß Unterrichtsbücher für 
Soldaten ſich mit politiſchen Erörterungen befaſſen, und kann die Auf⸗ 
nahme dieſes in die neueſte Auflage eingeſchalteten Paſſus um ſo we⸗ 
niger ungerügt bleiben, als das Buch bei ſeinem erſten Erſcheinen 
durch Kriegsminiſterial⸗Reſcript vom 24. Decbr. 1868 den Truppen⸗ 
theilen empfohlen worden iſt. Die Truppenbefehlshaber werden daher 
in geeigneter Weiſe Sorge tragen, daß dieſer eine Parteiſtellung der 
Mannſchaften bezielende Aufruf vor weiterer Ingebrauchnahme dieſer 
Inſtruction irgendwie beſeitigt werde.“ (Der Clerus aber darf unge⸗ 
ſtört fortfahren, in Hirtenbriefen, auf der Kanzel und im Beichtſtuhl 
ſich in das politiſche Parteigetriebe zu miſchen.) a 


Stuttgart, 27. Februar. [Deutſche Partei.] Der „Schw. 
Merk.“ berichtet: 5 


Geſtern Abend verſammelte ſich im Ferd. Weiß ſchen Saale die hieſige 
deutſche Partei, um über ein neu formulirtes Parteiprogramm zu beſchließen, 
ob ein ſolches überhaupt aufzuſtellen und eventuell ob das vom engeren Aus⸗ 
ſchuß feſtgeſtellte der nächſten Landesverſammlung der Partei zur Genehmi⸗ 
gung vorzulegen ſei. Nachdem die erſte Frage in bejahendem Sinne ent⸗ 
ſchieden war, nahm die Verſammlung den vorgelegten Entwurf in unver⸗ 
änderter Faſſung an. In 12 0 formulirt derſelbe zunächſt die 
Stellung der deutſchen Partei zum Reiche (Bundesſtagt mit dem Kaiſer als 
Oberhaupt, Erhaltung der Selbſtſtändigkeit der Einzelſtaaten im Sinne der 
Reichsverfaſſung); er betont ferner die einheitliche Reichsgeſetzgebung, die 
Schaffung eines oberſten Reichsgerichtshofes und die Erhaltung der Schwur⸗ 

erichte, ungeſchmälerte Erhaltung der Wehrkraft des Reiches, aber kein 

guſchguantum, ſondern an des Budgetrechtes des Reichstages, Ex⸗ 
leichterung der Militärlaſt durch Beſeitigung unnöthiger Ausgaben, Preß⸗ 
freiheit, freies Vereins⸗ und Verſammlungsrecht, Gewährung von Diäten 
und Reiſekoſten an die Reichstagsabgeordneten, Verantwortlichkeit der oberſten 
Reichsbeamten. Als Forderungen der würtembergiſchen Landesintereſſen be⸗ 
zeichnet ſodann der Entwurf die Miniſterverantwortlichkeit, Erweiterung der 
Selbſtſtändigkeit der Gemeinden und Bezirke, Errichtung eines Verwaltungs⸗ 
gerichtshofes, Aufhebung des Geheimen Rathes, Vereinfachung des Staats⸗ 
organismus, Verfaſſungsreformen, Einkammerſyſtem, mindeſtens Beſeitigung 
der Geburts: und Amtsprivilegien aus der zweiten Kammer. In Kirchen⸗ 
politiſcher und ſocialer Hinſicht wird verlangt: Ausſcheidung der kirchlichen 
und ſtaatlichen Ausgaben, obligatoriſche Civilehe, Aufrechterhaltung der Staats⸗ 
hoheit über Kirche und Schule, Förderung des Wohles der arbeitenden Klaſſen 
unter Aufrechterhaltung der ſittlichen und beonomiſchen Grundlagen der Ge: 
ſellſchaft. Soweit das Programm. Ein weiterer Antrag über Aenderung 
des Namens „Deutſche Partei“ in einen anderen wurde wegen vorgerückter 
Abendſtunde der Beſchlußfaſſung einer ſpäteren Verſammlung vorbehalten.“, 


Straßburg, 28. Februar. [Berichtigung des Domcapi⸗ 
tels.] Der „Ind. Alſ.“ erhielt von hier unterm 25. d. folgenden 
Brief: 


miniſterium geſtellt hat. 


Herr Redacteur! : g 


Das Brüll'ſche Concert 


war eines der genußreichſten dieſer Saiſon. Im Böͤrſenjargon, und 
dieſer kommt uns heut unwillkürlich auf die Zunge, würden wir kurz 
notiren: Wahl des Programms und deſſen Ausführung — Geld, 
Saal — Brief. Dieſe Räume ſind nun einmal durchaus nicht für 
Kammermuſik geeignet und wir glauben es recht gern, wenn Zuhörer 
auf entfernteren Plätzen verſicherten, bisweilen ein verſchwommenes 
Chaos von Tönen und bei Pianoſtellen oft kaum einen Laut vernom⸗ 
men zu haben. Nach Erledigung dieſer Localfrage wird jedoch kaum 
noch etwas Weſentliches für die kritiſche Feder übrig bleiben. 


Daß Brüll's Ruf nicht auf leichtfertiger Reelame beruhe, dafür. 


E allerdings die Namen feiner Wiener Kunſtrichter, deſſenunge⸗ 

achtet aber freute es uns, aus eigener Ueberzeugung die von ihnen 
ausgeſprochene hohe Anerkennung ſeiner Leiſtungen gerechtfertigt zu 
finden. Das Wiener Muſikleben hat ſeit Decennien einen ſo impo⸗ 
nirenden Aufſchwung genommen, daß, wer bei der dort herrſchenden 
Kunſtariſtokratie noch mit beſonderer Bevorzugung genannt wird, wie 
der Concertgeber, in der That eine Erſcheinung von ſeltener Bedeu⸗ 
tung ſein muß, Und hätte Brüll nur Beethovens Sonate op. 
111 geſpielt, man konnte über ſeine techniſche Meiſterſchaft, namentlich 
aber über ſein tiefmuſikaliſches Erfaſſen und Empfinden nicht länger 
zweifelhaft ſein. 

Das Werk, die letzte der drei letzten Sonaten aus dem Winter 
1821/22, fällt ſchon in die Zeit, in welcher der Meiſter, von der 
Außenwelt durch ſein Gehörleiden abgeſchloſſen, „ſich in ſein Inneres 
ſtill zurückzog.“ Was ihn hier bewegte, wer will und kann es ihm 
vollkommen und untrüglich nachempfinden? Oft iſt es, als ob er, 
ſeiner Kraft bewußt, titanenhaft ſich aufrichte und ankämpfe gegen die 
Macht des Todes, oft als ob er ſeine Ohnmacht gegenüber dem 
grauſen Geſchicke erkennend, der Welt ein wehmuthsvolles Lebewohl 
zurufe. Und ähnliche Stimmungen, ſo erſchien es uns ſeither, wollte 
auch in dem großartigen Allegro appassionato und der ſich anſchlie⸗ 
ßenden Arietta der gewaltige Tondichter offenbaren, während die 
Varianten der letzteren dem Muſiker Beethoven angehören. 
Blräll brachte für die Wiedergabe ebenſoviel Energie, wie Zark⸗ 
heit mit und hat durch eine, in das Wortes ſchwerwiegendſter Bedeu⸗ 

tung, geniale Auffaſſung des in dieſes Werk geborgene reiche Ge⸗ 
fühlsleben uns mit bewunderungswürdiger Klarheit vor die Seele ge⸗ 
führt. Unter feinen Fingern wuchſen die grollenden Bäſſe zu Ge 
witterſtürmen an, die einfach⸗edle Weiſe der Arietta wurde zu rüh⸗ 
rendem Gefang, es zeigte ſich, daß dem Künſtler der Künſtler am 
Nächſten ſteht und daß dieſe ſeeliſche Verwandtſchaft ein geiſtvollerer 
Interpret des muſtkaliſchen Inhalts iſt, als bogenlange theoretiſch⸗ 
äſthetiſche Aufſätze. 

Durch Prägnanz der Characteriſtik zeichnete ſich ferner der Vor⸗ 
trag der bekannteren Etudes symphoniques von Schumann 
aus. Beſonders iſt Brüfll's Behandlung der duetttrenden Variation IX. 
als ein Muſter von Phraſirung und Tonſchattirung hervorzuheben, 


N 3 0 = 5 ; 3 * 
N ae ve v. Lutz für Baiern 
den Regierungen keine Garantie geben könne, wie die Mehrheit 5 umgekehrte Politik für angezeigt zu halten. Der hieſige Erzbiſchof 
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Seiten des Epiſkopates Monſterpetitionen gegen die confeſſionellen Ge⸗ 


Finanzminiſter braucht, um bei den Vorſchußkaſſen und den neuen 


Demokratie ihrer Wege gehen! 


Nachricht für falſch und fordert Sie auf, diele 


Einfubrartikel grundſätzlich hintanzuhalten. 
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Nummer einzurücken. Empfangen Sie, Herr Aide en Re Ar 
| „Für das Domcapitel 
A. Straub, Generalſecretär. 

i Deferreid, 
* Wien, 1. März. [Die Regierung und die Ber: 
faffungspartei.] Am Vorabende der Discuſſton über die con⸗ 
feſſtonellen Geſetze iſt leider zwiſchen dem Ministerium und der Ver⸗ 
faſſungspartei eine Verſtimmung eingetreten, aus der die clerical⸗feudale 
Partei die ſchönſten Hoffnungen ſchöpft. Dieſe nicht wegzuleugnende 
Thatſache hat den Fürſt Auersperg bewogen, für heute Abend alle 
hervorragenden Mitglieder der verſchiedenen Fractionen ſeiner Partei 
aus beiden Häuſern zu einer Beſprechung einzuladen, der auch die 
Mehrzahl der übrigen Miniſter beiwohnen ſoll und die den Zweck hat, 
für die Entſcheidungsſchlacht noch einmal die ganze volle Kraft der 
geſammten verfaſſungstreuen Phalanx zuſammenzufaſſen. Daß das 
ſehr nothwendig iſt, zeigt die Rührigkeit der Ultramontanen. In 
Steiermark, in Oberöſterreich uud anderen Kronländern werden von 


ſetze in Umlauf gebracht. Die Hauptagitation aber ſetzt der hiſtoriſche 
Adel Böhmens in Scene, der alle Schleichwege in der Hofburg wie 
im Vatican kennt. Heute ſoll in Prag eine große Kirchendemonſtration 
ſtattſinden, zu der ſchon ſeit mehreren Tagen Fürſt Georg Lobkowitz, 
unter Hohenwart Oberſtlandmarſchall Böhmens, ſeine Lakaien von 
Haus zu Haus, auch bei Juden und Proteſtanten, mit „ergebenſten 
Einladungen Sr. Durchlaucht“ herumſchickt. Cardinal Fürft Schwarzen: 
berg reift unaufhörlich herum, um alle moglichen Kundgebungen adliger 
und clericaler Kreiſe gegen die Stremayr'ſchen Vorlagen zuſamenzu⸗ 
bringen, die man dann dem Kaiſer in Perſon überbringen will. End⸗ 
lich iſt eine Deputation adliger Jeſuiten unterwegs nach Rom, um 
den heiligen Vater zu bewegen, daß er in einem eigenhändigen Schrei⸗ 


ben den Kaiſer zur Umkehr mahnen möge. Vielleicht wären alle dieſe W 


Wühlereien nicht beſonders zu fürchten, wenn ihnen nicht ein ganz un⸗ 
erwarteter Succurs von der ganz entgegenſetzten Seite herkäme. So 
aber wie die Dinge liegen, heißt es in der That caveant consules, 
wenn nicht doch am Ende die Fraction Hohenwart unerwartete Siege 
feiern fol. Da iſt erſtens die Fraction der äußerſten Linken, die ſelbſt 
m dieſen Kirchengeſetzen nur „ein conſtitutionelles Concordat“ erblickt 
und um des lieben Senſationsſpektakels willen, womit ja der Einzel⸗ 
verkauf der betreffenden Blätter in ſo engem Zuſammenhange ſteht, 
jedes Miniſterium der Welt in die Luft ſprengen möchte, wenn es 
dabei lediglich auf ihren Willen ankäme. Auch die Extravaganzen 
dieſer Coterie wären nicht allzu gefährlich — nur erhält ſie leider ſehr 
bedeuten Zuſchub durch die zahlloſe Partei der „Gekrachten“, die, um 
es kurz herauszuſagen, einen für finanzielle Genieſtreiche empfänglichen 


Eiſenbahnbauten, die ja eben jetzt votirt werden ſollen, in den Säckel 
des Staates zu greifen. Dieſe ſind empört, daß unter dem haus⸗ 
backenen Depretis keine Geſchäfte zu machen ſind. Wenn ſie wieder 
als Bahn⸗ und Bank⸗Verwaltungsräthe in alter Weiſe wirthſchaften 
können, ſo mögen darüber Miniſterium und Parlament zu Grunde 
gehen. Denn natürlich iſt es bloße Heuchelei, wenn dieſe Menſchen 
thun, als glaubten ſie an die Möglichkeit, Depretis allein zu ſtürzen. 
Für die Paſſtvitätspolitik in Krach⸗Angelegenheiten ſteht ſelbſtverſtändlich 
das Geſammt⸗Miniſterium ein. Ja, noch mehr, auch jedes andere 
Cabinet muß ebenſo vorgehen ... aber die Feudalclericalen brauchen 
zur Unterſtützung ihrer Machinationen beim Kaiſer ein Votum des 
Parlamentes gegen die Regierung — iſt der Sturz des Miniſteriums 
erreicht, jo mögen die dupirten Alliirten von der Börfe und von der 


Wien, 28. Febr. 1 eUn Hal Ala Eine Anzahl von Petitio⸗ 
nen gaben geſtern im Abgeordnetenhauſe Anlaß zu einer ſehr erregten De⸗ 
batte und zu lebhaften Angriffen gegen die Miniſter de Pretis und Banhans 
ſeitens der Abgeordneten Herbſt und Giskra. Es handelte ſich um die Pe⸗ 
titionen von Schafwoll⸗Induſtriellen um Reviſion der beſtehenden Zollordnung. 
Außerdem wurde verlangt und die Staatsverwaltung aufgefordert, in Zukun 

bei allen zollbehördlichen Verfügungen jede Begünſtigung der ausländiſchen 


während ſich in dem letzten ſcharf accentuirten Satze eine Unruhe be⸗ 
merkbar machte, durch welche ein gewiſſes rythmiſches Zickzack entſtand. 
Etwas Aehnliches fiel uns auch in dem Schubert⸗Lisziiſchen „Auf 
dem Waſſer zu ſingen“ auf. Freilich verführt hier die in das Original 
manches Fremdartige hineintragende Bearbeitung, welche z. B. das 
ſüß⸗melodiſche Zwiſchenſpiel mit feiner, der ganzen Begleitungsphraſe 
eigenthümlichen „ruhigen Bewegung“ zum Fortiſſimo und Appaſſtonato 
ſteigert. — Im Verein mit dem vorzüglichen Geiger Herrn Franz 
Ries ſpielte Brüll eine hier vermuthlich noch nicht gehörte Violin⸗ 
Sonate (Op. 19) von Rubinſtein, deren erſter Theil mit ſeinem 
edlen, zuerſt in C-dur, fpäter in A-dur auftretenden Thema uns 
am Bedeutendſten und — Originellſten erſchien. Von den übrigen 


Piecen ſtand der Vortrag des H-moll⸗Scherzo's von Chopin oben an. 


tion zu fein. 


8 8 


In einem kleinen, aber zierlichen Rahmen erſchien endlich die 
künſtleriſche Individualität der berliner Sängerin Frau Schultzen⸗ 
Aſten. Für den Genre der naiven Lyrik reicht ihr Sopran von be⸗ 
ſcheidener Stärke und entzückendem Wohllaut vollkommen aus. Der 
beim Tonanſatz bemerkbare Flor ſchien nur die Folge einer Indispoſi⸗ 
Soweit zunächſt bei der getroffenen Wahl das rein 
Techniſche erkennbar werden konnte, liegen gründliche Studien unter, 
Intonation und Vocaliſation ſind tadellos, ein vereinzeltes Trillerchen 
gelang allerliebſt. Der Vortrag iſt von jeglicher Manier befreit, die 
Auffaſſung und Nüancirung innerhalb dieſer beſchränkten Empfindungs⸗ 
ſphäre überaus zart und feinſinnig. — Gelte es, der Ausführung 
einzelner Lieder einen Vorzug zu geben, ſo würden wir das muſtkaliſch⸗ 
reizende „Bächlein“ von Gluck, Brahms, „Schlummerlied“, vor 
Allem aber Schubert's „Haidenröslein“ nennen. 

Bei dem Zuſammenwirken einer ſolchen Künſtlertrias konnten 
ſelbſtverſtändlich Erfolge nicht fehlen, welche denn auch ſo bedeutend 
waren, daß wir Herrn Brüll zu einem zweiten Concert veranlaſſen 
möchten. 8. 


Aus meinem Skizzenbuche.“) 
Von e 


Gleich wie Blätter im Walde, ſo ſind die en r 

er Menſchen. . 

Blätter verweht zur Erde der Wind nun, andere 
treibt dann 

Wieder der knospende Wald, wann neu auflebet der 


Frübling; 
So der Menſchen Geſchlecht, dies wächſt und jenes 
verſchwindet. 


: 3 Homer. 

Für den Reiſenden unferer Zeit iſt es ein zweifelhafter Vorzug, 
daß er von den Dingen, die er ſehen wird, vorher ſchoͤn fo viel ge: 
leſen, gehört, ja ſelbſt geſehen hat. Auch die beſten Photographien 
geben ein falſches Bild, ſie ermangeln ja jedenfalls der Farbe, des 

Lichtes, und find bei Gegenſtänden von größeren Dimenſtonen, vor 
allem bei Landſchaften, ganz verwirrend in Folge der unrichtigen Per⸗ 


*) Der Autor wird unbefugten Nachdruck gerichtlich verfolgen. 


war es, der bereits im Ausſchuſſe zu einer lebhaften Controberſe Anlaß ge⸗ 
Igeben hatte 

rend der Dis N 1 
Dieſen Antrag zu Fall zu bringen, beziehungsweiſe die Anſchuldigungen, 


Eben dieſer Theil des Antrags 


ene IE 4 


0 und der auch heute wieder das größere Intereſſe, ſowohl wäh⸗ 
caſſton als ac bei der Abſtimmung, für ſich in Anſpruch nahm. 


welche in der mehrerwähnten Petition ſowohl als in dem Berichte des Aus⸗ 
ſchuſſes gegen die Regierung erhoben werden, war Aufgabe des Finanzmini⸗ 
ſters, der ſich derſelben in längerer Rede Asche Herbſt ſprach in ſeiner 
Entgegnung den Wunſch aus, daß bei Abſchluß von Staatsverträgen das 
öſterreichiſche gb Ale nicht zu Gunſten des Auslandes hintangeſetzt werde. 
Das Ergebniß der Verhandlungen war, daß die Anträge des Ausſchuſſes, 
die Regierung aufzufordern, daß ſie den Wunſchen der nen Rechnung 
trage, ſaſt einſtimmig zum Beſchluſſe erhoben wurden. 

Der Antrag Ryger's auf Bildung einer Reichs⸗ Hypothekenbank wurde 
nach kurzer Debatte in erſter Leſung abgelehnt. Von den 96 Abgeordneten, 
die den Antrag unterſchrieben hatten, ſtimmten nur 34 für denſelben. 

In der heutigen Sitzung wurden Petitionen verhandelt, welche baten: 
„Das Abgeordnetenhaus wolle dahin wirken, daß der der Gewerbethätigkeit 

anzer Länder neuerdings drohende Bann einer Monopoliſirung des Armee⸗ 
Lieferungsweſens brach werde. Der Petitions⸗Ausſchuß faßte mit Ein: 
müthigkeit den Beſchluß, dem Abgeordnetenhauſe den Antrag zu ftellen, das 
Geſammtminiſterium ſoll aufgefordert werden, mit größter Beſchleunigung 
auf eine Abänderung der Offertausſchreibung des Kriegsminiſteriums hinzu⸗ 
wirken, damit auch ſolchen Unternehmern, die nicht zur Klaſſe der Groß⸗ 
Induſtriellen gehören, die Mübewerbung ermöglicht werde. Dieſer Antrag 
wurde nach längerer Debatte faſt einſtimmig augenommen. Eine lebhafte 
Diseuſſion erregte ein Antrag des Legitimalions⸗Ausſchuſſes, die beanſtandele 
Wahl des polniſchen Domherrn 0 zu verificiren. Es iſt eine Er⸗ 
ien daß Berichte über galiziſche Wahlen ſtundenlauge Debatten hervor⸗ 
rufen, und dieſe Eigenthümlichkeit bewährte ſich auch heute. Der Abgeordnete 
Grocholski eröffnete die Discuſſion mit einer endlos ſcheinenden Rede, ihm 
folgte Abg. Gierowski, auf dieſen kam Dr. Haniſch, worauf Abg. 1 
das Wort ergriff, um es nach halbſtündigem Gebrauche an den Abg. Ko⸗ 
walski abzutreten. Die Debatte würde wahrſcheinlich in dieſem Augenblicke 
noch fortdauern, wenn nicht ein Abgeordneter, der weder Pole noch Ruthene 
iſt, und deshalb der Angelegenheit wohl mit ruhigem Blute Nb 
das grauſame Spiel durch einen Antrag auf Schluß der Debatte beendet 
hätte. Den Höhepunkt der Discuſſion bildete die Begegnung zwiſchen den 
Abgeordneten Czerkawski und Kowalski. Erſterer declarirte ſich mit großer 
arme als Ruthene, rief jedoch durch dieſe Erklärung auf den Bänken der 
Ruthenen Rufe des Unwillens hervor. Mit 1 Entſchiedenheit, mit 
der Herr Czerkawsky, der bisher allgemein als Pole galt, ſich ſelbſt als Ru⸗ 
thene bezeichnete, erhob er gegen den Domherrn Pawlikoff die Beſchuldigung, 
daß ſich derſelbe einen Namen beigelegt hat, den er nicht beſitzt, indem er 
eigentlich Pawlik heißt, es aber vorgezogen hat, ſeinem Namen einen Aus⸗ 
klang zu geben, der an Sumarow erinnert. Der Ruthene Kowalski ſchleu⸗ 
derte hierauf dem Abg. Czerkawsky den Vorwurf der „Unwahrheit“ und der 
„Myſtification“ in's Antlitz und ließ eine dunkle Andeutung dahin fallen, 
daß der geeignete Boden für Myſtificationen dieſer Art nicht in Wien, ſon⸗ 
dern in Lemberg zu ſuchen ſei. — Abg. Umlauft und Genoſſen brachten 
einen Antrag auf Aufhebung der Zeitungs⸗Cautionen und des Colportage⸗ 
Verbotes ein. Am Schluſſe der Sitzung, bei Feſtſtellung der nächſten 
Tagesordnung, entſpann ſich eine kurze Debatte, welche ein Schlaglicht auf 
die Partei⸗Conſtellation warf, welche die Debatte über die confeſſtonellen 
Geſetze vorfinden wird. — Als der Präſident die Debatte über das Geſetz, 
betreffend die äußeren Rechtsverhältniſſe der katholiſchen Kirche, für die 
nächſte Tagesordnung vorſchlug, verlangte Smolka die Vertagung der Debatte 
bis nach Beendigung aller Berathungen des confeſſionellen Ausſchuſſes. Da⸗ 
mit iſt es beſiegelt, daß die föderaliſtiſche Fraction unter den Polen, glei 
den Czechen, den Clericalen Heeresfolge zu leiſten entſchloſſen iſt. Die Ma⸗ 
jorität des Hauſes entſchied allerdings für die vom Präſidenten vorgeſchlagene 
1 ſo daß die Debatte ſchon für den nächſten Mittwoch in Aus⸗ 
ſicht ſteht. 

[Lacroma.] Der ehemalige k. k. Lieutenant Herr Peter Dumicich, wel⸗ 
cher vor einigen Jahren die Inſel Lacroma lehemals Eigenthum und Lieb⸗ 
lingsaufenthalt des unglücklichen Kaiſers Max von Mexico) um den außer⸗ 
ordentlich billigen Preis von circa 40, fl. kaufte, beabſichtigt nunmehr 
dieſen reizenden Erdenpunkt „auszuſpielen.“ Er hat ſich bereits an die Be⸗ 
hörden mit der Bitte um Bewilligung zur Abhaltung einer Lotterie gewandt 
und will vom Reinerträgniſſe „ dem Votivkirchenbaufond in Wien und ein 
weiteres Sechſtel irgend einem vom Miniſterium des Innern namhaft zu 
machenden humanitären Zwecke zuwenden. Lacroma, welches wunderſchön 
gelegen iſt und prächtige Vegetation hat, ſollte vor einiger Zeit zu einem 
klimatiſchen Kurorte umgeſtaltet werden; es wurde verſucht, eine Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu dieſem Zwecke in's Leben zu rufen, jedoch ohne Erfolg. Jetzt 
ſoll Fortung die Entſcheidung über die Zukunft der Inſel treffen. 

Prag, 28. Februar. [Cardinal Schwarzenberg. — Cle⸗ 
ricale Agitationen. — Die Kataſtrophe der czechiſchen 
Zuckerfabriken.] Cardinal Schwarzenberg iſt geſtern hier einge⸗ 
troffen. Derſelbe wird künftige Woche nach Wien reiſen, um die gegen 
die confeſſionellen Ge 
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ſpective. Oelbilder haben Farbe, gewiß, und manchmal mehr als 
nöthig und nicht immer die richtige. Wenige, ſehr wenige Künſtler 
haben den Muth ihrer Meinung, und wagen es, da ſie Claude Lor⸗ 
raine'ſche Sonnenuntergänge und Friedrich Preller'ſche Odyſſee-Bilder 
weder malen wollen, noch auch vielleicht malen können, als echte, 
ſtramme, moderne Realiſten, die Dinge ſo wiederzugeben, wie dieſelben 
nach ihrer innerſten Ueberzeugung gegeben werden müſſen, und wie 
fie ſie auch — nach ihren Skizzen zu urtheilen — mehr oder weniger 
anfänglich geſehen haben. Aber ſo wie es nun an die Ausführung 
geht, verlieren ſie, ich weiß nicht wie, den Glauben an die Natur, auf 
den ſie ſo ſehr pochen, und mit dieſem Glauben auch die Beſcheiden⸗ 
heit, die Keuſchheit, die Nüchternheit der Natur, und in ihr Karmin 
und Ultramarin miſcht ihnen ein böſer Asmodeus von Kunſthändler 
oder Kunſtmäcen ein ſonderbares Ingrediens, das Allem und Jedem 
ein gewiſſes conventionelles, ſcheinheiliges, auf das Vorurtheil der tief⸗ 
verachteten Menge ſpeculirendes, coquettes, nach dem Effekt haſchendes, 
lackirtes Ausſehen giebt. Und die Reiſebeſchreiber gar — ich nehme 
mich und Dich, lieber Leſer, der Du, zehn gegen eins, auch einer biſt, 
ſelbſtverſtändlich aus — aber, ſage ſelbſt — wir ſind unter uns und 
es hört uns keiner — die Anderen! wie nehmen ſie alle den Mund 
ſo voll und wagen doch nie, das Kind beim rechten Namen zu nennen! 
wie wollen ſie Alle an Ort und Stelle Empfindungen und Gedanken 
gehabt haben, die ihnen faſt ſämmtlich post festum eingefallen find, 
wenn ſie zu Hauſe wieder in ihrem Studirzimmer ſaßen — um ſich 
her die topographiſchen Pläne, die photographiſchen Anſichten, die illu⸗ 
minirten Karten der durchwanderten, durchfahrenen, durchſchifften Städte, 
Länder, Meere! Freilich haben ſie es da leicht, geſammelt zu ſein, 
leicht, geſprächig zu ſein! gelehrt, vor allem, mit Hilfe von einem oder 
ein paar Dutzend grundgelehrter Vademecums! Aber an Ort und 
Stelle! Hand auf's Herz, lieber Vielgewanderter! warſt Du auch da 
geſammelt, geſprächig, gelehrt! oder vielmehr ein wenig zerſtreut, 
ſtumm und Alles in Allem, kaum gelehrter als Dein ungelehrter Ge⸗ 
fährte, der nicht die Hälfte, nicht ein Viertel von dem geleſen hatte, 
was Du ſo mühſam zuſammenſtudirt? Ja, Du gehft ſo weit, um ihn 
um ſeine mangelnde Beleſenheit zu beneiden, und um die Unbefangen⸗ 
heit, mit der er Alles auf ſich wirken läßt. Du ſagſt Dir, daß Du 
doch wahrlich nicht die lange Reiſe gemacht haſt, um Deine falſchen 
Vorſtellungen von den Dingen an Ort und Stelle zu conſerviren, 
ſondern zu rectificiren und, wenn es fein muß, ganz umzugeſtalten. 
Und wie oft muß es nicht ſein! faſt immer, beinahe überall! Und 
da haſt Du denn freilich Urſache, ſtill zu werden, in Dich zu gehen, 
und weder Dich, noch Deine Gefährten mit Deiner Gelehrſamkeit zu 
beläſtigen! Aber, weshalb ſich nun hinterher dieſes fo natürlicher, fo 
ſelbſtoerſtändigen Zuſtandes ſchaͤmen? warum thun, als ob mag durch 
die Lande gezogen ſei, wie der Gott, und Land und Meer und alle 
Kreatur nur einen Willkomm für dich gehabt habe: Evoe, Bacche! 
Evoe! warum dir die Miene eines Cäſar geben, der nur zu kommen 
braucht, um zu ſehen, um zu ſiegen? Wem thuſt Dr mit dieſer ge⸗ 
ſchminkten Comödie und dieſer Comoödienſchminke einen Gefallen? Die 


Kalſer Mi überreichen. = Wie 
memotla, welches der Ausſchu 2 9 
das Königreich Böhmen über Ei confeſſionellen Geſetzvorlagen hat 
außarbeiten laſſen, bereits an den Kaiſer abgegangen. 
iſt die Bitte ausgeſprochen, den eventuellen Beſchlüſſen 
— fo lange fie nicht die Zuſtimmung der zur Verlre 
liſchen Kirche nach Gottes Anordnung berufenen Organe 
hochſte Sanction nicht zu gewähren.“ — ö 
telegraphirt wird, wird ſich morgen eine Deputation 7 f 
Vereines nach Rom begeben, um den Papſt zu bewegen, Ferſönlich an 
den Kaiſer zu ſchreiben, damit derſelbe die Kirchengeſetzvorln 
ſanctionire. — Die „Naradni Liſty“ beſchäftigen ſich heute mu. „ 
Falliſſement zahlreicher czechiſcher Zuckerfabriken, und ſtellten dem wilth⸗ 
ſchaftlichen Ruin der czechiſchen Landbevölkerung in Ausſicht. 
merkenswerthe Artikel des jungczechiſchen Blattes ſchließt mit folgenden 
Worten: „Es iſt die höchſte Zeit, daß wir uns rühren, denn ſonſt 
geht das ganze Land dem Ruine entgegen. 
wiſſen leider nicht, ob der Regierung die Tragweite des Falles unſerer 
genoſſenſchaftlichen Zuckerfabriken bekannt iſt. Die Aushilfskaſſen ſollten 
bei uns hauptſächlich dieſe Unternehmungen unterſtützen, denn die 
Mehrzahl derſelben iſt zwar bedroht, aber lebensfähig. 
datirt die Gefahr der Zuckerfabriken nicht von heute, aber durch 
rechtzeitige Unterſtützung wäre noch vielen zu helfen. 
Angelegenheit hatten nun die Abgeordneten, welche für die Be⸗ 
ſchickung des Landtags eintraten, im Auge und ſie gedachten im 
Landtage dahin zu wirken, daß das Land ſelbſt ſich zur ausgiebigen 
Unterſtützung dieſes heimiſchen Induſtriezweiges entſchließe. Leider wurde 
in den Landtag abermals nicht gegangen, indem jene Hazard⸗Po⸗ 
litik, jene Abenteuer-Politik gefiegt hat, welche das Volk 
ſtatt des Brotez mit Phraſen und mit bombaſtiſchem 
Geflunker füttert.“ 


ſetzvorlagen gerichteten Petitionen perſönlich dem 
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das „Vaterl“ meldet, if das Pro⸗ 
des katholiſch⸗politiſchen Vereines für 
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Innsbruck, 27. Februar. [Die Jeſuiten⸗Facultät.] Ein 


Wiener Correſpondent der „Bohemia“ meinte kürzlich, „über die Or⸗ 
ganiſtrung der theologiſchen Facultät in Innsbruck ſcheine man in 
Berlin jedoch nicht ganz genau informirt zu ſein, da der Erlaß auch 
die Lebensweiſe der dortigen Studirenden beanſtandet, und vermuthlich 
liege dem die Annahme zu Grunde, daß die theologiſchen Studirenden 
in einem Seminare oder Convicte nach beſtimmten Regeln leben, wo⸗ 
von jedoch keine Rede iſt.“ — Was hier fo entſchieden in Abrede 
geſtellt wird, iſt, wie der „Bohemia“ von einem anderen Correſpon⸗ 
denten geſchrieben wird, gerade ganz und gar der Fall, und Miniſter 
Falk, der auch die „Lebensweiſe“ der hier bei den Jeſuiten Theologie 
ſtudirenden preußiſchen Unterthanen beanſtändete, that dies im Hinblick 
auf § 7 des o. a. preußiſchen Maigeſetzes, welches beſtimmt: „Wäh⸗ 
rend des vorgeſchriebenen Univerſitäts⸗Studiums dürfen die Studirenden 
einem kirchlichen Seminare nicht angehören“, und er war genau dar⸗ 
ch über informirt, daß die Theologie⸗Studirenden aus Preußen hier in 
dem von den Jeſuiten unterhaltenen Convicte leben. 
Correſpondenz verſichert, „die theologiſche Facultät in Innsbruck ſei 
ſogar die einzige in Oeſterreich, auf welcher die Studirenden gleich 
den Hörern aller anderen Facultäten eine ganz ſelbſtſtändige Exiſtenz 
führen können und unter keiner geiſtlichen Oberaufſicht ſtehen“, fo 
trifft dieſe Verſicherung inſofern zu, als es freilich zur Organiſation 


Wenn die Wiener 


der hieſigen theologiſchen Facultät als Studiranſtalt nicht gehört, 

daß die an ihr Studirenden ebenſo wie an anderen theologiſchen Facul⸗ 

täten in Oeſterreich in einem Seminare oder Convicte leben müſſen. 

Aber es iſt eine weltbekannte Thatſache, daß die Jeſuiten, welche hier 

nunmehr als k. k. Profeſſoren der Theologie fungiren, in ihrem großen 
Collegium ein Conviet für jene unterhalten, die von auswärts kom⸗ 
men, um hier ihren Durſt nach jeſuitiſcher Wiſſenſchaft zu ſtillen und 
unter der geiſtlichen Leitung und Zucht der Väter aus der Geſellſchaft 
Jeſu geiſtig zu erſtarken. Die „Lebensweiſe“ der Convictiſten iſt ganz 
dieſelbe wie in einem kirchlichen Seminare, nur daß ſie noch ſtrenger 
als in den biſchöflichen Seminaren von den Jeſuiten gehandhabt wird 
und mit der im Convicte eingeführten „Bruderſchaft zum Herzen Jeſu“ 
ganz beſondere Andachtsübungen verbunden ſind. Die große Mehr⸗ 
F . . ——— p p ERLTEATNRETr= W 
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mit Dir (oder vor Dir) auf der Bühne geweſen find, werden auch 
wohl einen Blick hinter die Couliſſen geworfen haben, und ſie werden 
Dich für das halten, was Du lin dieſem Falle wenigſtens) biſt: einen 
Comödianten, und deine geſpreizten Schilderungen für Declamationen. 
Die aber nach Dir kommen werden, denen thuſt Du geradezu Unrecht. 
Denn Du entzündeſt in ihrem Buſen ſchmachtendes Sehnen, das bis 
zur Krankhaftigkeit, ja zur wirklichen Krankheit ſich ſteigern kann, und 
füllſt ihren Kopf mit falſchen Vorſtellungen, ſo daß ſie die Dinge nicht 
wiedererkennen, wenn ſie davor ſtehen, und den Finkler (Dich näm⸗ 
lich und Deinesgleichen) verwünſchen, der ſie in dieſe Falle gelockt. 
Und Du thuſt doppelt Unrecht, da die Gegenſtände ſelbſt, wenn 
man ſie nur einfach nimmt, wie ſie ſich geben, faſt durchgängig viel 
intereſſanter und auch meiſtens viel ſchöner ſind, als Deine affectirten 
Schildereien, an deren Wahrhaftigkeit Du ſelbſt nicht glaubſt und glau⸗ 
ben kannſt, und die Du ſchließlich auch nur ſo bunt und grell machſt, 
um auf dem Jahrmarkt unter all' den andern grellbunten Bildern 
nicht überſehen zu werden. sa 
Wie ich zu dieſen Betrachtungen komme? Ich glaube, fie kommen 
zu mir, indem ich der Stunden denke, die wir in Pompeji (Pompi⸗ei 
von den Engländern ausgeſprochen) zubrachten, und mir den Eindruck 
zu vergegenwärtigen ſuche, den die Ruinenſtadt auf mich machte. Es 
war an einem der erſten Tage unſeres neapolitaniſchen Aufenthaltes. 
Obgleich nicht gerade fortwährend, ſo regnete es doch mehr als irgend 
wünſchenswerth; dazu wehte zeitweiſe ein ziemlich heftiger Wind — 
wir Alle waren einſtimmig darin, daß wir in Berlin ſehr viel ſchönere 
Apriltage verlebt hatten. Wir waren heute unſerer Vier; und ich 
ſchätzte mich im Geheimen ſehr glücklich, zu dieſer Expedition, welche 
die Gelehrſamkeit des Reiſenden auf eine ſo ſcharfe Probe ſtellt, zwei 
ſo grundgelehrte Männer, wie den Profeſſor B. und den Dr. O. in 
unſerer Geſellſchaft zu haben, von denen ich wußte, daß ſie, obgleich 
nicht Archäologen von Fach, doch gerade in den röraiſchen Alterthiie 


mern, als gründliche und elegante Juriſten und Mechtslehrer, ganz vor⸗ 
Was mich ſelbſt betrifft, ſo war ich freilich g 


züglich bewandert waren. 
als Secundaner einmal mit Beckers Gally e prämiirt worden; ich kannte 
Overbeck's Pompeji, noch bevor es ge oruckt war, aus Vorträgen, welche 
der treffliche Gelehrte Feiner Zeit in Leipzig in einem ausgewählten 
Kreiſe hielt; es halle mich auch ſonſt der etwas untegelmäßige Gang 
meiner Studien ein und das andere Mal in dieſe Regionen geführt 
(von Bulwer?, Roman und andern Allotriis zu ſchweigen), aber ich 
konnte doch eben kaum, oder eben nur ſagen: militavi. HRG 
Indeſſen, aus dem Feſt des Scharfſinns und der Gehrſamkeit, auf 
das wir Laien zu rechnen einen zwiefachen Grund hatten, wurde nichts, 
ganz und gar nichts. Ich habe nur eine dunkle Erinnerung an einen 
kurzen Vortrag des Profeſſor B. in dem Haufe des Panſa (Römiſcher 
Ritter ꝛc. ꝛc., nicht zu verwechſeln mit feinem ſpaniſchen Namensvetter 
der in der heiligen Taufe den Namen Sancho empfing und der dur“ 
aus kein Ritter war und ſich auch ſonſt nicht durch Heldenb⸗⸗ % 
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aber auch Böhmen ftellt fein Con nd | 
zꝛꝗenſer⸗Stifte Oſſegg ſechs Kleriker als Conbictiſten der Sejuiten 
Jahyeologie ſtudiren. Alle dieſe unter Dach und Fach mit den Jeſuiten 
lebenden jungen Leute zahlen ſelbſtverſtändlich den feſtgzſetzten Jahres⸗ 
betrag, der nicht übermäßig berechnet iſt, denn es iſt den Jeſuiten 
nicht um Geld zu thun, ſondern um ihre Waaren ar, Mann zu bringen. 
Wenn daher das Abgeordnetenhaus mit Streichung des im Budget 
des Unterrichtsminiſteriums für die Inndbruter Jeſuiten⸗Facultät mit 
8,400 Fl. angeſetzten Poſtens auch einer. Streich durch den Beſtand 
dieſer Facultät gemacht zu haben meint, dürfte es ſich, geirrt zu haben, 
bald inne boerden; die reichen Jeſuiten bedürfen dieſer Bagatelle fo 
wenig, daß ſie, um ſich in ihrer hieſigen Stellung zu behaupten, nicht 
nur auf dieſelbe gern Verzicht leiſten, ſondern ſich zu jedem noch jo 
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zen Geldopfer bereit finden wurden. 


Be Schweiz. 

Bi Bern, 26. Febr. [Abbe Collet.] Wie Ihnen bereits bekannt, 
3 ſchreibt man der „K. Z.“, hat Abbe Collet von feinem Aufenthalts: 
orte St. Julien in Savoyen gegen ſeine Ausweiſung aus der Schweiz 
beim Bundesrathe Einſprache erhoben. Das eidgendffiihe Juſtiz⸗ und 
Ptäolizei⸗Departement hat dem Bundesrathe über dieſe Einſprache ſoeben 
folgenden Bericht vorgelegt. Der Bericht geht die Erzählungen der 
Collet'ſchen Eingabe über feine Betheiligung an der bei ihm in Be⸗ 
Kr. ſchlag genommenen Druckſchrift aus Bar⸗le⸗Duc im Einzelnen durch 
und kommt ſchließlich zu dem Reſultate: „Es iſt klar, daß, wenn 
8 Collet, den Nachforſchungen der Juſtizbehöre zuvorkommend, den Be⸗ 


anqten freiwillig das ihm durch die Poſt von Bar⸗le⸗Duc zugegangene 
5 Exemplar übergeben hätte, die Unterſuchung davon nicht als von 
5 einem gefundenen und noch weniger von einem im Pfarrhauſe in 
Notre-Dame mit Beſchlag belegten ſprechen würde, und daß Collet, 
dem die Bedeutung der Wörter wohl bekannt iſt, ſolche Angaben nicht 
mit ſeiner Unterſchrift bekräftigt hätte. Die Juſtizbehörde hat bei Collet 
das in Rede ſtehende Exemplar gefunden und mit Beſchlag belegt, 
And Collet, der Anfangs den Unwiſſenden ſpielte, hat in Folge dieſer 
Be: Entdeckung geſtehen müſſen, daß er mehr wife, als er Anfangs zu⸗ 
geben wollte. Das iſt, was unſer Bericht vom 29. Januar beſagte, 
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und all das iſt nicht nur wahrheitsgetreu, ſondern auch von Collet 
beſtätigt.“ In Würdigung der vorangehenden Berichterſtattung hat 
der Bundesrath beſchloſſen, den Geſuchſteller dahin zu beſcheiden, daß 
man in feinem Anbringen keine Gründe gefunden habe, um auf den 
Ausweiſungsbeſchluß zurückzukommen. 

[Zur Ligne d'Italie.] Der Staatsrath von Wallis iſt von feinem 
Vorhaben, den dortigen Großen Rath nochmals einzuberufen, um ſeinen Be⸗ 
ſchluß, betreffend die Nichtbetheiligung des Cantons Wallis an der zweiten 
Verſteigerung der Ligne d' Italie, welche am 4. nächſten Monats ſtattfindet, 


dee zu machen, zurückgekommen, muthmaßlich nothgedrungener Weiſe, 
8 weil es ihm nicht möglich war, der vom Bundesrathe feſtgehaltenen Beſtim⸗ 
an. 1 der zufolge ein jeder Theilnehmer an der Verſteigerung bis heute, 
Bi den 25. Februar, 500,000 Fr. Caution zu erlegen hat, nachzukommen, trotz 


der 100 Millionen, welche noch dem Grafen Lavalette zur Fortſetzung der 
Unternehmung in Paris bereit liegen ſollen. Die Lavalette'ſchen Lockſpeiſen 
verfangen eben nicht mehr; ebenſowenig dürfte die Angabe Glauben finden, 
die Nichtbetheiligung des Cantons Wallis an der Verſteigerung ſei einer 
preußiſchen ahn 6 6 zu verdanken, deren 14 5 das Nichtzuſtandekommen der 
Simplon⸗Bahn zu Guuſten der Gotthard⸗Bahn ſei. Da übrigens das Co- 
mite suisse et international du Simplon dem Bundesrath feinen Rücktritt 
von der Theilnahme an der Verſteigerung officiell erklärt hat, ſo bleibt jetzt 
nur noch ein Kaufbewerber und iſt die für dieſen Fall angemeldete Vereini⸗ 
gung der Société Financière vaudoise mit der Geſellſchaft der weſtſchwei⸗ 
zeriſchen Eiſenbahnen, welche ſchon in jenem Comite vertreten war. 


Frankreich. 


O Paris, 27. Februar, Abends. [Aus der Nationalver⸗ 
ſammlung. — Prozeß Naundorf.] Die geſtrige Aufregung 
dauerte heute vor Beginn der Sitzung unter den Deputirten fort, 
und es kam zu heftigen Wortwechſeln. Wie es heißt, hat Duvergier 
de Hauranne von der Linken dem Deputirten Lafayette eine Heraus⸗ 
forderung zugeſchickt. — Herr de Lorgeril iſt auf den Einfall ge⸗ 
rathen, ſeine durchgefallene Steuer auf Cylinderhüte durch eine Steuer 
auf die photographiſchen Portraits zu erſetzen. Er ſchlägt weiter die 

in England beſtehende Steuer auf männliche Dienſtboten und eine 
Abgabe auf Leuchtgas vor. — Der Appelhof hat heute ſein Urtheil in 
Pompeji unterſchiedslos unter der Aſche begrub; und dann — an einer 
windigen Straßenecke unter einem Wahlaufruf an der Hauswand — 
erfreute und Dr. O. mit einem kleinen Excurs über die ſtädtiſchen 
Aemter der Römer im Allgemeinen und über Duumvirat und Aedilität 

im Beſonderen; ſchließlich fand ich ſelbſt noch Gelegenheit, mein kleines 

Licht leuchten zu laſſen, und jene beiden berühmten Briefe zu eitiren, 

in welchen der jüngere Plinius dem Tacitus den Tod ſeines Oheims 
Aud ſeine eigenen Fata während der Kataſtrophe erzählt — mir waren 
die Briefe als Beiſpiele ausführlicher Naturſchilderungen bei den Alten 
intereſſant geweſen — aber bei dieſen beſcheidenen Leiſtungen ließen 
wir es bewenden. Selbſtverſtändlich ſuchten wir über den Plan der 


faſt noch ſtereotyper, als der eines Berliner — ins Klare zu kommen; 
wir ſtatteten den Tempeln, den Bädern, den Theatern und anderen 
notoriſchen Stellen pflichtſchuldigen Beſuch ab; aber, Alles in Allem, 
war doch wohl Jeder von uns innerlich und zumeiſt damit beſchäftigt, 
den wunderbaren Eindruck, den dieſer ſeltſame Ort auf jedes nur 
einigermaßen empfängliche Gemüth macht, ſtill in ſich zu verarbeiten, 
wenn man das Kommen und Zerflattern von mehr oder weniger un: 
deutlichen Bildern und das Auftauchen von Reflexionen, die man nie 
zu Ende denkt, eine Arbeit nennen darf! Wenigſtens kann ich ver⸗ 
ſichern, daß ich es während der vier oder fünf Stunden, die wir in 
den Ruinen umherirrten, nicht weiter gebracht habe. Ein einziges 
Mal hatte ich eine Art von Viſton. Ich habe bereits geſagt, daß der 
Tag grau war, und daß es von Zeit zu Zeit regnete; ein unange⸗ 
nehm rauher Wind ſtrich durch die öden Gaſſen. Auf einmal, als 
wir von der breiteren dell’ abondanza genannten Straße links in 
ein ganz ſchmales gekrümmtes Gäßchen abbogen, ſah ich das Gäßchen, 
fo weit es eben abzuſehen war, im tiefſten röthlichen Abendſchein unter 
einem wolkenloſen Himmel, der zwiſchen den Firſten der kleinen Häuſer 
herniederblaute. Und ich ſah die kleinen Häuſer — klein und armſelig 
und öde genug mit den fenſterloſen Wänden — aber doch bewohnbar 
und bewohnt, und auf den ſteinernen Schwellen der ſchmalen Thüren 
kauerten und ſtanden ſchöne bräunliche Mädchen, und ein Eſeltreiber 
mit ſeinem beladenen Eſel kam mir gerade entgegen. Dieſe ſeltſame 
Viſton dauerte in ihrer ganzen Schärfe und Vollſtändigkeit gewiß nicht 
länger als eine Secunde, vielleicht — wer kann das berechnen! nur 
den hundertſten Theil einer Secunde — dann wurde ſie wieder un⸗ 
deutlich, und ich erinnere mich genau, daß der Eſeltreiber ſammt Efel 
zuerſt verſchwanden, dann verdämmerten die Mädchen, die Häuschen 
waren wieder Ruinen, am längſten hielt ſich der warme Abendſonnen⸗ 
ſchein, ja, ich glaubte ihn noch zu ſehen, als ich bereits im Uebrigen 
längſt das volle Bewußtſein und Gefühl der grauen, verregneten Ge⸗ 
genwart hatte; und noch ein paar Mal, während wir ſo weiter von 
Gaſſe zu Gaſſe, von Haus zu Haus wanderten, dämmerte, aber immer 
ſchwächer, der rothe Schein auf, gerade wie man von der Erinnerung 


ſter⸗ | Klage abgewieſen und in die Koſten ve 
hier 


drei Staaten, ein Einverſtändniß mit Oeſterreich und Rußland zu 


O Paris, 28. Februar. [Aus der National⸗Verſamm⸗ 
lung. — Zur Steuerdebatte. — Die Wahl Swiney's. — 
Thiers und die Amerikaner. — Deutſchland und Frank⸗ 
reich. — Zu den Wahlen in Vaucluſe und Vienne. — Zur 
Preſſe. — Ollivier. — Duell. — Melville-Bloncourt. — 
Diplomatiſches.] Die National⸗Verſammlung beginnt fh doch 
nach dem ſtürmiſchen Auftritt von geſtern zu beruhigen. Zu Anfang 
der geſtrigen Sitzung ging es noch ziemlich lärmend her. Duvergier 
de Hauranne erklärte ſich über ſeine Aeußerung vom Tage zuvor, die 
ihm einen Ordnungsruf zugezogen hatte, und es war ihm nicht leicht, 
die Tribüne zu behaupten; aber der Schluß der Sitzung verlief fried⸗ 
lich. In welcher Verwirrung jedoch die Kammer ſich noch befindet 
und wie wenig ſie ſich in den Steuerfragen eine Ueberzeugung gebildet 
hat, mag man daraus entnehmen, daß hintereinander drei verſchiedene 
Amendements, alle auf die Zuckerfrage bezüglich aber von ganz wider⸗ 
ſprechender Tendenz, der Budget⸗Commiſſion zu geneigter Berückſichti⸗ 
gung überwieſen worden. Es wird dieſer armen Tommiſſion ſchwer 
werden, zu errathen, wo die Kammer hinaus will. Nachdem fur dies⸗ 
mal die Zuckerſteuer beſeitigt, entwickelte Lorgeril ſeinen Vorſchlag auf 
Beſteuerung der photographiſchen Viſitenkarten. Er will jedem Portrait 
einen Stempel aufkleben. „Wird man ihn auf's Geſicht kleben?“ 
fragte ein Spaßvogel zur Linken, worauf Lorgeril ſehr ernſthaft er⸗ 
wiederte: „Es giebt Leute, die dadurch nicht entſtellt würden.“ Das 
Project Lorgeril's wurde verworfen und ebenſo verwarf die Kammer 
endgültig Beleaſtels Clavierſteuer, von welcher die Budget⸗Commiſſion 
nichts hören will. Endlich begann C. Perier eine Rede über feinen 
Antrag auf Beſteuerung der Glas- und Cryſtallwaaren, deren Fort⸗ 
ſetzung heute erfolgen wird. — Der Bericht Über die Wahl des De⸗ 
putirten Swiney iſt endlich definitiv feſtgeſtellt worden, nicht ohne daß 
es neue Streitigkeiten in dem betreffenden Bureau abgeſetzt hätte. Die 
Monarchiſten beſtehen darauf, in dem Bericht die Wahlmandͤver 
Swiney's auf's Schärfſte zu tadeln; fie nehmen aber ſelbſt dieſen An⸗ 
klagen den größten Theil ihres Werthes, indem ſie ſchließlich beantragen, 
die Wahl für gültig zu erklären. Der Bericht wird heute verleſen 
werden und es könnte dabei zu heftigen Erörterungen kommen. — 
Thier's Rede bei Empfang des New⸗Jorker Albums hat die er⸗ 
wartete Wirkung hervorgerufen. Wie der officiöſe „Francais“ erklärt, 
beklagen die conſervativen Deputirten laut, daß der Ex⸗Präſident der 
Republik ſich immer tiefer mit den Radicalen einlaſſe. Dies iſt das 
Thema aller reactionairen Blätter. Sie leiden, bemerkt heut das 
„Journal des Debats“, an der verdrießlichen Laune jenes atheniſchen 
Bürgers, der ſich darüber ärgerte, daß er Areſtides immer den Ge⸗ 
rechten nennen hörte. Es mißfällt ihnen zu ſehen, mit welchem Eifer 
alle Franzoſen im Auslande den Mann beglückwünſchen, der perſönlich 


am Meiſten zur Wiederherſtellung des Landes beigetragen hat. —|fih auf belgiſches Gebiet begeben. 


die deuſſche Reichekanlei am 
Feld marſchalls Molke zu halten 


kanzlei 


2 n die 382 des 
1, d. h. für ſich ſelber einzuſtehen. Der 
gute Rath verdient mindeſtens einen gute Dank. In einem anderen 
Artikel behandelt das Blatt Gambetta's mit großer Anerkennung die 
in Deutſchland vollzogenen militäriſchen Fortſchritte und beſonders die 
Verbeſſerung der Eiſenbahnen als ſtrategiſcher Hülfsmittel nicht ohne 
zugleich einen Seitenhieb auf die Nationaloerſammlung zu richten, 


welche über unnützen Redeturnieren die Sicherheit der nationalen 


Exiſtenz verabfäume. Be 

nn en mit ber äußerſten Spannung den morgigen Wahlen 
in Vaucluſe und Vienne entgegen. Die Wahlagitation war in beiden 
Departements wahrend der letzten Woche ſehr lebhaft, namentlich in 
der Vienne, wo die beiden Candidaten ungefähr gleiche Ausſichten zu 
haben ſchienen. Vor acht Tagen glanbte man allgemein an den Sieg 
des Monarchiſten Beauchamp, zu deſſen Gunſten alle clericalen, reac⸗ 


are): 
N 


tionären und Verwaltungs⸗Einflüſſe in Bewegung geſetzt worden find. 


Trotz aller Wahlmandver aber muß ſich doch ſelbſt in der hochconſer⸗ 
vativen Vienne ein Umſchwung vollzogen haben, denn die Nachrichten 
lauten jetzt entſchieden günſtiger für den republikaniſchen Candidaten 
Lepetit, als man noch vor Kurzem vermuthen konnte. Die Wahl 
Ledru⸗Rollins in Vaucluſe wird weniger als jemals bezweifelt. 

Abermals iſt eins der republikaniſchen Journale von Paris, und 
zwar eines der gemäßigteren von dem Belagerungszuſtand gelroffen 
worden. Der Polizeipräfect hat den offentlichen Verkauf des „XIX. 
Jahrhunderts“ unterſagt, weil dieſes Blatt nicht mit dem nöthigen 
Reſpekt von der Nationalverfammlung geſprochen habe. Das Preß⸗ 
bureau ſieht überhaupt neuerdings den Journalen ſtark auf die Finger, und wie 
in der guten Zeit des Kaiſerreichs regnet es alle Tage Communique's 
die keineswegs immer glücklich abgefaßt ſind. 

Der Eintritt Ollivier's in die Akademie erhitzt ſchon im Voraus 
die akademiſchen Gemüther in hohem Grade. Wie üblich, wurde 
geſtern in einer Art Generalprobe, die Rede Olliviers vor einem 
akademiſchen Comitee, dem auch Guizot beiwohnte, verleſen. Da, 
wie es ſcheint, Ollivier für gut befunden hat, Navoleon III. einige 
Lobſprüche zu ſpenden, ſo erhob ſich eine lebhafte Diskuſſion. Nament⸗ 
lich Guizot verlangte die Abänderung der Stelle, während E. Augier 
für die Beibehaltung derſelben eintrat. Die Mehrheit des Comitee's 
unterſtützte E. Augier, und darauf geſtützt, hat Ollivier ſich geweigert, 
eine Aenderung in ſeiner Rede vorzunehmen. Es ſteht dahin, ob er 
ſich bis Donnerstag eines Anderen beſinnen wird. Der Andrang des 
Publikums zu dieſer Sitzung wird groß werden; alle Eintrittskarten 
ſind längſt vergriffen. 

Geſtern hat ein Duell zwiſchen zwei Redacteuren des „Figaro“ 
und des „Paris⸗Journal“ ſtattgefunden. Durch den Soutzb'ſchen 
Vorfall gewitzigt, hatten die Duellanten, G. Maillard und de Callias 
Beide ſind, wie es ſcheint, nur 


Gambetta's „Republique Francaiſe“ iſt auch heute voll des Lobes für leicht verwundet worden. 


Thiers, ſeine Ausdauer in der Gegenwart, ſeine feſte Hoffnung auf 


Abends. Die Angelegenheit des Deputirten Melvil⸗Bloncourt iſt 


beſſere Zeiten. „Er glaubt an die Zukunft der Republik, und er ſagtſ heute zur Debatte gekommen. Von zwei verſchiedenen Geſichtspunkten 


ed. Sein Wort wird gehört werden. Frankreich iſt gewöhnt an den 
Scharfſinn des berühmten Greiſes. Er hat ſich oft in ſeiner Politik 
getäufcht; er hat das Land ſelten in feinen Prophezeihungen getäuſcht.“ 
Der „Republique francaiſe“ machen die allgemeinen europäiſchen 
Angelegenheiten und insbeſondere die Pläne des deutſchen Reichskanz⸗ 
lers viel zu ſchaffen. Sie vernimmt mit Genugthuung aus ſicherer 
Quelle, daß nicht nur die „Times“ ſchlecht berichtet war, als ſie 
meldete, die deutſche Regierung hätte neue Schwierigkeiten betreffs der 
franzöſiſchen Biſchoͤfe erhoben, ſondern daß fogar niemals ſeit der Ne 
gierung Mac Mahons die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich beſſer geweſen ſind, als in dieſem Augenblicke. Dies rührt 
nach der „Republique“ einfach daher, daß die Angelegenheiten des 
„kranken Mannes“ dem Fürften Bismarck nicht nach Wunſch gehen. 
Der deutſche Reichskanzler ſucht ſich alſo ſicher zu ſtellen. 
darum doch die „Republique“ höͤchſt verſtändiger Weiſe nicht fo weit 
gehen, Herrn v. Bismarck zuzutrauen, daß er den Herren Gortſchakoff 
und Andraſſy eine Coalition zwiſchen Frankreich, Italien und England 
entgegenſtellen wolle. Es ſchiene ihr übrigens vortheilhafter für dieſe 


an einen Traum der Nacht begleitet wird, bis der Tag und die Arbeit 
des Tages in ihre vollen Rechte getreten ſind. Intereſſant war es 
mir, ſpäter — aber erſt nach einigen Tagen — auf dem Plane von 
Pompeji zu entdecken, daß man jenes Gäßchen nicht zu Ehren, glaube 
ich, einiger, ganz ſalonfähiger Bilder, die man im Innern eines der 
Häuschen fand: Vico dei lupanari genannt hat. 

Ueberhaupt wird wohl die Regel fein, daß die Beſucher Pompeſi's, 
wenn ihre Phantaſie, wie wohl kaum anders möglich, nach dieſer Seite 
hin angeregt und thätig wird, die Staffage der Stadt der Vergangen⸗ 
heit aus der unmittelbaren Gegenwart, verſteht ſich: der italieniſchen 
Gegenwart nehmen; und ich wüßte nicht, was fie Beſſeres thun koͤnn⸗ 
ten. Ich bin der Ueberzeugung, daß es auf den Marktplätzen und 
Straßen Pompeji's, im Frühling des Jahres 79 nach Chriſtus, nicht 
ſehr viel anders ausgeſehen hat und zugegangen iſt, als ich es in die⸗ 
ſem Frühlinge des Jahres 1873 auf den Straßen und Plätzen der 
kleinen Städte Italiens und Siciliens gefunden habe. Ja, ich habe, 
wenn ich ſpäter durch die ſchmalen ſchattigen Gäßchen dieſer kleinen 
Städte mit ihren weißen oder ſchmutzig grauen fenſterloſen oder bei⸗ 
nahe fenſterloſen Häuschen ſtrich, oft und immer wieder an Pompeji 
denken müſſen. Allerdings nannte man damals die Kirchen Tempel 
und die Tempel ſahen ein wenig anders aus, wie die Kirchen, aber 
was drinnen in den Tempeln geſchah, wird wohl ungefähr heute noch 
in den Kirchen geſchehen; allerdings trug der Wohlhabende und Wohl⸗ 
mögende damals feine Toga, wo er heute feinen Frack trägt (vielleicht 
mit einer Roſenknospe zu Ehren der Verkündigung der Geburt der 
allerheiligſten Jungfrau im Knopfloch), aber die Liverei der Armen und 
Elenden wird wohl zu keiner Zeit der Mode ſehr unterworfen geweſen ſein. 
Zumal in Italien, wo man jeden Augenblick auf jedem Zaune oder aufeiner 
Stange, die zum Fenſter hinausgeſteckt iſt, oder auf dem Rücken von 
Kindern, Weibern und Männern, beſonders ſehr alte, Lumpen ſehen 
kann, die, wenn ſie nicht die identiſchen Lumpen ſind, welche die Vor⸗ 
fahren dieſer Kinder, Weiber, Männer vor zweitauſend Jahren bereits 
trugen, jedenfalls in directer Descendenz von jenen, ich meine von 
den Lumpen, abſtammen. Und der arme Fiſcher wird wohl im Jahre 
79 ebenſo mit nackten, braunen Beinen (dieſelbe phrygiſche Mütze auf 
dem ſchwarzen Lockenkopf) in dem Schaum der zerrinnenden Welle 
umhergetapft ſein und mit den Geſellen ſein Boot auf den Sand ge⸗ 
zogen haben, und der Hirt vom Gebirge wird, mit denſeiben Ziegen⸗ 
fellen bekleidet und mit demſelben breitkrämpigen Hut, auf denſelben 
Sandalenſchuhen zur Stadt gekommen fein und, ſcheu aus den dunklen 
Augen auf die Vorübergehenden blickend, vor den kleinen offenen 
Läden an der Straßenecke ſeine kleinen Einkäufe gemacht haben; und 
ſo wird mit einem Worte dieſer ganze laſttragende Theil der Bevölke⸗ 
rung (inc. feiner Eſel, Mauleſel und Maulthiere) mit kaum nennens⸗ 
werthen Veränderungen (die ſich jedenfalls nicht auf ihre Laſt beziehen) über 


die Jahrhunderte zu uns gerettet fein. Dagegen will ich die Wand⸗! 


Indeß will] M 
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aus tadelten Langlois (von der äußerſten Linken) und der clerikale du 
Temple die Verſpätung des Prozeſſes. du Temple verirrte ſich dabei 
auf das Gebiet der allgemeinen Politik und wurde ſo ungemüthlich 
gegen gewiſſe gottloſe Collegen von der Rechten, daß er unter den 
Royaliſten ſelbſt lautes Murren erregte. — Officiös dementirt man 
das Gerücht, der Geſandte in Petersburg, General Le Flo ſolle durch 
Gontaut⸗Biron erſetzt werden. 


* Paris, 28. Februar. [Ueber die jetzige Lage] ſtellt das 
„Bien Public“, das Organ des Herrn Thiers, folgende Betrachtun⸗ 
gen an: 

„Das Unglück, das in dieſem Jahre über die Arbeiterklaſſen hereinbrach, 
iſt die Folge des vollſtändigen Mangels an Vertrauen, das aus der Un⸗ 
ſchlüſſigkeit unſerer Staatsmänner Betreffs der Regierungspolitik hervorgeht. 
an bildete ſich ein, man müſſe, um „loyal“ zu handeln, den Parteien ihre 
Hoffnungen nicht nehmen. Man begründete eine Art Interimsregierung, 
die allen Umtrieben freies Spiel läßt, mit einem Worte, man machte aus 
Frankreich einen Staat, der von einem Tage zum andern der Gegenſtand 
eines Gewaltſtreichs oder der Schauplatz einer Revolution werden kann. So 
ſichert man nicht die Entwicklung der Intereſſen und erleichtert man nicht 
I (Fortſetzuug in der erſten Beilage.) 


or 2 


lung, welche die verhältnißmäßig fo kleine Minorität der glücklichen. 
Beſitzenden mit ihrem Aeußeren etwa vorgenommen hat (Über das 
Innere erlaube ich mir kein Urtheil), nicht viel bedeuten; und ſomit 
iſt, glaube ich die Phantaſie in ihrem Recht, wenn ſie, ihrem einge⸗ 


N 


das Halbbekannte und das Unbekannte zu ergänzen und zu conſtrui⸗ 
ren ſucht. 

Was führt denn auch ſchließlich die Tauſende, welche Jahr aus 
Jahr ein, ja Tag aus Tag ein, von allen Weltgegenden her durch 
die enge Porta marina auf das Pompejaniſche Forum ziehen und 
weiter durch die engen Gaſſen auf dem identiſchen Lavapflaſter von 
damals ſinnend wandern — was führt fie hierher? Antiquariſch⸗ge⸗ 
lehrtes Intereſſe, Viele — ohne Zweifel; aber die ungeheure Mehrzahl 
doch wohl nur der ſeltſame Gedanke: eine Stadt ſehen, betreten zu 
dürfen, in welcher jeder Stein dieſelbe Geſchichte erzählt: wie die 
Menſchen, die hier vor achtzehnhundert, vor zweitauſend Jahren lebten, 
uns zuſammenfügten und aufrichteten, ſo liegen wir, ſo ſtehen wir 


heutigen Tages, die Zeit, die allgewaltige, über uns hat ſie nichts ver⸗ 


mocht; wir knüpfen die Geſchichte jener Tage unmittelbar an das 
Heute; ja wir ſagen Dir, daß es kein Heute und kein Geſtern giebt, 
nicht blos für die Sonne da droben, die noch eben hinter ſchwarzem 
Gewölk ſtand und jetzt in dem Augenblick, wo Du durch dies enge 
gewölbte Thor die ſtillſte der Städte verläßt, mit einem wehmüthig 
freundlichen Schein das alte Gemäuer und die jungen Roſen, die 
daran hinwuchern, überhaucht; und nicht für den gewaltigen Herrn 
dieſes Landes, den Feuerſpeier, der ſelbſt jetzt noch nicht die finſtere 
ſchwärzliche Blaue, in die er ſich den ganzen Tag über gekleidet, ab⸗ 
legt, ſondern auch nicht einmal für Dich, Du Menſchenkind! Vor zwei 
Jahrtauſenden ſchien dieſe Sonne Dir; dräuete der Berg Dir, dufte⸗ 
ten die Roſen Dir; vor zwei Jahrtauſenden ſchon gingſt Du durch 
dieſes enge Thor. Du haſt nur dies und das Andere vergeſſen, wie 
es denn überhaupt nur eure kindiſche Vergeſſenheit iſt, die euch die 
Puppe, welche euch geſtern die Mutter wegſchloß, heute wieder neu 
erſcheinen läßt, und daß ihr euch immer wieder über das ſchon ſo oft 
gegeſſene Zuckerbrot freut, und über das ſchon ſo oft zerbrochene Hotte⸗ 
pferd immer auf's Neue betrübt. Aber fo ſeid ihr nun einmal und 
werdet ſo bleiben, auch wenn zweitauſend Jahr alte Steine, wie wir, 
euch die Wahrheit aufdecken, welche die Prieſter von Said mit dem 
Schleier (ich hätte bald geſagt, dem Aſchenregen) verhüllten. Und es 
iſt auch gut, daß ihr ſo und nicht anders ſeid. Denn die Welt will 
doch nun einmal da ſein, leben, lieben, ſorgen, ſich mühen, heute wie 
geſtern, und morgen wie heute, wenn auch ein und der andere grau⸗ 


borenen Geſetze folgend, nach der Analogie deſſen, was ſie kennt, 


köpfige Talleyrand mit boshaftem Lächeln flüſtert: Je n'en vois pas 


la nécessité. 


Mit zwei Beilagen. 


nnn. —. 


Unioverſitäts⸗Unterrichtsfreiheit vollſtändig zu geſtatten. 


17 0 amerikaniſchen Städte überſandten mir bereits die Beweiſe ihrer 


auch bald damit verſehen werden. 
teroffiziere und Soldaten die Leſeſäle eifrig beſucht und der Sinn, ſich 
zu unterrichten, verbreite ſichmehr und mehr. In einigen Garniſonen 
hätten Geſchenkgeber auch den Anfang mit Errichtung von Bibliothe⸗ 
ken und Leſezimmern außerhalb der Kaſernen gemacht, um dort die 
Unteroffiziere und Soldaten zu empfangen. Der Miniſter findet je⸗ 
doch, daß letztere Art von Bibliotheken bedenklich ſei. Die Geber 
möchten bedeutet werden, daß ſolche Vibliotheken nur angenommen 
werden könnten, wenn ſie in die Kaſernen verlegt und unter die aus⸗ 
ſchließliche Aufſicht und Ueberwachung der Militärbehörde geſtellt würden. 

[Die Commiſſion für die Organiſation der Territo⸗ 
rialarmee] hat ihre Arbeiten beendet und ihren Entwurf dem 
Kriegsminiſter vorgelegt. Da dieſer ihn gebilligt, ſo kommt er dieſer 
Tage vor die Natlonal⸗Verſammlung. Die Grundlagen dieſes Ent⸗ 
wurfs ſind: Die Territorialarmee beſteht aus 172 Infanterie, 18 
Cavallerie- und 18 Artillerie-Regimentern, fo wie aus 18 Bataillonen 
Genie und 18 Bataillonen Train. Die Regimenter werden zur Hälfte 
von Oberſten, zur Hälfte von Oberſt⸗Lieutenants befehligt. Jedes Re⸗ 
giment hat 3 Bataillone zu 6 Compagnieen. Die Casvallerie-Regi⸗ 
menter haben 3 Schwadronen. Jede Diviſion zählt 4 Infanterie⸗ 
Regimenter, 1 Cavallerie-Regiment, ½ Genie-⸗Bataillon, dann Train 
zu 2 Batterien Artillerie und den Nebendienſten. Die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Bataillone iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

[Der Biſchof von Angers, Migr. Freppel, ] hat bereits 
alle Schritte gethan, um, falls die National⸗Verſammlung die Freiheit 
des Univerſitäts Unterrichts annimmt, eine clericale Hochſchule im 
Weſten Frankreichs zu gründen. Am 19. hielt derſelbe eine Verſamm⸗ 
lung ab, zu der er ſeine ganze Geiſtlichkeit berufen hatte und in wel⸗ 
cher zwei Ausſchüſſe ernannt worden, um ſich mit der Frage zu be⸗ 
ſchäftigen. Außerdem bat die Verſammlung den Biſchof, die Deputir⸗ 
ten der Maine et Loire nochmals aufzufordern, daß die „freien Uni⸗ 
verſitäten“ das Recht erhalten, die akademiſchen Grade zu verleihen. 
Bis jetzt iſt die Commiſſion jedoch noch keineswegs entſchloſſen, dieſe 
In Frankreich 
werden nicht, wie in Deutſchland, Staatsexamina gemacht, ſondern 
die Grade, die man auf der Univerſität erwirbt ſind, hinreichend, um 
alle Aemter erlangen zu konnen. i 

[Verſchieden es.] Der Bericht über den Geſetzentwurf, welcher zur 
Vollendung der neuen Pariſer Oper die Summe von 6,900,000 Fres. 
verlangt, iſt jetzt bei der Kammer eingereicht worden. Aus demſelben geht 
hervor, daß die große Oper im Ganzen 46% Million Fr. koſtet. Die für 
den Bau des Hauſes ſelbſt gemachten und noch zu machenden Ausgaben be⸗ 
laufen ſich auf 32,600,000 Fres., die Decorationen und das übrige Zubehör 
auf 2,500,000 Fres. und die für den Augenblick vertagten Ausgaben auf 
900,000 Fres.; der Grund und Boden koſtete 10,500,000 Fres. Die noch 
auszuführenden Arbeiten erheiſchen die Summe von 3½ Millionen Francs, 


was mit den Unkoſten für die Decorationen die Summe von 6 Millionen 


Frcs. ausmacht, die noch dieſes Jahr verausgabt werden ſollen, fo daß die 
Oper Ende 1874 oder Anfangs 1875 eröffnet werden kann. — Bekanntlich 
beſitzt Paris in jedem feiner zwanzig Arrondiſſements ein Central-Bolizei- 
Bureau. Dieſe zwanzig Vureaux ſollen jetzt mit der i durch 
ein telegraphiſches Netz in Verbindung geſetzt werden. ie Ausgaben be⸗ 
laufen ſich auf 45,000 Fres. — Der pariſer Gemeinderath hat geſtern be⸗ 
ſchloſſen, einen Fahrweg durch den Tuileriengarten zu legen. Derſelbe ſoll 
von der Solferinohrücke nach der Rue Caſtiglione gehen, wird alſo den Gar⸗ 
ten ungefähr in der Mitte durchſchneiden. Die Koſten belaufen ſich auf 


130,000 Fr. 5 5 
Großbritannien. 

A. A. C. London, 26. Febr. [Von der Goldküſte!] liegen 
heute bis zum 5. Februar reichende inhaltsſchwere Nachrichten vor. 
Dieſelben melden, daß in der Nähe von Kumaſſie eine große Schlacht 
geſchlagen wurde, die in die Niederlage der Aſchanti's und die Ein 
nahme von Amoaful reſultirte. Eine Depeſche des Reuterſchen 
Bureaus aus Cape Coaſt Caſtle enthält darüber die folgenden 


Details: 


Die Schlacht begann am 31. Januar um 6 Uhr Morgens und dauerte 
bis 3 Uhr Nachmittags. Die britiſchen Streitkräfte, beſtehend aus Lord 
Gifford und ſeinen eingeborenen Plänklern, dem 42. Regiment unter Major 
Macpherſon, zwei Geſchgen von Rails Artillerie, der linken Colonne unter 
Oberſt M. Lord, Major Ruſſells Eingeborenen⸗Regiment nebſt Gordon's 
Houſſa's, zwei Racketen unter Lieutenant Palmer, 
Marinebrigade unter Capitän Grubbe, bahnten ſich nach 


in der Bruſt ſchwer verwundet und mußte aus dem Gefecht getragen werden. 
Die Träger wurden angegriffen; ihm ſelber wurde das Haupt abgeſchlagen. 
Von der Schüten⸗Brigade wurden ein Officier und 25 Mann getödtet oder 
verwundet. Ueber die Verluſte unter den eingeborenen Alliirten liegt kein 
Bericht. vor, aber er iſt bedeutend unter Gordon's Houſſa s. Die Truppen 
bivonakirten auf dem eroberten Terrain. Eine ſtarke Abtheilung griff Dequg, 


ch eine Meile nach rechts gelegen, an. Der Ort wurde gut vertheidigt und die 


Häuſer waren mit Schießſcharten verſehen. Eine Blaujacke wurde gelödtet 
und drei, ſowie einige Alliirte, wurden verwundet. Die Nachhut iſt bedroht 
und ein ſtarkes feindliches Corps ſoll im Südweſten ſtehen. Compagnien des 
23. Regiments ſchützen die bedrohten Pfade. Mehrere Laſtträger würden auf 
dem Heimwege getödtet. Das 2. weſtindiſche Regiment iſt nach der Nachhut 
zum Schutz des Transports beordert worden. Der Stab war während der 
Schlacht am 31. dem Feuer ſehr ausgeſetzt, aber er blieb unverſehrt. 

Von Sir Garnet Wolſeley hat das Kriegs-Miniſterium eine 
Depeſche d. d. Kumaſſie, 5. Februar, erhalten, worin er meldet: 

„Ich habe geſtern dieſen Ort nach fünftägigem harten Kampfe erreicht. 
Das Verhalten der Truppen war bewundernswürdig; ihr Verluſt an Todten 
und Verwundeten iſt unter 300 Mann. Der König hat die Stadt verlaſſen, 
hält fi) aber in der Nähe auf. Er verſprach, mir heute einen Beſuch abzu⸗ 
ſtatten und den Friedens⸗Vertrag zu unterzeichnen. Ich hoffe, morgen meinen 
Rückmarſch nach der Küſte anzutreten, Sämmtlichen Verwundeten geht es 
gut; der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt im Allgemeinen ein guter. De⸗ 
peſchen folgen mit einem ſchnellen Special⸗Dampfer“. 
„[Dr. Livingſtone.] Im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
iſt eine officielle Depeſche aus Zanzibar vom 23. d, eingegangen, welche 
meldet, daß Chumah, Dr. Livingſtone's Diener, daſelbſt am 3. ankam und 
Tags darauf mit Vorräthen für Herrn Murphy, der ſich mit Livingſtone's 
Leichnam und Papieren jebn Tagereiſen von Bagamoyo befand, zurückkehrte. 
Die Kunde, daß Dr. Dillon ſich erſchoſſen, beſtätigt ſich. Er beging dieſen 
Act im Delirium, nachdem er Unyanyembe berlaſſen hatte. Cameron ift 
allein nach Udſchidſchi weiter gereift. 


+ + + 
Provinzial-Beitung. 
Breslau, 2. März [Tages bericht.] 

[ Paſſions⸗Predigten.] St. Glifabet: Mittwoch Nachmittag 
2 Uhr, Lector Schwartz. — Freitag Nachmittag 2 Uhr, Sub⸗Senior 
Neugebauer. St. Maria Magdalena: Mittwoch Nachmittag 2 Uhr, 
Diakonus Rachner. — Freitag Nachmittag 2 Uhr, Diakonus Klüm. 
St. Bernhardin: Mittwoch Nachmittag 2 Uhr, Lector Reich. — Frei⸗ 
tag Nachmittag 2 Uhr, Lector Schwartz. Hofkirche: Donnerstag Vormittag 
10 Uhr, Prediger Lochmann. 11,000 Jungfrauen: Mittwoch Nachm. 2 Uhr, 
Paſtox Letzner. St. Barbara (für die Civil Gemeinde) Mittwoch Vorm. 
8% Uhr, Prediger Kriſtin. St. Chriſtophori: Mittwoch Vorm. 8 Uhr, Paſtor 
Stäubler. St. Trinitatis: Dinstag Vorm. 9 Uhr, Prediger David. Armen⸗ 
hauskirche: Mittwoch Vorm. 8½ Uhr, Paſtor Meyer. Armenhauslirche: 
Donnerstag Nachm. 4 Uhr, Prediger Günther. 5 

* „ [Communales.] Die Rechnungsabſchlüſſe der ſtädtiſchen 
Verwaltung erfolgen gewöhnlich um Mitte Februar. Der Abſchluß 
der Jahresrechnung pro 1873 hat ein ſehr günſtiges Reſultat geliefert. 
Nach dieſem Abſchluſſe hatte am Schluſſe des Jahres 1873 a. der 
Subſtanzgelder⸗Fonds 24,750 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf., b. der Beſtands⸗ 
gelder⸗Fonds 124,477 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf. In dieſem letzteren 
Fonds ſind 82,007 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. Ueberſchuß enthalten, 
welchen die Verwaltung pro 1873 ergeben hat. Wenn man bedenkt, 
daß der Etat pro 1873 nur ein Haupt⸗Extraordinarium von 19,288 
Thlr. annahm, in Wirklichkeit aber im Jahre 1873 im Extraordina⸗ 
rium 136,325 Thlr. 12 Sgr. verausgabt worden ſind, und nun den⸗ 
noch ein Ueberſchuß von über 82,000 Thlr. verbleibt, ſo wird jeder⸗ 
mann dies als ein ſehr günſtiges financielles Reſultat bezeichnen 
müſſen. Von dieſem Ueberſchuß ſollen nun 40,000 Thlr. zum Haupt 
Extraordinarium des Jahres 1874 (welches Haupt⸗Extraordinarium be⸗ 
kanntlich ſehr klein im Stadthaushalts⸗Etat angegeben th) zugeſchlagen 
werden, ſo daß es nun nicht mehr nöthig iſt, die Communal⸗Steuern 
um 1 Simplum zu erhöhen, um das fo dürftige Haupt⸗Extraordina⸗ 
rium zu ſtützen. Wie verlautet, ſoll auch der Magiſtrat den Antrag 
auf Erhöhung der Communalſteuer um ein Simplum (d. h. um den 
zwölften Theil gegenwärtiger Steuer) zurückgezogen haben. — Die 
nach Verwendung der 40,000 Thlr. als Haupt⸗Extraordinarium, ver⸗ 
bleibenden 42,007 Thlr. ſollen zinsbar angelegt werden. 

K [Die neuen Vorlagen! für die nächſte Sitzung der Stadt: 
verordneten, Donnerstag, den 5. März, betreffen meiſt Wahlen, Rech⸗ 
nungs⸗Angelegenheiten, Verſtärkung einzelner Titel von verſchiedenen 
Etats ꝛc. Wir erwähnen: 

1. Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung von 479 Thlr. 9 Sgr. 
2 Pf. zur Verſtärkung verſchiedener Etatstitel bei der Verwaltung des 
Gymnaſtums zu St. Eliſabet pro 1873. — Die Schulen⸗Commiſſion 
empfiehlt: 

1) die geforderten 479 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf. nachträglich zu be⸗ 
willigen; 

2) die Erwartung auszusprechen, daß in Zukunft der vom Magiſtrat 
angezogenen General⸗Verfügung nachgekommen werden wird. 

2. Antrag des Magiſtrats auf Ertheilung des Zuſchlages für Aus⸗ 
führung einer Waſſerleitungs⸗Anlage in dem Schulgrundſtück Lange: 
gaſſe Nr. 17 an den Unternehmer Zipffel. — Die Schul⸗Commiſſion 
empfiehlt die Genehmigung des Antrages. 

[Schleſiſcher Verein zur Unterſtützung von Landwirth⸗ 
ſchafts⸗-Beamten.] Dem Jahresberichte des Vereins pro 1873 zufolge 
betrugen die Einnahmen in dem verfloſſenen Jahre 14,388 Thlr. 15 Sgr. 
10 Pf., die Ausgaben 6226 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf., es ergab ſich ſomit ein 
Ueberſchuß von 8161 Thlr. 27 Sgr. 1 5 wozu weitere für das Jahr 1874 
bereits geleiſtete Vorausbezahlungen von 111 Thlr. 8 Sgr. hinzutraten. 
Das Vermögen des Vereins beſtand am Jahresſchluſſe aus 140,300 Thlr. 
Aproc. Pfandbriefe und 4470 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf. baar. Dem Vereine ge⸗ 
hörten Ende 1873 an 48 Ehrenpatrone, 383 Ehrenmitglieder und 1110 wirk⸗ 
liche und außerordentliche, zuſammen alſo 1541 Mitglieder. — Der Verein 
Alt auch während des abgelaufenen Jahres bemüht geweſen, ſeine Aufgaben 
dem Statute gemäß zu erfüllen. Von 82 Mitgliedern wurde die Stellen⸗ 
Vermittelung des Vereins in Anſpruch genommen, von denen am Schluſſe 
des Jahres noch 14 Adſpectanten zur Vermittelung notirt blieben. Der 
Verein empfiehlt dieſelben mit dem Bemerken, daß deren Perſonal⸗Acten im 
Bureau des Vereins Tauenzienſtraße 50 b zur Einſicht vorliegen. 10 dienſt⸗ 
loſe Mitglieder erhielten im Jahre 1873 Unterſtützungen, 2623 Thlr. wurden 


und einer Abtheilung der an Beamten⸗Penſionen, 1509 Thlr. an Wittwen⸗Unterſtützungen ausbezahlt. 
300 Ellen einen] — Die angeführten Ziffern laſſen die erfreuliche Wirkſamkeit des Vereins 


zu warnen. f A Ah: 
zu glauben Urſache habe“, Soldaten dazu verleiten, der würde auf 


erkennen, den ückſicht auf ſeine humanen Beſtrebungen die ges 
deihlichſte Weiterentwickelung wünſchen. 5 
[Thalia⸗Theater.] Einen fo überaus durchſchlagenden Erfolg, wie ihn 
Regiſſeur E. Siebert aus Frankfurt a. M. mit den für ſein erſtes Auftreten 
angeſetzten vier allerliebſten Bluetten erzielte, hat wohl ſelten ein Schauſpieler 
vor einem ihm bisher fremdem Publikum zu erreichen verſtanden, denn Herr 
Siebert hat im wahren Sinne des Wortes ji die Gunſt des Auditoriums 
im Sturme erobert. Herr Siebert wirkt und beſticht durch eine liebenswürdige, 
gemüthliche Komik. Selbſtperſtändlich war der Erfolg dieſes Gaſtſpiels — 
das man für das Thalia⸗Theater als ein höchſt glückliches bezeichnen kann — 
ein in dieſem Raume noch ſelten dageweſenes. Herr Siebert wurde wieder⸗ 
holt he gerufen und war es namentlich der muſikaliſche Scherz; „Eine 
Concertprobe“ die dem Gaſte ein nie enden wollendes Bravo einbrachte. 
—d. [Der Vreslauer Dilettanten⸗Verein! veranſtaltete geſtern 
Abend im Hotel de Sileſie ſeine 4. Soiree. Das reichhaltige und gut ge⸗ 
wählte Programm, beſteh end in Vorträgen auf dem Flügel, der Violine, dem 
Cello, der Zither, in Liedern und Declamationen, erwarb ſich den reichſten 
Beifall des zahlreich verſammelten Publikums. Ganz beſonderes Intereſſe 
erregten die von Herrn Dr. Juſtus Fuchs vorgetragenen Lieder: „Frühlings⸗ 
Toaſte“ von C. L. Fiſcher und „Erlkönig“ von Schubert, ferner die Vorträge 
des Herrn Adler auf dem Cello, u. A. der „Elegie“ von Lindner, ſowie das 
von Herrn Kolkowsky vorgetragene Gedicht von Uhland: „Das verlorene 
Gebet.“ An die Vorträge reihte ſich der übliche Tanz. 5 77 5 
(Wohlthätigkeit.] Der königliche Commiſſions⸗Rath und Theater⸗ 
Director Herr Keller hat aus den Ueberſchüſſen der Einnahme einer im 
Lobe⸗Theater veranſtalteten „Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung“ dem Stadthezirks⸗ 
Commiſſariat des National⸗Danks für Veteranen zu Breslau 100 Thaler 
zur Unterſtützung der Veteranen aus den Freiheitskriegen 1813/15 überwiejen. 
Da ſchon jede kleine Gabe für dieſe greiſen, ſiechen und wirklich hilfsbedürf⸗ 
tigen Krieger dankbar angenommen wird, ſo iſt dieſe Zuwendung um ſo er⸗ 
freulicher, als fie eine völlig unerwartete iſt, und ſoll die Vertheilung am 
Geburtstage Sr. Majeſtät des Kaiſers erfolgen. N 
** [Friedrich der Große im Conflict mit dem ſchleſiſchen 
Ultramontanismus.] Als Friedrich der Große Schleſien erworben hatte, 
that er Alles, um die ſchleſiſchen Katholiken für die preußiſche Regierung zu 
gewinnen. Er ließ ihnen die mehr als 700 evangeliſchen Kirchen, welche ſie 
nach dem dreißigiährigen Kriege den Evangeliſchen weggenommen hatten, 
ebenſo die Stolgebühren, den Decem und andere Einkünfte, welche ſie von 
den Proteſtanten erhoben. Dieſen erlaubte er blos, ſich auf ihre Koſten 
Kirchen zu erbauen und Prediger anzuſtellen. Dieſe Großmuth trug indeß 
nicht die gewünſchten Früchte. Schon im zweiten ſchleſiſchen Kriege mußte 
der König Maßregeln gegen den katholiſchen Clerus ergreifen. Im ſieben⸗ 
jährigen Kriege kam er mit demſelben in größere Conflicte. Friedrich der 
Große hatte, um die Katholiken noch mehr für ſich zu gewinnen, ihren Biſchof 
mit Wohlthaten überhäuft; er hatte ihn zum Fürſten ernannt und ihm den 
höchſten Orden, den ſchwarzen Adlerorden verliehen. Im Anfange des ſieben⸗ 
jährigen Krieges handelte verſelbe auch im Intereſſe Preußens. Unterm g. 
und 21. September 1756 unterſagte er ſeiner geſammten Geiſtlichkeit aufs 
Schäfſte, alle nur erdenkliche Correſpondenz mit Ausnahme der Amtsberichte, 
ebenſo das Reiſen inner: und außerhalb des Landes und jede Einmiſchung 
in Sachen, „welche ſie nichts angingen.“ Alles „im Intereſſe der heiligen 
Religion“ und nach päpftlicher Anweiſung (2). Gesgleichen befahl derſelbe 
Fürſtbiſchof mittels Hirtenbrief vom 21. März 1757 den ſchleſiſchen Beicht⸗ 
vätern, die Soldaten im Beichtſtuhle vor dem Meineide und der Deſertion 
Sollte aber Einer oder der Andere, „wie man mit Grund 
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königlichen Befehl nach dem Kriegsrecht eben ſo wie der Deſerteur beſtraft 
werden. Dieſe legale Geſinnung des Fürſtbiſchofs änderte ſich aber ſogleich, 
als das Kriegsglück Preußen zu verlaſſen ſchien. Friedrich der Gr. wurde 
bei Kollin geſchlagen, die Ruſſen eroberten Oſtpreußen, die Schweden Pom⸗ 


mern, die Franzoſen drangen bis nach Thüringen vor, ein öſterreichiſches 
Pine brandſchatzte Berlin, die öſterreichiſche Hauptarmee ſchlug die 
Preußen bei Breslau (22. November 1757 und eroberte dieſe Hauptſtadt 
Schleſiens mit beinahe der ganzen Provinz. Dieſe Verſuchung war für den 
ultramontanen Biſchof Schaffgotſch zu ſtark. Er ſagte ſich von feinem Könige 
los, ſchimpfte vor der öſterreichiſchen darüber indignirlen Generalität auf 
denſelben, riß den Schwarzen Adlerorden von ſeinem Kleide und trat ihn 
mit Füßen. Aber plöglich ändert ſich die politiſche Scene. Friedrich der Gr. } 
ſchlägt die Franzoſen und die Reichsarmee bei Roßbach, befreit Berlin und 
eilt mit Sturmesflügeln zur Befreiung Schleſiens herbei. Er beſiegt mit 
etwa 36,000 Preußen die gegen 90,000 Mann ſtarken Oeſterreicher bei Leuthen 
und eroberte Breslau ſo wie ganz Schleſien zurück. Der ſo ſchwer compro⸗ 
mittirte Breslauer Biſchof flieht mit den übriggebliebenen 17000 Feinden über die * 
Grenze. Indeß hat er die Unverſchämtheit, ſich bei ſeinem Könige wegen 1 
ſeiner Untreue zu entſchuldigen. Dieſer antwortete ihm unterm 16, Februar 
1758 und ſchloß fein Schreiben mit folgenden Worten: „Sie werden wed ; 
der göttlichen Strafe noch der Verachtung der Menſchen entgehen; denn w 
verderbt dieſe auch ſein mögen, ſo ſind ſie es doch nicht in dem Grade, daß 

fie nicht vor Undankbaren und Verräthern einen Abſcheu haben ſollten.“ In 
der That iſt auch dieſer Biſchof in der Verbannung aus Preußen geſtorben. 
Auch ſeine Prieſter müſſen ſich die gerechte Ungnade des Königs zugezogen 
haben. Denn unterm 11. Januar 1758 verordnete derſelbe, daß die Evan⸗ 
geliſchen von der bisherigen Abführung der Stolgebühren an die katholiſchen 
Pfarrer befreit und daß dieſe ſammt ihren Schullehrern und Küſtern in ganz 
evangeliſchen Dörfern nicht ferner beibehalten werden ſollten. Desgleichen 
wurde dem Vicariatsamte und allen Pfarrern verboten, mit dem pflicht⸗ 
vergeſſenen und meineidigen“ Biſchofe von Schaffgotſch irgend eine Verbin⸗ 
dung zu unterhalten. Das Vicariatsamt gehorchte. Auch mit dem Papſte 
kam Friedrich d. Gr. damals in Conflict. Der Papſt nahm nämlich dadurch 
mittelbar am Kriege Theil, indem er dem Kailer erlaubte, zur Fortſetzung 
des Krieges von allen katholiſchen Stiften und Geiſtlichen des deutſchen (da⸗ 
mals heiligen römiſchen) Reiches, wozu auch Schleſien gehörte, eine Steuer 
vom zehnten Theile ihrer Einkünfte zu erheben. Friedrich d. Gr. zog dieſe 
päpſtliche Steuer mit 4000 Thlr. von der ſchleſiſchen Geiſtlichkeit ſelbſtver⸗ 
ſtändlich für ſich ein. Endlich verbot er den geiſtlichen Gerichten, weltliche 
Sachen vor ihr Forum zu ziehen, was bisher immer noch geſchehen war. 
Die ſchimpfliche Uebergabe der Feſtung Glatz ſchreibt der König in ſeinen 
Oeuvres posth. tom. IV. den Jeſuiten und der katholiſchen Prieſterſchaft 
in Glatz zu, welche Mittel gefunden, verſchiedene Ofſiziere und Soldaten zu 
verführen und auf Laudons Seite zu bringen. Tempelhof in ſeiner Geſchichte 
des fiebenjährigen Krieges, Th. IV. pag. 84, urtheilt darüber als Augenzeuge 
wie folgt: „Daß der gemeine Mann im Glatziſchen damals noch ſehr dumm, 
bigot und von den Pfaffen, die er alle für Statthalter Gottes hielt, leicht 1 
zu verführen war, iſt wohl nicht zu bezweifeln. — Im Hinblick auf die 10 


ultramontanen Wirren fragen wir die Herren Ultramontanen: Waren die 
Maßregeln Friedrichs d. Gr. Verfolgungen der katholiſchen Kirche und führten 
ſie, wie man dies von den heutigen vermeintlichen Verfolgungen derſelben 
fürchtet, den Untergang des römiſchen Katholicismus herbei? . 
* [Berihtigung.] Wenn der g ⸗Referent der Breslauer Zeitun 
vom 1. Februar er., das Krieger⸗Denkmal betreffend, mit Beſtimmtheit an⸗ 
giebt, die Feier der Einweihung ſolle künftig eine „ausſchließlich rein 
militairiſche“ ſein, ſo muß berichtigend bemerkt werden, daß bei der dieſem 
patriotiſchen Werk zugewendeten allſeitigen Theilnahme die Denkmal⸗Com⸗ 
miſſion beſtrebt ſein wird, die Feier der Einweihung nicht einſeitig, ſondern 
möglichſt allgemein zu geſtalten. Ri) 
J. [Vermißt.] Ein junger 22 Jahr alter Oekonom hat ſich in Folge 
mißlicher Umſtände aus ſeiner Wohnung entfernt, und wünſchen die betrüb⸗ 
ten Eltern dringend, daß derſelbe zurückkehren möchte, um ihm die Mittel zu 
ſeinem weiteren Fortkommen gewähren zu können. Ai 
+ [Uufgefundene Leichen. — Unglücksfall] In der Nähe der 
Roſenthaler Brücke wurde geſtern ein ſchon faſt gänzlich in Verweſung über | 
gegangener Leichnam männlichen Geſchlechts aus der alten Oder gezogen. 
Da ſich Erkennungszeichen nicht mehr feſtſtellen ließen, jo kann nur herbor⸗ 
ehoben werden, daß der Verſtorbene von mittlerer Größe, mit ſchwarzem 
Rock, engliſch Leder⸗Beinkleider bekleidet war, und dem Arbeiterſtande anzu⸗ 
gehören ſchien. Der Leichnam iſt vorläufig nach dem Hospitalkirchhofe ges 
ſchafft worden. — In der Reſtauration des Belvedere an der Berliner Chauſſee 9 
wurde vorgeſtern beim Ausräumen der dortigen Düngergrube der Leichnam 
eines neugeborenen Kindes, männlichen Geſchlechts, vorgefunden, welcher “ 
ſchon mehrere Tage dort gelegen zu haben ſchien, da das Fleiſch vom Geſicht, 
Armen und Beinen total von den Ratten abgefreſſen war. Nach dem ab⸗ 
gegebenen ärztlichen Gutachten iſt das Kind ein pollſtändig ausgetragenes ' 
geweſen, welches ſogar 24 Stunden gelebt hat. Die an dem Kopfe deſſebet 
vorgefundenen Verwundungen ſind ſogar ſichere Anzeichen, die auf einen 
Mord ſchließen laſſen. Die polizeilichen Recherchen nach der unnatürlichen 
Mutter ſind in vollem Gauge. — In der Baumwollenſpinnerei auf de 0 
Kloſterſtraße Rr. 62 verunglückte vorgeſtern die dort beſchäftigte Arbeiterin 
Roſina Wagner, indem dieſelbe mit dem linken Fuß auf das Schienengle 


5 


Perſonen, 28 Excedenten und Trunkenbolde, 7 P 


der Spinnmaſchine gerieth, fo daß ihr ein Rad darüber hinweg ging. 
Verletzte fand in der Diaconiſſen⸗Anſtalt Bethanien wee ee 
[ Polizeiliches.] Der 25 Jahr alte ruſſiſche Ueberläufer Marcus 
Nides, von großer ſchlanker Geſtalt und ſchwarzen Haaren, welcher ſchon 
mehrere Male über die Grenze geſchafft und des Landes verwieſen wurde, 
iſt in den letzten Tagen wiederum hier betroffen worden. Auf's Neue nach 
ſeiner Heimath transportirt, iſt derſelbe geſtern in Schoppinitz entſprungen. 
— In der Garküche am Neumarkt wurde geſtern einem dort verkehrenden 
Vergolder, der während des Eſſens ein Paket mit 17 Thaler Inhalt neben 


ſich auf die Bank gelegt hatte, daſſelbe von einem unbekannten Menſchen geſtohlen. P 


Als der Verluſt bemerkt wurde, war der Dieb ſchon längſt verſchwunden. — 
Im Gaſthof „zum goldenen Zepter“ auf der Schmiedebrücke wurde geſtern 
einem dort anweſenden Handlungscommis eine ſilberne Cylinderuhr mit gol⸗ 
dener kurzgliedriger Kette, und daran befeſtigten Medaillon, in welchem lebte: 
ren 2 Photographien vorhanden waren, entwendet. — Aus dem Güter: 
Expeditionszimmer Nr. 6 der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn iſt vor einigen Näch⸗ 
ten ein großer Wandſpiegel mit breitem Goldrahmen geſtohlen worden. — 
Einem Kleine⸗Feldſtraße Nr. 240 wohnhaften Kaufmann ſind geſtern aus 
verſchloſſenem Kellerraum mittelſt gewaltſamen Aufſprengens des Vorlege⸗ 
ſchloſſes 20 Pfund Butter im Werthe von 10 Thaler geſtohlen worden. 
Auf dem Neumarkte wurde geſtern einem Butterhändler aus dem Oppelner 
Kreiſe ſein weißer Schaafpelz, welchen er über das Pferd gelegt hatte, 
von einem Diebe entwendet. — Ein 19 9 alter Cigarrenmacher hat ſich 
9 005 unter Mitnahme von Wäſche, Pelzſachen, Kleidungsſtücken, einer 

plinderuhr mit Goldrand, eines P. H. gezeichneten goldenen Siegelringes 
aus der elterlichen Wohnung heimlich entfernt. 

[Nächtliche Streifzüge der Schutzmannſchaften.] In dem 
Zeitraum vom 23. Februar bis zum 2. März ſind hierorts von den Schutz⸗ 
mannſchaften 29 wegen Diebſtahls, Hehlerei und Unterſchlagung angeklagte 
erſonen wegen Widerſetz⸗ 

lichkeit gegen Beamte, 100 Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 20 lieder⸗ 
liche Dirnen und 223 Obdachloſe, im Ganzen 407 Perſonen zur Haft gebracht 
worden. 

[Der Nachlaß des „Spinnerkönigs“.] Das Wiener „N. Fremden⸗ 
blatt“ ſchreibt: Vor einigen Tagen meldeten wir den in der Nacht zum 19. d. 
erfolgten Tod des Fabrikbeſitzers Johann Faltis in Trautenau, welcher 
wegen feiner Verdienſte um die Leineninduſtrie und der vielen ihm gehörigen 
Flachsgarnſpinnereien der „Spinnerkönig“ genannt wurde. Wie uns aus 

rautenau geſchrieben wird, beträgt das von Faltis hinterlaſſene Vermögen 
das nette Sümmchen von fünfzehn Millionen Gulden. Faltis' Flachs⸗ 
garnſpinnereien in Trautenau, Jungbuch, Liebau ꝛc. wurden mit 
36,000 Spindeln betrieben und beſchäftigten gegen 3000 Arbeiter. Sein Ver⸗ 
mögen verdankt Faltis der überaus günſtigen Geſchäftsconjunctur während 
des amerikaniſchen Krieges. Leider hat dieſe die Flachsgarn⸗Speculation in 
Oeſterreich zu einer Ausdehnung ermuthigt, die, als nach dem Aufhören des 


Krieges durch die aus Amerika erfolgten Baumwollzufuhren die Leinenpreiſe 


rapid ſanken, unzählige, insbeſondere in Böhmen „über Nacht“ entſtandene 
Spinnereien dem Verfalle entgegenführen mußte. Faltis konnte mit ſeinem 
koloſſalen Vermögen dieſem Sturme und jeder Concurrenz leicht Trotz bieten 
— Beweis deſſen die fünfzehn Millionen Gulden, — welche jetzt ſeinen zahl⸗ 
reichen Kindern und noch zahlreicheren Adoptivkindern zufallen. Der Ber: 
ſtorbene, der ſeit vielen Jahren erblindet war und trotz ſeiner 78 Jahre eine 


ſparſame, ja höchſt karge Lebensweiſe führte, ſoll übrigens durch die teſtamen⸗ 


tariſchen Beſtimmungen nicht alle Verwandten befriedigt haben. Vielen von 
ihnen wurde nur der Pflichttheil, anderen eine ſo geringe jährliche Rente 


ausgeſetzt, daß, wie uns mitgetheilt wird, ein langwieriger Erbſchaftsprozeß 


in Ausſicht ſteht. 


Schweidnitz, 28. Februar. [Amtsbezirke. — Kleingeld. — 
Höhere Töchterſchule. — Lehrer⸗Vacanzen.] Der Kreis Schweidnitz 
iſt in Folge der Einführung der neuen Kreisordnung in 42 Amtsbezirke ge⸗ 
theilt, welche in der letzten Nummer des hier erſcheinenden Kreisblattes mit 
Angabe der zu jedem derſelben gebörigen Ortſchaften und der Name der 
Amktsvorſteher ſowie deren Stellvertreter aufgeführt find. — Seitdem die 
öſterreichiſchen Viertelgulden aus dem Verkehr mehr und mehr geſchwunden, 
hat ſich ein fühlbarer Mangel an kleinen Geldmünzen herausgeſtellt. Um 


= 


demſelben einigermaßen zu begegnen, ſind feitens des Reichspoſtamtes dem 


hieſigen kaiſerlichen Poſtamte 1000 Thaler in Sechstel⸗Thalerſtücken überwieſen 


worden, um bei Auszahlungen verwandt zu werden. — In der evangeliſchen 


Schulen⸗Deputation dazu beſtimmt werden, ſollen in der Zeit vom 9. bis 


der Verwalliig der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe im berfloffenen Jahre wird 
in der geſtrigen Nr. des Kreis⸗Stadtblattes Nachſtehendes veröffentlicht: Am 


während in Summa 56,379 Th 


1813 überhaupt vorhanden: 369,279 Thlr. und davon angelegt: in Hypo⸗ 
theken auf ſtädtiſche Grundstücke 130,206 Thlr. auf ländliche Grundſtücke 


ſtand der Sparkaſſe demnach am Schluſſe des vorigen Jahres 375,271 Thlr. 
liefern den erfreulichen Beweis, daß die hieſige Sparkaſſe fortgefetzt des 


Vertrauen bewahrt, welches derſelben ſeit Jahren ſchon bewieſen wurde. — 
Der e flüchtig gewordene Scholz-Wende aus Ober⸗Frauenwaldau, hie⸗ 


witz warf die 1 9 vor: 


höheren Töchterſchule ſand heute Nachmittag die Einführung des bisherigen 


Lehrer Engmann als Reckor der gedachten Anſtalt ſtatt. Die durch dieſes 
Avancement jn dem gedachten Lehrer⸗Collegium entſtandene Vacanz foll da⸗ 
Durch ausgefüllt werden, daß der Lehrer Urban von der evangelischen Volks⸗ 
ſchule in dieſe Schule verſetzt wird. Somit ind, da an der Mittelſchule eine, 
an der evangeliſchen Volksſchule für Mädchen zwei neue Lehrerſtellen in 
nuächſter Zeit creirt werden, vier Stellen zu befeßen. Nachdem die Bewer⸗ 
bungen um dieſelben ſeitens der ſtädtiſchen Patronatsbehörde ausgeſchrieben 


worden, ſind zahlreiche Geſuche eingegangen. Die Bewerber, welche von der 


13. März ihre Probelectionen halten. 


Trebnitz, 1. März. [Zur Tageschronik.] Ueber die Ergebniſſe 


Schluſſe des Jahres 1872 verblieb ein Beſtand von 278,093 Thlr. Hierzu 
traten im Jahre 1873 an a 110,432 Thlr. und an Zinſen 6418 Ihe. 

0 t. zurückgezahlt wurden, fo daß am Schluſſe 
des Jahres 1873 ein Beſtand von 338,565 Thlr. verblieb. Cuittungsbücher 
waren 2892 Stück in Umlauf. An Activ⸗Capitalien waren Ende December 


212,327 Thlr. und der jo verbleibende Reſt 26,745 Thlr. in geldgleichen 
Papieren, in Schuldſcheinen mit Bürgſchaft und in dergl. mit lebten. 
An bagrem Gelde waren 5740 Thlr. vorhanden, fo daß der Geſammt⸗Ba⸗ 


betrug, wovon 36,705 Thlr., dem Reſervefond gehören. Dieſe Ergebniſſe 


ſigen Kreiſes, hat ſich geſtern hier dem Königlichen Staats⸗Anwalt 
freiwillig zur Haft geſtellt. Die von ihm mitgeführte Summe von 334 
Thaler hat er bis 70 Thaler abgeliefert, welcher Betrag ihm, (wie er 
im Verhör angegegeben) auf „der Reife‘ geſtohlen worden fein ſoll. 
— Der hieſige, gegen 350 Mitglieder zählende Krieger⸗Verein erhielt unlängſt 
eine überaus koſthare, weißſeidene, mit Gold geſtickte Fahne (letztes Geſchenk 
der berftorbenen Königin⸗Wittwe). Dem gegenwärtigen Führer des Vereins, 
Herrn Oberſt⸗Lieutenant Meyer, gebührt demnächſt beſonderer Dank, da ihm 
um dieſe dem Verein gewordene Auszeichnung ein weſentliches Verdienſt bei: 
zumeſſen ſein dürfte. Mit der Weihe dieſer Fahne ſoll eine größere Feſtlich⸗ 
keit verbunden werden. — Am 26. p. M. wurden 20 arme Kranke, ohne 
Unterſchie d des religiöſen Bekenntniſſes, aus der, von dem ver⸗ 
ſtorbenen Gutsbeſitzer Herrn Böhm angeordneten Stiftung, mit einer Geld⸗ 
ſpende erfreut. g 


r. Namslau, 1. März. [Verhandlung gegen den Kreis vicar 
Roſſochopitz und den Pfarrer Tſchirner.] Geſtern ſtand hierfelbſt 
vor dem Dreimänner⸗Gericht unter dem Vorſitze des Herrn Kreisgerichts⸗ 
Directors Müller gegen den „geſperrten“ Kreis⸗Vicar Auguſt Roſſochowitz 
aus Loslau und gegen den Pfarrer Auguſt Tſchirner aus Reichthal Ter⸗ 
min an. Beide Angeklagte waren perſönlich erſchienen. Dem ꝛc. Roſſocho⸗ 


a) an einem der letzten Tage des Monats November v. J in Reichthal 
in der katholiſchen Kirche gepredigt und ein Hochamt celebrirt und da⸗ 
durch gegen das Geſetz vom 11. Mai 1873 ſich vergangen, 

b) in der gedachten Predigt aber gegen die ſogenannten Kanzel⸗Paragraphen 
gefehlt zu haben, indem er nach der von einer Zeugin bereits beſchwore⸗ 
nen und von einem anderen Zeugen theilweiſe unterſtützten Ausſage ſich 
ungefähr dahin geäußert haben follte: daß die Prieſter der katholiſchen 
Kirche verfolgt und bald der Art abnehmen würden, daß Taufen, 
Trauungen, Begrähniſſe ze. nicht mehr von Prieſtern verrichtet werden 
könnten, und die Zeit ſei nicht mehr fern, wo ſich die Gläubigen mit 
ihren Prieſtern in Höhlen würden e müſſen, um dort ihren 
Gottesdienſt zu halten. Er wiſſe wohl, daß auch er wegen dieſer Rede 
werde verfolgt werden, aber dennoch ſchrecke er vor Strafe nicht zurück, 
und ſei ſogar bereit, ſein Leben dafür einzuſetzen. 


8 Der Pfarrer Tſchirner war auf Grund des § 49 des Straf⸗Geſetz⸗ 


Buches der Theilnahme an dem ad a erwähnten Vergehen beſchuldigt. 


Roſſochowitz, der, wie er zugeſtand, außer anderen Vorſtrafen auch am 
25, v. DUB. dom Küntel Freisge ch in Robuif wegen derſelben Vergehen 
i egen Hausfriedensbruch zu 40 Thlr. Strafe und zu 6 Wochen 
HBefängniß verurtheilt worden iſt, und der geſtern über verſchiedene Punkte 

zꝛuerſt eine jede Auslaſſung ablehnte, und anfänglich die ganze Anklage be⸗ 
ritt, ſuchte ſpäter und mit ihm auch ꝛc. Tchirner darzuthun, daß es fi im 


und außerdem 


‚Die vorliegenden Falle gar nicht um 


enden licht um eine Amtshandlung im Sinne der 88 I—: 
16 und 23 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 handele, da dem ꝛc. Roſſochowitz 
für den Ort Reichthal ar nicht ein Amt übertragen worden ſei. Er habe 
einfach, da er aus Reichthal gebürtig, den dortigen Pfarrer Tſchirner, dem 
zwar aus den Zeitungen bekannt war, daß er — Roſſochowitz — geſperrt 
ſei, gebeten, in der Kirche ſeiner Vaterſtadt predigen zu dürfen, was dieſer 
ihm geſtattet habe, ohne daß Letzterer bei der Kürze der Zeit über dieſe 
Sperrung den de. el be abe befragen können, was erſt nach abgehal⸗ 
tener Predigt geſchehen ſei. Roſſochowitz behauptete ferner, als geweihter 

rieſter zur Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen befugt und hierin nur 
ſeinem Biſchof Gehorſam ſchuldig zu ſein. Wenn dieſer unterlaſſen, dem 
Oberpräſidenten über feine — des ꝛc. Roſſochowitz — Anſtellung in Loslau, 
die übrigens der Oberpräſident aus vielen Zeitungen habe erſehen können, 


Anzeige zu machen, ſo ſei nicht er, ſondern ſein Biſchof ſtrafbar. Er 
könne ſich aber auch nicht einmal als einen „geſperrten“ Prieſter 
beterachten, da ihm hierüber nicht vom Oberpräſidenten, wie das 


Geſetz vorſchreibe, ſondern nur vom Rybniker Landraths⸗Amte des ber 
zügliche Benachrichtigungsſchreihen zugegangen ſei, und auch in dieſem die 
im Geſetz vorgeſchriebenen den Einſpruch begründenden Thatſachen nicht ange⸗ 
geben geweſen wären. Endlich beſtritt er, in feiner Predigt von der gegen: 
wärtigen Zeit geſprochen, er habe hierbei vielmehr die Chriſtenverfolgun⸗ 
gen früherer Jahrhunderte vor Augen gehabt und geäußert, daß ſich die 
Chriſten damals hätten in Katakomben zum Gottesdienſt vereinigen müſſen, 
welche Bezeichnung er in der Vorausſetzung, daß ſie ſeinen Zuhörern unver⸗ 
ſtändlich geweſen wäre, noch in „unterirdiſche“ Gewölbe überſetzt haben will. 
Er wollte ferner gar nicht von unſerem Vaterlande, ſondern von anderen 
Staaten, als Rußland, Italien und China geſprochen haben und beantragte, 
nachdem er noch die ganze Schuld an den gegenwärtigen kirchlichen Wirren 
den „Zeitungsſchmierern“ in die Schuhe ſchob und Gottes Gebot über Men⸗ 
ſchengedot ſtellte, ſeine Freiſprechung. Die Staatsanwaltſchaft, die zuerſt auf 
Grund der in der geſtrigen Verhandlung wiederholten Zeugenausſagen für 
das ad a bezeichnete Vergehen gegen Roſſochowitz eine Geldbuße von 40 
Thlr. oder 10 Tage Gefängniß, gegen Tſchirner eine Geldbuße von 20 Thlr. 
oder 5 Tage Gefängniß und gegen R. außerdem wegen dem ad b erwähn⸗ 
ten Vergehen eine 6wöchentliche Gefängnißſtrafe beantragt hatte, ließ nach 
dieſer Vertheidigung und nachdem die Zeugin ihre Ausſage noch dahin be⸗ 
richtigt hatte, daß R. in ſeiner Predigt von „früheren Zeiten“ geſprochen 
habe, den letzteren Strafantrag fallen und ohwohl ſie wegen des erſteren 
Vergehens die Anklage aufrecht erhielt, überließ ſie die Prüfung der Straf⸗ 
barkeit doch dem Gerichtshofe, da auch hier ſo manches für die Ausführun⸗ 
gen der Angeklagten ſpräche. Der Gerichtshof ſprach nach kurzer Berathung 
beide Angeklagte frei. Roſſochowitz, der ſich hier wie in Rybnik in längerer 
Rede mit großem theatraliſchem Wortſchwall vertheidigte, bezweifelte be⸗ 
dauernd in ſeiner Rede, daß ihm Gott die Gnade zu Theil laſſen werde, als 
Märtyrer zu ſterben. 


—r. Namslau, 2. März. [Ultramontane Correſpondenten.] Die 
Nr. 42 der „Schleſ. Volksztg.“ vom 21. v. M. enthält eine mit K. bezeich⸗ 
nete Mittheilung aus Namslau, die mit den Worten beginnt: „Gott läßt 
ſich in feinen Dienern nicht ſpotten, und die, anknüpfend an eine 
Mittheilung in Nr. 38 jenes Blattes, den plötzlichen Tod des Bauerguts⸗ 
beſitzers Schade in Glauſche, hieſigen Kreiſes betreffend, — als „Haupt⸗ 
ſache nicht unbeachtet bleiben“ laſſen kann, daß „Sch mit einer in K. ge⸗ 
kauften Metallglocke in das Wirthshaus feines Wohnortes“ gekommen ſei 
und dort „die Wirthin leine Verwandte), unter beſtändigem Klingeln“ ge⸗ 
fragt habe, wer denn krank ſei, er ſei der katholiſche Geiſtliche 


BE 


08 0 0 1. März, [Altkatholiſches.] Dem h athol 
eier Herrn Profeſſor Kaminski iſt N 

t. Petersburger Abtheilung der Geſellſchaft der Freunde 
geiſtiger Aufklärung durch deſſen Sekretär Alexander Rirejew zugegan⸗ 

en, welches an Herrn Profeſſor Dr. Langen, dem Präſidenten der von den 
Altkatholiken behufs Annäherung an die morgenländiſche Kirche eingeſetzten 
Commiſſion gerichtet iſt. Das liefert den Beweis, daß man in der griechiſch⸗ 
katholiſchen Kirche der altkatholiſchen Bewegung in Deutſchland und auch der 
bieſigen altkatholiſchen Gemeinde, die ſich in Folge des Vertrages des Hrn. 
Prof. Dr. Weber, wie nicht weniger durch den von demſelben abgehaltenen 
tief erbauenden Gottesdienſt durch einflußreiche neu hinzugetretene Mitglieder 
jüngſt vergrößert, große Aufmerkſamkeit ſchenkt. Dem Sendſchreiben ſind die 
dogmatiſchen, ſowie die wichtigſten canoniſchen und rituellen Differenzpunkte 
durch welche ſich die abendländiſche Kirche von der morgenländiſchen unter⸗ 
ſcheidet, beigefügt. Einige von dieſen Fragen werden ſchon gegenwärtig von 
den Altkatholiken in den nämlichen Sinne gelöft, wie von der morgenlän⸗ 
diſchen Kirche. Das Sendſchreihen ſpricht die Hoffnung aus, daß mit Hülfe 
der gewiſſenhaften deutſchen Wiſſenſchaft auch die andern Fragen in einem 
identiſchen Sinne gelöſt und auch über ſie einmal Einigkeit erzielt werden 
wird. — Das biejige Gymnaſium hat nun 4 ch Heer e da zur Er⸗ 
theilung des altkatboliſchen Religionsunterrichta noch Herr Pfarrer Kaminski 
eingetreten iſt. Iſt auch die Schülerzahl in dieſem Unterrichte noch klein, ſo 
iſt doch der gemachte Anfang von größter Bedeutung, um ſo mehr, als nicht 
nur Einheimiſche, ſondern auch Auswärtige z. B. Schüler, welche aus Polen, 
behufs Erlangung deutſcher Bildung das hieſige Gymnaſium beſuchen, zu 
Hate Wunſch ihrer Eltern an dem altkatholiſchen Religionsunterricht ſich 
betheiligen. 


© Gleiwitz, 1. März. [Vereine. — Diebſtahl. — Berihtigung.] 
In der Philomathie hielt in voriger Woche der Gymnaſiallehrer, Herr Zia ja, 
den wiſſenſchaftlichen Vortrag über „das Gedächtniß⸗ und Exinnerungs⸗Ver⸗ 
mögen“, der viel anregende und neue Momente bot, und eine lebhafte De⸗ 
batte hervorrief. Er ſuchte nachzuweiſen, daß beide Seelenthätigkeiten nur 
Einem Urvermögen entſprmgen. — Der Wohlthätigkeitsverein hat geſtern Abend 
zum Beſten der Suppenanſtalt ein Concert gegeben, das der Königshütter 
Muſikverein in feiner‘ bewährten Meiſterſchaft ausführte. Das zahlreiche 
e war von dem ſchönen ſeelenvollen Spiel ganz entzückt. — Ein 
nabe aus Polen, noch nicht 14 Jahre alt, der hier die Schule beſuchte, be⸗ 
nutzte die Abweſenheit ſeiner Pflegebefohlenen, entwendete ihnen 280 Thaler 
und reiſte mit dem nächſten Zuge heim. Auf der Reiſe aber ging er mit 
dem Gelde ſo verſchwenderiſch um, daß er den Verdacht der Mitreiſenden er⸗ 
regte, und ſo wurde er in Poremba, in Folge eines Telegramms, feſtgehal⸗ 
ten und zurückgebracht. Von dem geſtohlenen Gelde fehlten ſchon über 50 
Thaler. — Im letzten Berichte habe ich den Grund des Ausſcheidens der 
beiden Lehrer angegeben, wie allgemein angenommen wurde, weil ſie über 
ihren Eintritt in den Communaldienſt nicht befragt wurden. Herr Bergrath 
Jüngſt berichtigt dies in den Localblättern dahin, „daß die Herren Lehrer 
mit dieſem Motive wohl ſchwerlich einverſtanden fein werden“, ohne andere 
dafür anzugeben. 


Leobſchütz, 1. März. (Eiſenbahn. — Aus dem Kreiſe. — 
Communales. — Entdeckung.] Endlich ift die Leobſchütz⸗Jägerndorfer 
Eiſenbahn am heutigen Tage auch dem Perſonenperkehr eröffnet worden; 
dieſe von Vielen ſchon lange ſehnſüchtig erwartete Gelegenheit unſern Grenz⸗ 
nachbarn in dem freundlichen Jägerndorf einen Beſuch abzuſtatten, iſt heute 
von hier in großartigem Maßſtabe benutzt worden. — Am 21. v. M. wur⸗ 


e ieſtg lichen 
ein Sendſchreiben des Nahen Te 


und käme zum Kranken.“ „Da demſelben nun, — heißt es dort wört⸗ den die Amtsvorſteher des Kreiſes und deren Stellvertreter vereidigt; von 
lich weiter, — bedeutet wurde, es wäre hier Niemand krank, entgegnete er den 29 Amtsbezirken, in welche der Kreis nunmehr endgültig eingetheilt iſt, 
zur Wirthin: fie ſolle mit ihm ins andere Wirthshaus kommen, da er als werden zur Zeit 4 commiſſariſch verwaltet, für eine gleiche Anzahl ſend auch 
katholiſcher Geiſtlicher dort den Kranken aufſuchen müſſe. — Kaum noch keine Stellvertreter vorhanden. In der am 24. U. Mts. abgehaltenen 
hatte er dies geſagt, umfaßte er die Wirthin, um fie mitzuſchleppen und Kreistagsſitzung kamen unter Anderem ein Antrag auf Aufnahme eines Dar⸗ 
ſank mit derfelben vom Scklage getroffen, todt zu Boden. Derſelbe Mann lehas ſeitens des Kreiſes, um daraus Ruſticalbeſtzern, welche durch Mäuſe⸗ 
hatte, wie uns zugleich erzählt wird, vor einigen Jahren, als der dortige fraß gelitten haben, zur Fortſetzung ihrer Wirthſchaft Daslehne zu gewähren, 
Erzprieſter zu einem Kranken das heilige Sgerament trug, von feinem und ein zweiter auf den Ankauf eines Kreisſtändehauſes gerichteter zun Ver⸗ 


zu Baden. 1 5 
teſtant war, ſich' auch zuweilen einen Rauſch angetrunken, fo hat er doch 


ĩKornau zu Straduna, welcher vor 14 Wochen auf der Jagd von einem 
tollen Hunde gebiſſen worden iſt, erlag geſtern Morgen der Tollwuth, mit 
welcher er 14 Tage lang behaftet war. Ein noch junger, rüſtiger und talent⸗ 


Wagen aus nach dem Prieſter mit der Peitſche geſchlagen, der 
beabſichtigte Straf⸗Antrag aber unterblieb in Folge der Bitte, 
welche die Frau des jetzt Geſtorbenen dieſerhalb an den beleidigten 
Prieſter gerichtet hatte. — Anlangend den letzteren Vorfall, ſo ſei zuerſt er⸗ 
wähnt, daß in dem Dorfe Glauſche weder ein Erzprieſter noch ein an⸗ 
derer katholifcher Geiſtlicher exiſtirt; die ganze Erzählung aber, ins⸗ 
beſondere, daß der beabſichtigte Strafantrag in Folge der Bitten, welche die 
Frau des Geſtorbenen, die Wittwe Schade, dieſerhalb an den baleidigten 
Prieſter gerichtet hätte, unterblieben ſei, und daß Schade überhaupt jemals 
nach einem Prieſter, gleichviel welcher Confeſſion, geſchlagen habe, muß 
lediglich als eine freche Verleumdung bezeichnet werden. Eine ebenſo 
freche Lüge iſt aber auch die Mittheilung des K.⸗Correſpondenten, daß 
Schade ih „für einen Geiſtlichen“ ausgegeben hat. Der fragliche Vor: 
fall iſt einfach folgender: Am 13. Februar d. J. kehrte Schade mit dem 
Bauergutsbeſitzer Brand aus Glauſche zu Schlitten nach dem eben genanten 
Orte zurück und hielt in der Hand eine Klingel, die Brand in Reichthal — 


ſofort an der Schlittendeichſel befeſtig worden war. 
Golitzſchen Wirthshaufe in Glauſche an, Schade ſtieg, noch immer die Klingel 
haltend, vom Schlitten, ging in die Gaſtſtube, wobei — abſichtlich oder un⸗ 
abſichtlich, iſt nicht mehr zu ermitteln, die Klingel einige Töne von ſich gab, 
ſetzte dort die Klingel ſofort anf dan Tiſch und ließ ſich Schnaps geben, 
den er mit einigen anderen Gäſten austrank. Später trat er an die 
am Ofen ſtehende Gaſtwirthin Golitz heran und indem er jeine 
Hände auf deren Schulter legte, bat er fie, ihrem Manne zu er⸗ 
lauben, daß er auf das andere Gut des Schade und zum Gaſt⸗ 
wirth Brinitzer mitfahre. In demſelben Augenblicke ſank Schade todt 
Dies iſt der wahre Hergaug der Sache. Wenn Schade, der Pro⸗ 


niemals Andersgläubige gekränkt und angefeindet; er war ein fleißiger Kir⸗ 


ſchenbeſucher und daß er die allgemeinſte Achtung bsſaß, hat fein Begräbniß 


bewiefen, an welchem Proteſtanten und Katholiken ſich ſehr zahlreich bethei⸗ 
ligten. Die hinterbliebene Wittwe, die durch die anwahren Mittheilungen 
in der „Schleſiſchen Volkszeitung“ das Andenken ihres Mannes beſchimpft 
ſteht, wird auf Grund des § 189 u. f. des Strafgeſetzbuches die gerichtliche 
Verfolgung des Schuldigen nachſuchen. 8 

Tollwuth.] 


—r. Soplin, 1. März. Der Wirthſchafts⸗Inſpector 


voller Landmann war er die Freude ſeines greiſen Vaters und ein Liebling 
des Dominialbeſitzers, deſſen Zuneigung und große Anerkennung er ſich in 
reichlichem Maße erworben hatte. Außer feinen Angehörigen, Freunden und 
Bekannten trauert eine liebenswürdige Braut an ſeinem Grabe. 


k. Schwientochlowitz, 2. März. [Chelera. — Revifion.] Die 
Cholera iſt noch immer im Steigen begriffen. Im benachbarten Lipine hat 
fie nahe an hundert Opfer gefordert, hierorts bis jetzt circa dreizehn. Die 
engen Wohnungen, in denen die Arbeiter⸗Jamilien zuſammengedrängt woh⸗ 
nen und anderntheils die unregelmäßige Lebens⸗ reſp. Ernährungsweiſe, 
deren ſich ſo viele hingeben, — denn Hering und Schnaps und umgekehrt 
bilden die Hauptbeſtandtheile derſelben, — tragen wohl hauptſächlich dazu 
bei, der Krankheit in ſtets zunehmendem Maße Vorſchub In leiſten. — Dies 
veranlaßte vor einigen Tagen den königl. Kreislandrath Herrn v. Wittken, 
die Arbeiterhäuſer in den obengenannten Ortſchaften einer eingehenden Re⸗ 
viſion zu unterziehen. Cleichzeitig überzeugte ſich derſelbe in den hieſigen 
Lazarethen von dem Zuſtande und der Verpflegung der Kranken und ſprach 
ſich über die außerordentliche Thätigkeit der Knappſchaftsärzte Dr. Münzer 
und Dr. Schaffranek in höchſt anerkennender Weiſe aus. — Am 27. v. M. 
helt Herr Keller aus Reichendach in Eintrachtshütte einen Vortrag über 
das Ziel der Gewerkvereine und der nationalen Kaſſen nach Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchem Syſteme. Es unterzeichneten gegen hundert Mitglieder die ihnen vor⸗ 
gelegten Statuten. 


N. Myslowitz, 1. März. [B nb Es würde viel Raum er⸗ 
fordern, die neulich erſchienenen, den wahren Sachverhalt verwirrenden Artikel 
über hieſige Zuſtände der Reihe nach und ſpeciell zu beleuchten. Dieſe Ars 
tikel erinnern an ähnliche tendenziöſe Berichte aus Myslowitz die im Monat 
Mai vorigen Jahres der Oeffentlichkeit übergeben wurden. Jene hatten den 
Zweck, der Welt und den Behörden einzureden, Myslowitz fei ein Hauptſitz 
ultramontaner Umtriebe; dann aber machten die Fabrikanten dieſer Berichte 
plötzlich Frieden mit den als ultramontan bloßgeſtellten Perſönlichkeiten; 
und jetzt gehen ſie Hand in Hand mit deuſelben, um nun der Stadt einen 
Bürgermeiſter aufzudringen, der eben nur ihnen gefällt. Der Correſpondent 


tigen, daß gerade der im December 1870 bei der letzten Bürgermeiſterwahl 
bierſelbſt als Genoſſe der ultramontanen Partei in der Minorität gebliebene, 
messer we 55 Sklarzyk, der Nachfolger des bisherigen Bürger⸗ 
meiſters werde. ee 


verſucht auf die betreffende Stelle mit der Hand zun klopfen, und ſiehe da, es 
nicht in K, — gekauft hatte und die wegen eines mangelnden Riemens nicht ergab ſich, daß die fraglichen Gegenſtände in Brecheiſen und andern zur Aus⸗ 
Brand hielt vorg dem übung des Diebshandwerks zweckdienlichen Werkzeugen beſtanden; ſelbſt ein 

paar Piſtolen und Stichwaffen förderte die weitere Durchſuchung zu Tage. 

Zwei der ſauberen Geſellen wurden feſtgenommen, den beiden andern gelang 


Franz Kuznik angeklagt. 


zerrten, noch mehr Geld. Pakulla reichte ihm wiederum einen 


hätte wahrlich Anderes zu thun, als ſich nur fortwährend damit zu beſchäf⸗ 


handlung; beide Anträge wurden abgelehnt. — In der geſtern erſchienenen 
Nummer des Kreisblattes bringt der bisherige hochverdiente Landrath, Geh. 
Rath Waagen, den Kreisbewohnern zur Kenntniß, daß er von Sr. Maj. 
dem Kaiſer den erbetenen Abſchied bewilligt erhalten habe und ſomit aus 
der amtlichen Stellung ſcheide, welche er ſeit dem 24. Juni 1850 innegehabt. 
= 55 der letzten Stadtverordnetenverſammlung wurde das Regulativ für 
die Beerdigung auf dem neuen, von der Stadtgemeinde erworbenen und ein⸗ 
gerichteten Kirchhofe angenommen. Bei einem Theile der Einwohnerſchaft 
erregt es Anſtoß, daß entgegen dem bisherigen Brauche die Leichen von 
Selbſtmördern nicht auf einem abgeſonderten Flecke, ſonderm in einer Reihe 
mit der andern Abgeſchiedenen beerdigt werden ſollen. — Geſtern fanden ſich 
in einem Wirthshaufe des benachbarten Dorfes Badewitz vier Perſönlichkeiten 
ein, von denen namentlich die eine durch eine auffällige Erhöhung an ihrem 
Rücken die Aufmerkſamkeit eines der übrigen anweſenden Gäſte auf ſich zog. 
Dieſer fühlte, indem er anſcheinend harmlos fragte, was denn da ſtecke, ſich 


es zu entwiſchen. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 23. Februar. Schwurgericht. — Raub] Wegen 
Straßenraubes, Erpreſſung und einfachen Diebſtahls iſt der Häuslerſohn 
a : Gegen ihn ſollte ſchon in der früheren Schwur⸗ 
erichtsperiode verhandelt werden, indeſſen wurde die Sache vertagt, weil das 
lter des Angeklagten erſt mit Sicherheit feſtgeſtellt werden mußte. Derſelbe 
ſieht wie ein 16jähriges Bürſchchen aus und iſt jetzt nicht wehr weit von 20 
Jahren entfernt. 

Anfang Juli v. J. begegnete der Angeklagte dem Handelsmann Pakulla 
auf einem Waldwege in der Medziborer Gegend Trotz ſeiner Jugend fühlte 
er ſich ſtark genug, es mit dem allerdings nicht ſehr kräftigen und wie es 
ſcheint noch weniger muthvollen Pakulla aufzunehmen. Er trat daher plöß- 
lich an dieſen heran und forderte ihn auf, mit in den Wald zu gehen. Pa⸗ 
kulla weigerte ſich, ſelbſtverſtändlüch Böſes ahnend, der Aufforderung nach⸗ 
zukommen und wurde deshalb von Kuznik feſtgehalten, und da er ſich, 
währte, herumgezerrt. Er ſchris vergeblich um Hilfe und mußte nunmehr 
dem ausdrücklichen Verlangen ſeines Angreifers auch Geld, noch geben. Er 
50 ſein mit 3 Thalerſtücken und 3 Thlr. 11% Sgr. in Meingeiv gefülltes, 
Portemonnaie, entahm daraus einen Thaler, gab denſelben den Kuznik und 
verſuchte aufs Neue zu entfliehen. Kuzniz holte ihn jedoch nach wenigen 
Schritten ein, faßte ihn an der Bruſt und verlangte, während Pakulla ſich⸗ 
vergeblich bemühte, loszukommen und daher Beide ſich auf der Straße herum: 
| { ; ; wiede Thaler. Aber 
auch damit noch nicht zufrieden, forderte Kuznik weiteres Geld, indem er be⸗ 
merkte, daß ſie zu Sechſen feien und ſich in das Geld theilen müßten, Pas 
kulla hatte ſchon einen dritten Thaler aus dem Portemonnaie genommen, 
um ihn ebenfalls hinzugeben, als ihm Kuznik, ohne daß er hätte Wider⸗ 
ſtand leiſten können, das Portemonnaie mit Inhalt entriß. Pakulla benutzte 8 
dieſen Augenblick zur ſchleunigen Flucht. Kuznik verfolgte ihn zwar noch ein 
Stück, kehrte jedoch um, als er ihn an der ſog. Jeltſchbrücke angelangt Tab 
Während des Ringens mit dem Räuber hatte Pakullo feinen Nee 
genſcham und ein Packet mit Kleiderſtoffen, welches er unter 
dem Arm getragen hatte, fallen laſſen. Cbenſo war ihm ſein Hut 
beim Ringen mit Kuznit zur Erde gefallen. Alle dieſe Ge genſtände eignete 
ſich Kuzuik an, als er ſah, daß Pakulla fortgelaufen war und begab ſich mit 
denſelben in den Wald. Bald darauf kehrte der Berau bte mit zwei Feld⸗ 
arbeitern, die er ſich zu Hilfe geholt hatte, an den Ort der That zurück. Hier 
jaben fie alsbald den Kuznik in gebückter Stellung durch den Wald ſchleichen. 
Die Feldarbeiter riefen ihm nach und fragten ihn, ob er es geweſen, der den 
akuſſa angegriffen. Statt aller Antwort indeß entſleh Kuznik eiligſt. 
Pakulla und die beiden Feldarbeiter eilten ihm nach, faßten ihn und nahmen 
ihn nach einiger Gegenwehr feſt. Bei ſeiner Ergreifung trug er den Hut 
des Pakalla über feinen eigenen geſtülpt und dey. Schirm deſſelden in der 
Hand. Von dem Portemonnaie jedoch und dem darin befindlich geweſenen 
neh 3 ben, ci bene ene de Boie ane 
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fene Sehne ine niert e dau beirn Schulzen unmittelbar nach 
Der Angeklagte leugnet ſeine That durchg“ 48 und behauptet, er erinnere 
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15 8 nr 1 0 dn 11 r That geſehen, bekunden hingegen, 
er Verkreter der & Staatsanwaltech/ aft, Herr Staatsanwaltsgehilfe Dr. 
Grüfemann. heannagt, den Angela 1 Raubes, Erpreſſung und 
Diabftabl ſchuldig zu ſprechen, indem er ausführt, daß insbeſondere nichts 
dafüs ſpreche, anzunehmen, der Ang flagte ſei bei Begehung der That ſinn⸗ 


es betrunken geineien. Das Gehe ntheil gehe vielmehr ans dem Umſtande f 


berke. — Wagenmangel. — Verkehr nach Oeſterreie 
land.] Geſtern hielt der Oberſchleſiſche Berg⸗ und Hüttenmä 

ſeine ordentliche General⸗Verſammlung zu Königshütte ab. Dieſelbe war im 
Verhältniß zu früheren Verſammlungen recht zahlreich beſucht und gab 
unter den Anweſenden das regſte Intereſſe an den Gegenſtänden der Tag 
ordnung kund. Dem mit der „Zeitſchrift für Gewerbe ꝛc.“ dem Organ 
des Vereins, veröffentlichten Jahresberichte des Vorſtandes ſtimmte man all 
ſeitig zu und gab auch ſeinen Beifall zu der Haltung und Wirkſamkeit ge 
nannter Zeitſchrift zu erkennen. Es ſollen energiſchere Schritte für weitere 
Verbreitung dieſes Fachblattes in Deutſchland gethan und feine Aufſätze 
und ſtatiſtiſch⸗volkswirthſchaftlichen Ueberſichten, ſelbſt durch e 
lung an Behörden und Privatperſonen, weiteren Kreiſen bekannt gegebe 
werden. — Die Eiſen⸗Induſtrie Oberſchleſiens wird in nächſter Zeit durch 
zwei neue Walzwerke erweitert und verſtärkt werden. Die neuerbaute Bis⸗ 
marckhütte iſt bereits in Betrieb geſetzt worden, freilich augenblicklich unte 
ſehr üngünſtigen Verhältniſſen. Das zweite neue Walzwerk wird zu Anto⸗ 
nienhütte im Anſchluß an das dortige ſehr bedeutende Hochofenwerk des 
Grafen Hugo Henckel von Donnersmarck errichtet. Nicht minder wichtig fü 
Oberſchleſiens Bedeutung in der Eiſen⸗Induſtrie wird das projectirte Beſſe 
merwerk der Actiengeſellſchaft Verein Königs⸗ und Laurahütte (zu Königs⸗ 
hütte) werden. Bekanntlich hatte Fiscus hier ſchon begonnen, Beſſemerſtah⸗ 
zu erzeugen. Die Anlage war und iſt jedoch zu beſchränkt, als daß ſie di 


ſchwach offerirt, Futter: 
Thlr. pr. 1125 Kilo. Wicken feſt, 
59—62½ Thlr, pr. . Lupinen geſucht, blaue 53—65 Thlr., gelbe 
57—60 Thlr. pr. 1125 Kilo. Buchweizen ſtill, 52—55 Thlr. pr. 875 Kilo. 
Oelſaaten in Folge niedriger Oelpreiſe niedriger, Winterrübſen und Winter: 
raps 7779 Thlr. Dotter 70—72 Thlr. Leinfaat 80—84 Thlr. Alles pr. 
1000 Kilo. Mehl ohne Aenderung, Weizenmehl Nr. O und 164—674 Thlr. 
Roggenmehl Nr. 0 und 1 57 —5½ Thlr. pr. 50 Kilo unverſteuert. 

Börſe. Roggen. Der dieswöchentliche Geſchäftsverkehr zeigte ein ganz 
entgegengeſetztes Bild als in den Vorwochen, da die bisherige Feſtigkeit gänz⸗ 
lich geſchwunden iſt. Für den am 15. März bier beginnenden Frühjahrs⸗ 
termin gingen ſtarke auswärtige Realiſationsverkäufe ein und war nur wenig 
Kaufluſt hierfür vorhanden. Bezüge in ruſſiſchem Roggen haben dieſe Woche 
in bedeutendem Maße ſtattgefunden und ſtellen ſich dieſe Qualitäten 59 Thlr. 
frei hier, ſo daß dieſelben ausſchließlich zu Ankündigungen kamen, worin ein 
Nutzen von 2 Thlr. liegt. Dieſer Umſtand blieb auch auf der Börſe nicht 
ohne Einfluß, fo daß es ſchließlich an Käufern fait gänzlich fehlte und Breite 
eine weichende Richtung verfolgten. Für Sommektermine war der Preis⸗ 
rückgang verhältnißmäßig kleiner, da fi vereinzelte Kaufluſt dafür zeigte. 
Hieſige Notirungen ſind nur noch im Verhältniß zu den auswärtigen Plätzen 
hoch und iſt es außer Zweifel, daß bei ſtarken Ankündigungen Preiſe erheb⸗ 
lich nachgeben müſſen, um ein Rendiment nach den Bezugsguellen zu bieten. 


St. 
mit Prüge bedrohte. hr 5; St „ 
Deer Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Dr. Teichmann glaubte die ganze 

Fa le barmloſer und als bloßen Dummenjungenſtreich au ae zu müſſen. 
Er legte auch ein großes Gewicht auf den Umſtand, daß der Angeklagte den 
Hut des Pakulla über den eigenen geſetzt habe, woraus geſchloſſen werden 
müſſe, daß er ſinnlos betrunken und unfähig geweſen ſei, die Folgen ſeiner 
Handlungen zu überlegen. Er beantragte deshalb die Stellung einer 1 
gehenden Zuſatfrage und empfahl den Geſchworenen die Bejahung derſelben. 
Die königliche Staatsanwaltſchaft ſprach ſich hiergegen aus, ſtellte aber mit 
ang der Jugend des Angeklagten die Zuſatzfrage wegen mildern⸗ 
der Umſtände bei den Fragen, welche ſich auf Raub und Erpreſſung bezogen. 
Unter Annahme derfelben ſprachen die Geſchworenen den Angeklagten ſchuldig, 

worauf er zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. 


a Handel, Induſtrie ꝛc. 
Breslau, 2. März. [Von der Börſe.] Die Börſe er⸗ 
öffnete in ziemlich feſter Stimmung, welche jedoch nach dem Eintreffen 
niedriger Berliner Anfangscourſe ſich erheblich abſchwächte. Das Ge⸗ 


r. 


iter, 


ſchäft war von ſehr geringem Belange. Greditactien pr. ult. 146 ½ 
bis 6 bez.; Lombarden 93 bez. — Schleſ. Bankverein 116 ¾—116 
bez. u. Br.; Breslauer Discontobank 80 ½ bez.; Breslauer Wechsler⸗ 
bank 62 Gd. Bahnen ſtill. Induſtriepapiere matt. Laurahütte 164 %½ 
bis 3%, bez.; Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 71 bez. u. Gd. 


Breslau, 2. März. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſagt, rothe matt, ordinäre 11712 Thlr., mittle 12% —13% Thlr., 
feine 14½—15½ Thlr., hochfeine 15% —16% Thlr. pr. 50 Kilogr. — Klee⸗ 
ſaat, weiße underändert, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
18½—20 Thlr., hochfeine 20½ —22 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

oggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, gek. — Ctr., pr. März und März⸗ 
April 62% Thlr. Gd., April⸗Mai 62— 62% Thlr. bezahlt u. Gd., Mai⸗Juni 
62% Thlr. Br., Juni⸗Juli 63 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 84 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 70 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Etr., pr. März 57 Thlr. Br., April⸗ 
Mai 57% Thlr. bezahlt und Gd., Mai⸗Juni 58% Thlr. Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. März 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſter, gek. 100 Ctr., loco 18% Thlr. Br., pr. 
März 18% Thlr. bezahlt und Gd., März⸗April und April⸗Mai 18% Thlr. 
Br., Mal⸗Juni 18% Thlr. Br., September⸗October 20 Thlr. bezahlt. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) feſt, gef. 5000 Liter, loco 21%, Thlr. 
Br., 21% Thlr. Gd., pr. März und März⸗April 22% Thlr. Gd., April⸗Mai 
22¾ da Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗ 
September 23% Thlr. Br. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 ) 20 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. Br., 


19 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf. Gd. 5 
Zint ohne Va Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 28. Februar. [Wollbericht.] Das im Monat Januar ein⸗ 
etretene lebhaftere Geſchäft in Wolle fand im verfloſſenen Monat ſeinen 
an nur wurden diesmal mehr Tuchwollen geſucht. Die Verkäufe, 
welche zu unveränderten Preiſen ſtattfanden, beliefen ſich auf ungefähr 
4500 Ctr. Wolle, hauptſächlich polniſchen Urſprungs, ſodann gewaſchene, 
ſowie c ib Schur⸗ ui) ee dear Wh waren faſt aus⸗ 
ließlich Fabrikanten aus der preußiſchen Lauſitz und Sachſen. 
Wi Die Handelskammer, Commiſſion für Wollberichte. 
FE. Breslau, 1. März. [(Colonialwaren⸗ Wochenbericht. 
1) Caffee: Die von den Haupthandelsplätzen a Berichte haben 
auch am hieſigen Platze dieſem Artikel eine zweifelvolle Stellung gegeben 
und wurden einige Sorten hauptſächlich Hamburger wie: Domingo, Santos 
und Rio weſenklich billiger offerirt; wogegen Engliſche und Holländiſche 
Caffees wie: Ceylon, Mocca, Java weniger angeboten waren und faſt den 
früheren Preis erzielten, Große Läger ſind in erſter Hand nicht vorhanden 
und da auch die zweite Hand, beſonders der Kleinhandel mit Vorräthen nicht 
überhäuft ſind, erwartet man bei nächſter Bedarfsdeckung eher eine Hebung 
als einen ferneren Rückgang der Preiſe. Notirung momentan nominel: 
Mocca 15% Sgr., Ceylon 15% —16 Sgr., Laguayra 14% Sgr., Maracaibo 
13% Sgr., Java 14— 15 Sgr., Domingo verleſen 124 —13% 9K Domingo 
unverleſen 12% —12% Sgr., Campinos 13% Sgr., Santos 12% und Rio 
11% Ser. 2) Zucker: In raffinirter Waare war die Nachfrage ſtärker als 
das Angebot und wurden gegen Ende der Woche ſowohl Brode wie gemahlene 
„ Thlr. höher Kar Raffinade 17% Thlr., Melis 15-16 Thlr., 
gem. Raffinade 15% Thlr., gem. Melis 15 Thlr., Farin weiß 14% Thlr., 
Farin gelb 12/4 Thlr, brauner Farin 10-10% Thlr., Candis weiß 21— 
24 Thlr., Candis gelb und braun 18-19 Thlr. 3) Reis: Preiſe feſt doch 
ohne großen Handel. Feiner Tafel 11-114 Thlr., Java 9 11 Thlr., 
Moulmain 89 Thlr., Rangoun 6%-—8 Thlr., Arracan 6% % Thlr., 
Bruch 5%, Thlr. 4) Gewürze: Pfeffer Singapore 34, Penang 33, Nelken 
25 Sgr. pro Pfund, Caſſia ligneg 10% Sgr., Caſſia flores 18 Sgr., Car⸗ 
damom Malabar 3—3 % Thlr., Madras und Aleppi 2—2 7 Thlr., Macis⸗ 
Nüſſe 42 Sgr., Macis⸗Blumen 52 Sgr pro Pfund. 5) e 4 Mandeln 
ſüß, Alicant 29 Thlr., Avola 29 — 31 Thlr, Bari und Molfetta 24 25 Thlr., 
Barbar und Sieilianiſche 20—23 Thlr., bittere 22—27 Thlr. 6) Heringe: 
Schotten geſtempelt 13% Thlr., ungeſtempelt 16 Thlr., Kleine Schotten 
14% Thlr und Shoe 12% Thlr. 7) Fett: Prima vilcox 16/4 Thlr., tran⸗ 
Tito. 8) Petroleum: Standard white 54—5% Thlr. loco. 


Berlin, 28. Febr. [Elbinger Actien⸗Geſellſchaft für Fabrica⸗ 
tion von Eiſenbahnmaterial.] Nachdem vor der heutigen außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung der Vorſitzende zunächſt einen eingehenden Bericht 
über die gegenwärtige Geſchäftslage der fraglichen Geſellſchaft gegeben hatte, 
wurde der Antrag, die Erhöhung des Grundcapitals um 500,000 Thaler 
Prioritäten zu beſchließen, abgelehnt. Die SS 16, 17 und 21 des Statuts 
erhielten Abänderungen und ſtatt der ausgeſchiedenen Glieder des Aufſichts⸗ 
rathes, der Herren Oberbürgermeiſter Philipps aus Elbing, des Syndieus 
Thomale daſelbſt, der Banquiers Iſidor Mamroth und Ferdinand Meyer in 
Berlin traten ein die Herren Sauerheering, Litten in Elbing, Aſſeſſor Dr. 
Loewenfeld und Ellendt in Berlin, Commercienrath Damne in Danzig. Nach 
Schluß der Generalverſammlung brachten einige Mitglieder einen Antrag 
e einer außerordentlichen ein, worin das Directorium ſeine 
Anſicht über eine aus dem Schooße der Verſammlung zu erwählende Enquste⸗ 
Commiſſion äußern ſoll, welche behufs Feſtſtellung der vorgekommenen 
Mängel in der Verwaltung und ihrer Urheber Einſicht in die Bücher ꝛc. zu 
nehmen hätte. 


„Actien⸗Geſellſchaft für Fabrication von Eiſenbahnmaterial in 
Görlitz.] Wie der „B. B.⸗Z.“ gemeldet wird, iſt die Differenz zwiſchen der 
Actien⸗Geſellſchaft für Fabrication von Eiſenbahnmaterial und dem früheren 
Director Sammann jetzt definitiv geordnet. Der Verwaltungsrath hat dem 
Director Decharge ertheilt und Herr Sammann erhält die ſtipulirten 5000 
Thlr. Actien als Abſtandsgeld. 


Poſen, 28. Februar. [Wochenbericht] Das Wetter war die ganze 
Woche mild, Schnee und Regen wechſelten miteinander, dabei hatten wir an 
mehreren Tagen 2 Grad Wärme. Auf der Warthe iſt das Eis wiederum 
gänzlich geſchwunden und ſomit die dic fen wieder frei. Ueber den Stand 
der Saaten gehen aus der Provinz die beſten Berichte ein, nur wird verein⸗ 
zelt geklagt, daß durch die Näffe auf niedrig gelegenem Boden die Sagt ſtellen⸗ 
weiſe etwas gelitten hat; hingegen iſt von Mäuſefraß nirgend eine Spur 
vorhanden. An den auswärtigen tonangebenden Getreidemärkten herrſchte 
in dieſer Woche ein recht matter Ton, namentlich meldeten die engliſchen 
n für Weizen niedrige Preiſe. Der Rhein und Süddeutſch⸗ 
and ließ nur unbedeutende Preisſchwankungen erkennen. Wir hatten wäh⸗ 


a 


rend der letzten acht Tage eine kleine Getreidezufuhr und beſtanden die vor⸗ 


handenen Offerten meiſt aus der Bromberger und Thorner Gegend. Der 
dieswöchentliche Geſchäftsverkehr bewegte ſich in den beſcheidenſten Grenzen. 
Exportfrage war nur wenig vorhanden, ebenfo ie ſich für den Conſum 
weniger Nachfrage als in den Vorwochen. Im Allgemeinen haben ſich 
ſämmtliche Cerealien im Preiſe behauptet, weil das Angebot verhältniß⸗ 
mäßig zu gering war, um einen Druck auszuüben. Mit den Bahnen wur⸗ 
den vom 21. bis 27. Februar verladen: 158 Wſpl. Weizen, 218 Wſpl. 
Roggen, 42 Wſpl. Gerſte, 16 Wſpl. Erbſen, 17 Wſpl. Wicken und 13 Wſpl. 
Lupinen. Weizen konnte man zu letzten Preiſeu gut verkaufen. Zum Ver⸗ 
ſand nach Sachſen und der Lauſitz wurde Vieles gekauft. Die Notiz dafür 
83.—92 Thlr. pr. 1050 Kilo. Roggen war Anfangs der Woche gut gefragt, 
gegen Schluß hat die Kaufluſt merklich nachgelaſſen und mußten Verkäufer 
niedrige Gebote acceptiren. Man 15955 je nach Qualität von 62% bis 
69 Sl pr. 1000 Kilo. Gerſte bleibt für den hieſigen Bedarf als auch 
zum Export r fragt, kleine und große 58—61 Thlr. pr. 925 Kilo. Für 


ege ge 
Hafer zeigt ſich ſchon zu Saatzwecken viel Nachfrage und bedangen feine 


Qualitäten verhältnißmäßig hohe Preiſe. Man zahlte von 34½—37½, 


Man zahlte pr. Februar⸗März und Frühjahr 62/4--614—60%, Mai⸗Juni 
10 0 8 461 7, Juni⸗Juli 6271 —62—61%, Juli⸗Auguſt 60% —59 pr. 
1000 Kilo. 

Spiritus. Die am Schluß voriger Woche zur Geltung gelangte flaue 
Tendenz iſt wieder ſpurlos vorübergegangen, wozu die höher lautenden Be⸗ 
richte von auswärts den Impuls gaben. Eine günſtige Meinung für dieſen 
Artikel läßt ſich nicht verkennen und hält man die jetzigen hohen Preiſe zur 
Speculation für gefahrdrohend, da namentlich unſere Provinz jo groß in der 
Production iſt, wie es ſeit Jahren nicht der die geweſen; außerdem fehlt 
jeder Abzug, ſo daß die coloſſale Zufuhr ausſchließlich zur Lagerung benutzt 
werden muß. Der Verkehr in allen Terminen war bei erhöhten Preiſen von 
ziemlicher Ausdehnung und lagen wiederum für Breslauer Rechnung auf 
Sommertermine anſehnliche Kaufordres por. Für den laufenden Termin war 
das Engagement ſchon früher faſt realiſirt und beſchränkten ſich ſo, daß die 
Ankündigungen am Ultimo nur auf geringe Poſten von Spritfabrikanten 
empfangen wurden. Man zahlte per Februar und März 21¼—21 5, April⸗ 
Mai 21 —22½, Juni 22, — 22%, Juli 22227, Auguſt 22% —22% 
Thlr. per 10,000 Liter. 


A. H. Magdeburg, 28. Febr. [Zuckerbericht.] Die gute Stimmung, 
welche ſeit einigen Wochen für Zucker beſteht, hielt in den letzten acht Tagen 
an und führte bei recht beträchtlichen Umſätzen zu einer weiteren Preis⸗ 
ſteigerung für ſämmtliche Qualitäten. Von Rohzucker wurden ca. 72,000 
Ctr. e Die Preiſe ſtellten ſich ſucceſſive um %—% Thlr. höher 
und ſind für: 

92% erſte Producte — Thlr., 93% erſte Producte 10—10 % Thlr., 94% erſte 
Producte 10% — 10½ Thlr., 95% erſte Producte 10%—10% Thlr., 95% 
Kornzucker 10 “/ —10½ Thlr., 96% Kornzucker 1I—11% Thlr., 97% Korn: 
zucker 11 —11½ Thlr., 98 Kornzucker 11-117 Thlr., 89-94 
Nachproducte 8 4 —9½ Thlr., je nach Farbe und Korn, Kryſtallzucker Ia. 12% 
—12% Thlr., Kryſtallzucker Ha. 12—12% Thlr. 

Naffinirte Zucker erfreuten ſich ebenfalls guter Frage. Umgeſetzt find 
ca. 80,000 Brote und ca. 17,000 Ctr. gemahlene Zucker — erſte mit ca. 
% Thlr. und letzte mit 4 — , Thlr. Avance — theils loco theils auf Lie⸗ 
ferung in den nächſten Monaten. ; 8 8 

Notirungen: Erſte Koſten. Extra feine Raffinade inel. Faß — Thlr., 
feine do. 15½—157½ Thlr., feine do. 154—15% Thlr., gemahlene do. 15— 
15% Thlr., fein Melis excl. Faß 14% —14% Thlr., mittel do. 14½ — 147%, Thlr. 
ordinär do. 14—14% Thlr., gemahlen do. Ia. incl. Faß 13% —13% Thlr. 
do. IIa. 12%—13 Thlr., Farin do. 10%—12% Thlr. 

Nunkelrüben⸗Syrup 52—53 Sgr. per Ctr. excl. Tonnen. 


W. Frankfurt a. M., 28. 5 5 [Wochenbericht] Mit geringen 
ede die zeigte die Börſe während unſerer abgelaufenen Berichts⸗ 
periode dieſelbe Feſtigkeit, wie in der vorangegangenen. Beim Beginn der 
Woche äußerte ſich die günſtige Auffaſſung des Wiener Platzes im Hinblick 
der finanziellen Operationen der öſterreichiſchen Regierung anregend auf den 
Verkehr. — Die außerordentlich gefügige Lage des Geldmarktes, kam der 
weiteren Entwickelung des Geſchäftes zu Stalten und zeigte ſich daſſelbe 
auch auf dem ſeit längerer Zeit ſo ſehr vernachläſſigten Gebiete der jüngeren 
Bankactien, von denen Oeſterreichiſch⸗Deutſche und Deutſche Handelsgeſellſchaft 
beſonders hervorzuheben ſind, belebt. Im weiteren Verlaufe der Woche trat 
auf die, in Folge eines Kölner Falliments matteren Berliner Courſe eine 
Abſchwächung ein, doch gewann der Verkehr, auf beſſere auswärtige Nach⸗ 
richten und umfaſſende Deckungskäufe Berlins, ſeine frühere feſte Haltung 
wieder. 

Von den leitenden Speculationspapieren vermochten Lomharden der ſtei⸗ 
genden Richtung nicht zu folgen, da die dieswöchentliche Mindereinnahme, 
2: Cours ungünſtig beeinflußte. Die Ultimo⸗Liquidation ging glatt von 

atten. 

Was die Einzelheiten des Geſchäfts anbelangt, ſo ſind an erſter Stelle 
Credit⸗Actien zu erwähnen. Dieſelben eröffneten mit einem Aufſchwunge von 

3 —, gegen die Vorwoche zu 255% und verkehrten zu 253, 255 und nach 
254, 254% zu ſchließen. Oeſterreichiſche National⸗Bank⸗Actien 1018, gegen 
1023. Darmſtädter 385%, gegen 339%. Meininger 107, gegen 108%. 
Von jüngeren Bankactien Deutſche Vereinsbank⸗Actien 97, gegen 964%. 
Frankfurter Bankverein 85, gegen 87. Oeſterreichiſch⸗Deutſche 87½, gegen 
6%. Deutſche Handelsgeſellſchafts⸗Actien 120%, gegen 119%. Deutſche 
Effect: und Wechſelbank 115%, gegen 115%. Frankfurter Wechslerbank 
80%, gegen 80%. 5 N: 

Eiſenbahnen im Allgemeinen niedriger: Stgatsbahn⸗Actien, nach 339%, 
zu 340% eröſſnend, wurden zu 338, 339½, 334% und 336 umgeſetzt und 
ſchließen 335. — Lombarden beim Beginn der Woche 167%, ſind 162%, 
Alte Baieriſche Oſtbahn ILL, gegen 112, Heſſiſche Ludwigsbahn 138 /, gegen 
144%. Oberheſſen 79%, gegen 78%. Albrechtsactien 128%, gegen 125%. 
Alſöld⸗Fiumaner 149%, gegen 150%. Buſchtiehrader 129, gegen 132. 
Dnieſter 47, gegen 45. Donau⸗Drau 121, gegen 125%. Eliſabeth 215, 
gegen 218%. Franz Joſef 214%, gegen 21674 

Für Anlage⸗Werthe bleibt die Nachfrage vorherrſchend. 

Prioritäten aller Kategorien zu wenig veränderten Courſen geſucht. 

Wir glauben an dieſer Stelle beſonders jene Werthe hervorheben zu 
ſollen, welche dem Capitale größere Sicherheit und die Möglichkeit bieten, zu 
verhältnißmäßig billigen Courſen von denſelben zu profitiren. Es ſind dies 
ſpeciell Pfandbriefe der Hypotheken⸗Inſtitute, von welchen wir die Autheil⸗ 
1 0 des Frankfurter Hypotheken⸗Credit⸗Vereins auf's Wärmſte empfehlen 
können. 

Von Stadtobligationen war in neuen Wiener Goldobligationen viel Ge⸗ 
ſchäft. Hierbei ſei der Papieranleihe derſelben Stadt erwähnt, welche viele 
Liebhaber findet und bei ihrem gegenwärtigen Cours von ca. 78% ſehr billig 


erſcheint. N 
Bei den Fonds find Oeſterr. Renten hervorzuheben: Silberrente 66%, 
Februar⸗Papier⸗Rente 62%, Mai⸗Papier⸗Rente 62%. — Spanier 18%, 


62er Ruſſen 96, 70er Ruſſen 96%, 7ler 95%, Sler Amerikaner 103%, 
III. Serie 82er 98%, IV. 99, Juli Ser 101%. 5 

Von Loospapieren Oeſterr. 54er Looſe 93, 60er I6%, Eredit⸗Looſe 
193%, Ungar. Looſe 84%, Rgaber Looſe 78%. Finnländer 10. g 

Deviſen in belangreichen Umſätzen: London 118%, Wien mit k. Sicht 
105%, m. l. Sicht 105%, Paris 93%, Amſterdam 99e, 

Von Sorten Napeleons 9, 22. Sovereigns 11, 50. Imperials 9, 37. 


Geld ſehr flüſſig. We 
Trautenau, 2. März. [Garnmarkt.] Der Markt war regelmäßig 
beſucht bei guter Nachfrage. Die bisherigen Preiſe erhielten ſich. 700 


48% fl. Vierziger 36% fl. (Tel. Dep. der Bresl. Ztg. 


Mancheſter, 24. Februar. [Garne und Stoffe.] Seit Freitag iſt 
unſer Markt ruhig geblieben und Preiſe hielten ſich ziemlich ſtetig, mit Aus⸗ 
nahme der low ordinary Sorten grauer Springs welche im Werthe etwas 
zurückgegangen ſind. Producenten der beſſeren Sorten weigern ſich noch ſich 
in Umſäge mit irgend welcher Reduction ihrer Notirungen einzulaſſen und 
10 5 auch ferner in mäßigem Umfange Käufer, ſo daß dieſe Umſätze in 

erbindung mit den früher ſtattgehabten dazu dienen, die Production für 
einige Zeit beſchäftigt zu erhalten. i 3 ö ? 


Notirungen: 1 
Mule Twiſt Nr. 40, good 2de 13% 
Water Twiſt Nr. 40, good daa 137 
Qualitäten für China Nr. 16 24 good 2da . 12 

Nr. 28,32 good 2da 134 
Graue Shirtings 39 inch., 3% Pfd. 15—16.. es 4 


Madapollams, 32 inch. 324 Ms. 12—12.... 


222 Aus Oberſchleſien, 1. März. 
tenm. Verein. — Zeitſchrift für Gewerbe ꝛc. — Neue 


Oberſchleſ. Berg⸗ und Hüt⸗ 
[ ſchleſ. Be Walz⸗ 


bis jetzt beſtehende Lücke der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie würdig aus 
füllen könnte. Zu Borſigwerk iſt ferner ſchon ſeit längerer Zeit eine Marti 
Siemens'ſche Ofenanlage im Betriebe, wie verlautet, mit günſtigſtem 1 
folge. — Von mehreren Seiten werden ſchon wieder begründete Klagen über, 

Wagenmangel der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn laut. Die Wagen ſollen wedey 
in bedarfs⸗ und vertragsmäßiger Zahl, noch in regelmäßigem Turnus ges 
ſtellt werden. Dieſe Unzulänglichkeit und Unregelmäßigkeit der Wagenge⸗ 
ſtellung iſt um jo beklagenswerther, wo es ſich um den Kohlentransport im 
das Ausland handelt. Oberſchleſien iſt mit dem Abſatze feiner Montanpr 
ducte zu großem Theil auf Rußland und Oeſterreich an⸗ und hingewieſe 
Wird ihm dieſer Abſatz durch Mangel an den nöthigen Transportmitteln 
verkümmert, jo iſt namentlich in jetziger Zeit, wo neue Abſatzverbindunge 
aufzuſuchen und zu entwickeln find, die Klage über Rückſichtsloſigkeit d 
Eiſenbahnbetriebs⸗Verwaltung doppelt gerechtfertigt. Unſere Montan⸗ 

duſtrie hat in jetziger Zeit ihre Kräfte zuſammenzunehmen, um den widrigen 
Geſchäftsconjunckuren gewachſen zu fein. — Der Verkehr nach Oeſterrei 
und Rußland hat ſich in den letzten Jahren zwar erleichtert und erhöht, do 
bei Weitem noch nicht in dem Maße, daß er den berechtigten Erwartunge 
Oberſchleſiens auch nur vorläufig genügte. Sehr dankenswerth ſind des hal 
die Bemühungen und Anſtrengungen, welche im Intereſſe der Hebung des 
Verkehrs der galiziſchen Eiſenbahnen gemacht werden. Oberſchleſtens Kohlen 
und Eiſen find Polen und Rußland, Oeſterreich und Ungarn noch immer 
und noch lange Zeit Bedarfsartikel. Der Abſatz nach dieſen Ländern, un 
namentlich nach Rußland, iſt noch ſolcher Steigerung fähig, daß er die 
ſige Production faſt allein abſorbiren kann. Ju Südrußland namenili 
können Abſatzgelegenheiten geſchaffen, vermehrt und verſtärkt werden, wie fie 
für beide Länder als im höchſten Grade vortheilhaft zu bezeichnen ſind. Für 
den Kohlenabſatz hinderlich iſt noch immer der beſtehende Kohlenzoll an d 
preußiſch⸗polniſchen Grenze. Wie das deutſche Reich dieſen Ausnahmezoll 
jo, geduldig ertragen kann, iſt um fo weniger erklärlich, da er an der öſter⸗ 
reichiſchen Grenze nicht erhoben wird. Warum ſoll Deutſchland an Rußla 
zahlen, was Oeſterreich nicht zahlt? Möchte Fürſt Bismarck doch Deutſchland 
auch hier zu ſeinem Rechte verhelfen! ö 3 


Oberſchleſiens Montanwerke. ) 


Königin⸗Louiſe⸗Grube. Nichſt der Königsgrube iſt die gleichfalls fis⸗ 
caliſche Königin⸗Louiſegrube zu Zabrze die bedeutendſte Kohlengrube in Ober⸗ 
ſchleſien. Im Jahre 1873 hat ſich die Production nicht unerheblich geg 
1872 geſteigert. Sie beläuft ſich auf 16,537,470 gegen 15,392,323 Ekr. 
1872. Zu dieſer Förderung waren 1873; 9 Dampfmaſchinen mit 586 Pfdk 
zur Waſſerhaltung aber 8 mit 1305 Pfdkr., und zu anderen Zwecken noch 
mit 44 Pfdkr. im Betriebe. Die Anzahl der Arbeiter betrug 2902 män 
liche und 173 weibliche. Die Arbeitslöhne ſind im verfloſſenen Jahre 
derum etwas erhöht. Sie ſtellten ſich im Durchſchnitt täglich für einen Hä 
auf 25%, einen Fördermann 20%, einen Maſchinenwärter 22%, ein 
Schürer 17%, einen Wächter 16 Sgr. und ſind für oberſchleſiſche Arbeit 
verhältniſſe und Bedürfniſſe hoch zu nennen. Verunglückt ſind im Gan 
15 Perſonen, davon 8 durch Steinfall. Der Geldwerth der Production ſtellte 
ſich auf 2,629,271 Thlr. 

An die Eiſenhütten und Cokesanſtalten find 6,688 773 Etr. Kohlen a 
geſetzt. Die Zinkhütten bezogen von dieſer Grube keine Kohlen. Nach Pol 
und Oeſterreich, beſonders nach Oeſterreich war der Abſatz geringer als 
1872. Nach Polen gingen 299,645, nach Oeſterreich 245,579 Ctr. im Jahre 
1872, aber 1873 nur 238,955 und 115,424 Ctr. Wir wieſen früher darauf 
hin, daß der Abſatz nach Oeſterreich von der fiscaliſchen Königsgrube ſich 
erhöht hat, fo daß alſo auf eine Verminderung des Kohlenabſatzes n. 5 
Oeſterreich überhaupt nicht die Rede ſein kann. — Zur Eiſenbahn ſind 
Ganzen 8,049,226 Ctr. verſandt. Der Geſammtverkauf ſtellt ſich a 
15,411,650 Ctr. Der Reſt der Production ward zum eigenen Bedarfe u 
für Bergleute verwendet. : 

Unſere Zuſammenſtellungen ergeben, daß die beiden fiscaliſchen Kohl 
gruben in ibrer Production wie in ihrem Abſage für das verfloſſene Ja 
ſehr günſtige Verhältniſſe aufweiſen und von einer Abſahſtockung im Ja 
1873 bei ihnen keine Rede ſein kann. Aehnliche Reſultate haben auch 

roßen Privatgruben geliefert, wie unſere weiteren Mittheilungen erjeher 
aſſen werden. 


Die „Zeitſchrift für Gewerbe, Handel und Volkswirthſchaft, Or 
gan des ee Berg⸗ und hüttenmänniſchen Vereins“ (re 
girt von Dr. Ad. Frantz, Beuthen O. S.) enthält in Nr. 8 vom 26. 
bruar c.: Die Gütertarife der Eiſenbahnen ꝛc. c. Von Eduard Reitz 
fein IV. — Oberſchleſiens Berge und Hüttenwerke (Eiſen⸗Induſtrie und 
Zinkhüttenbetrieb des Grafen Hugo Henckel von Donnersmarck). — Ob 
ſchleſiens Induſtrie im J. 1873. (Schluß). — Production, Handel und Ver 
kehr. (Gerüchte und Warnung bez. der Eiſenwerke Oberſchleſiens. Eiſe 
bericht von C. E. Müller zu Middlesbro. Marktbericht aus Frankreich 
Briefe aus und über Rußland III. Aus Polen. Zum Handelsvertrage ı 
Rußland. Aus Lemberg. Centralperein für Hebung der deutſchen Fl 
und Canalſchifffahrt). — Amtliches. — Berichtigungen. — Humoriſt 
Archiv der Redaction: „Mit“ oder „Gegen“? — 5 


Concurs⸗Gröffnungen. 
1) Ueber das Vermögen des Kaufmanns Max Perls in gm M 
Perls & Cie. in Berlin. Zahlungseinſtellung: 12. Januar. Einſtweili 
Verwalter: Kaufmann Oielitz. Erſter Termin: 14. März. 2) Ueber das 
Vermögen der verw. Färbereibeſitzer Clementine Menzel geb. Nickiſch in 
Firma C. A. Menzel zu Görlitz. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann W 
ruszowski. Erſter Termin: 7. März. 3) Ueber das Vermögen des Maſchi 
nenfabrikanten Carl Robert Gleiche zu Guben. Zahlungseinſtellung: 6 
nuar. Einſtweiliger Verwalter: Apotheker Fiſcher. Erſter Termin: 10. M 
4) Ueber das Vermögen des Kaufmanns und Reſtaurateurs Friedrich Wi 
helm Kronmeyer zu Haynau. Zahlungseinſtellung 23. Februar. Einſtw 
liger Verwalter: Kaufmann Carl Becker. Erſter Termin: 11. März. 5) Uel 
das Vermögen des Muſikalienhändlers Hermann Conrad zu Chemnitz. Erſt 
Termin: 31. März. 6) Ueber das nachgelaſſene Vermögen des Handſchu 
fabrikanten Johann Gottlieb Schleife zu Chemnitz. Erſter Termin: 31. März. 


Verlooſung. 
Wien, 2. März. Ziehung 1864er Looſe. Serie 2340 Nr. 57. ge 
Haupttreffer, Ser. 2025 Nr. 7 den zweiten Treffer, Ser. 316 Nr. 25 
15,000 fl., Ser. 3189 Nr. 47 10,000 fl. Außerdem wurden gezogen 
Serien 940, 1544, 1717 2669. \ f 


Ausweiſe. 

Wien, 2. März. [Monats ⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 
Nationalbank“). 8 
, dokn dale sn 326,058,230. Fl., Abn. 10,816,760 
Metallſche gz 144,811,503 Fl., Zun. 797,610 
In Metall zahlbare Wechſell 4,380,097 Fl., Zun. 53,186 
Staatsuoten, welche der Vank gehören 1,858,869 Fl., Jun. 383,71 
Wehr 151,803,725 Fl,, Abn. 8,017,835 2 
Lombarden N 41,558,700 Fl., Abn. 10,932,100 Fl. 


Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 
3 Pfandbriefe 855 
29 Ab⸗ und 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Wien, 28. Februar. ai bein erdinands⸗Nordbahn contr: 
Staats: Nerar.] Wir haben ſeiner Zeit gemeldet, daß die Nordbahn ine 


) Vergl. Nr. 94 der „Bresl. Ztg.“ 


en iscu angeſt g ff St f a Get 
Wen ertheilten Conceſſion, welche nach der An| ET Er © 8 Tele er 


b un ertheilten welche nz a Wogenrücga ei zei 
ſicht der klägeriſchen Geſellſchaft mit ihrer eigenen Conceffion als unrechtmäßig 1 3 N ir Eee Mehl „ rende Zufühten 25 
. 5 RE nen ® Gerſte 4646, Hafer 81,515 Orte. a 


3 — 


Die 


widerſtreitet. Die Finauzprocuratur in Vertretung des Aerars ergriff gegen : — 8 > Be 
die Vorheſcheidung der Klage ben, dee indem fie die Sache als überhaupt Zellen 9% 25 . R 5 ne Berlin, 2. März. [Shiuß-Beriht.] Weizen, gelber: höher, April. 

nicht auf den Rechtsweg gehörig bezeichnete. Das Oberlandesgericht hat fich 55 e 63. a ee = ’ u Ste: been, ir Mai dane 
, 125 87 2 5 8. — . „ = or 5 


uun den Ausführungen des geklagten Theiles dahin angeſchloſſen, daß dem 
Gerichte eine Prüfung ver der Staatsbahn ertheilten Conceſſion als eines 
geltenden Geſetzes nach J des Staatsgrundgeſetzes über die richterliche Ge⸗ yr 
walt nicht zuſtehe, die Sache demnach als nicht auf den Rechtsweg gehört 
anzuſehen jet, weshalb dem Recurſe ſtattgegeben werde. Gegen dieſe Erle⸗ 
digung des Oberlandesgerichts hat die Ferdinands⸗Nordbahn nunmehr den 
Raepiſionsrecurs an den oberſten Gerichtshof ergriffen, deſſen Ent 
man in juriſtiſchen Kreiſen mit Spannung entgegenſieht. 


Mai⸗Juni 20%, September⸗October 21%. Spiritus: feſter, März 22, 09 eehre 
311557 22, 17, Auguſt September 23, 12. Hafer: April Bai 594, Juni⸗ 1 
} Juli 45 N 8 x Fra 
Discontocom. — Dortmund — Laura — —. Schwach. Stettin, 2. März. (Drig.⸗Dep. d. Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: feſt. 
den] Weizen; gelber Aprl⸗Mal 8, Sept-Deibr. 30%. Roggen; April Mat 6274, per Frübiabr 84, ai Jun 84%. Seplember⸗Hetober 79 4. Joggen Als 
ſcheidung Sept.⸗Ockbr. 58. Rüböl: April-Mai 19%, September⸗October 21 , per Frühſahr 60%, Mai⸗Juni 59%, September⸗October 57%. Rübböl per 
Spiritus: April Mai 22,17, Auguſt⸗September 28, 10. För n 18“ Herbit 2077... Spir zus unverändert, Pers Ben BI me 
Berlin, 2. März. [Schluß⸗Courſe.] Schwach. Mai 22%, Juni⸗Juli 22%, Auguſt⸗September 23%. Petroleum, Herbſt 14%. 


* [Die No. 9 der „Gegenwart“] von Paul Lindau, Verlag von Erſte Depeſche, 2 Uhr 25 Min. Rübſen, März —. 
ar ee 15 Verl, line Ein Berlins it im Reichstag. Det 8 1 Dom 15% 1 2 15 5 4 un bom 2 | 2 ! mn TE EN IE Stat 
on Blun i. ine wohlaufzuwerfende Frage. Von Sincerus. — Oeſterr. Credit⸗Actien. / Sl. BB...» } , R a Heu 
Feldmarſchall Graf Berg. Von G. Baum. he und Kunſt: Aus Dear Staatsbahn . 191% 1915 Laurahütte . 162% 164%, Telegraphiſche Witterungsberichte vom 2. März. durch 
e e e ee Dial] ou, [EE]zem iS] Meer, ame | "Er 
! . ib x 1 5 . eo. ien 4242035 8 . 55 ! 1 
trachtung von Jürgen Bona Meyer. (Schluß.) — Literatur und Literaten Best Discontobank. 80 80% Wien 2 Monat 89%) 89% . lere wen Mittel 4 ee Himmels⸗Anſicht. 
Rußlands unter dem Kaiſer Nikolaus III. — Aus der Hauptſtadt: Die wa Vereinsbank. 92 92% Warſchau 8 Tage. 9275 2% eh 2 1 22 er 
neuen Erwerbungen der Berliner Gemäldegalerie. (Schluß.) Von Bruno Bresl. Wehglerbant.. 72 72 Oeſterr. Noten 30% 90,01 Auswärtige Stationen: Du 
Meyer. 5 do. Prov.⸗Wechslerb. 68 68% Ruſſ. Noten .. 92% 92% [ 8 Haparanda —- | - — — — wurde 
ä ů ů ů ů ů— ᷣ ——U mmm do. e nn BR 9 55 A ap i 5 Belersburg]340,0, — 1,0, — W. ſcwach. edett, Neben. N 
; 5 5 r — Min. ö i Bel — = 22 
Be: Telegraphiſche Depeſchen. 4%proc. preuß. Anl.. 103% | 104% Köln⸗Mindener 181% 182% 8 Mostau 13417. — 185, — Ing, mäßig. 7 = 
ati a a e en des Reichstages Teuer ionen: , ee Bee, e e eee 12). 19: Time: > Beate Du 
* . ndbrieſe .. eutſche Bank 7 Skud A — — — — Sr Ä 
lehnte mit überwie ender Majorität den § 20, betreffend die Beſtra⸗ Deſterr. Snell 6655 66, 11 Disconto⸗Commandit. 163% 165 | 8 Greningen 342,9 | — 890. ſꝗille. wenig bewölkt. Knabe 
derfeni 8 che G 5 Ä 1 d G { 10 Oeſterr. Papier⸗Rente. 63 65 Darmſtädter Credit 154 | 1534 8 Helder b 342,6 31 O. f 1105 a 15 
) 5 . = . > „u. KK 23 8 e 1 5 — „. * — 
1111, T 5 
Berlin, 2. März. Der „Reichs⸗Anz.“ publieirt die Ernennung Poln. Ligund.⸗Pfandbr. 68 68, [London lang e ne 8 110 
8 2 U 4 5 8 7 2 } A ve 2 ang ese: „ N — —— meine 
des Oberjuſtizraths Wentzel zum Director im Juſtizminiſterium, und Rumän. Eiſenb.⸗Oblig. 44 44½ Paris kurz — BON, : : . ; feld 
des Oberfuſtizraths Förſter zum Director im Cultusminiſterium. ö Oberſchl. Litt. 4. 158% | 158 Moritzhütte 0 5 9 80 1 Fe 2 a 10 i enten 

2 3 3 ; 5 u Breglausgreiburg.- .- - 100% | 101 Waggonfabrik Linke... 57%, 57% nee . 5 ' mäßig. eiter. Po 

I { Köln, 2. März. Wie der „Köln. Ztg.“ aus London gemeldet R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 121% | 121% Oppelner Cement. 62%) 62% 7 Königsberg 346,5 | — 6,21 — 4,6 SO. ſchwach. eiter. 1336) 

f ap ee 1 95 1 e Botſchafter e 199 5 = 800 dr. Delfabriten. 69% 70 6 Danig 2409 — 50 5 40 855 0 je ar 

5 5 Meth, 2 Mirz. Zifelge Verfügung des Sherpräfibenten wurden Beraiſch⸗Martiſh 94% 94 76 0 . 5 ER | ar 6 Stettin 344,5 — 32 — 31 OSO. mäßig. eiter. erfolg: 

el ; ö Bergwerksrückgang u. Geſchäftsſttlle geben Contremine großes Uebergewicht.] 6 Puttbus 341, — 2, — 2,3 Sd. mäßig. beiter. 1 

. bie heute auß Frankreich eingetroffenen Zeitungen vor der Ausgabe Bahnen nachgebend ohne dringendes Angebot. Banken matt. Induſtrie⸗[ 6 Berlin 349, — 1/6 — 1,8 Sd. mäßig. heiter. einem 

keiner amtlichen Durchſicht unterworfen. Straßburger Nachrichten melden werde träge, internationale Werthe ſchwächer. Anlagewerthe behauptet. 6 oſen 3850 — 4560 — 45 Sn. ſtark. völlig heiter. wandt 

von dort dieſelben Maßregeln. Nachbörſe: Credit⸗Actien 144 Oeſterreichiſche Staatsbahn 191%. Lom:| Ratibor 325, — 6,0 — 4,5 Sd, mäßig. beiter. 

10 Wien, 2. März. Ein Artikel der „Montagsrevue“, welcher als] barden 92. a 5 1 6 3898 Ei 95 = 996 S ; 1 5 heiter. Op; 
eminente Friedensbefeſtigung, die durch die Reife des Kaiſers nach. Wien, 2. März. e Flau. 2 28 6 Münſter 3347| 0,6 — 05 NRW. dupa. 1 heiter, Neb. Die 
Petersburg bekräftigte Vereinigung Deutſchlands, Rußlands und Oeſter⸗ Rente 70, — 70, 10 Staats Eiſenb ; 6 Köln 340,1 — 03. — 22 SSd. ſchwa eiter. 5 glüdti 

7 5 . i f „„ „70. gats ⸗Eiſenbahn⸗ ah 33678 ! 7 Frau 
reich⸗Ungarns beleuchtet, meldet, daß die diplomatiſchen Schritte zur National⸗Anlehen . 74, 10 74, 20] Actien⸗Certiftcate. 320, — 321, —| s Trier 336,3) 1,6] 0/7 IND. ſchwach. ſtarker Nebel. munte 
handelspolitiſchen Annäherung Rußlands an Oeſterreich-Ungarn ein 1860er Looſe .. 104, 25 104, 50 Lomb. Eiſenbahn .. 158, 25 159, 25 an 897 4 In 5 8. mäßig. bedeckt. und 2 
eifriges Entgegenkommen ruſſiſcher Seits fanden und daß diesbezügliche 1864er Looſe iehung — = Londen 123, 300313, 65 RE REC £ 

wood; N 5 ö Credit⸗Actien 241, 75 242, 75Galizieee 3, — 232, 50 ä i — — Kit 
Verhandlungen demnächſt in Petersburg beginnen. Nordweſtbahn ... 191“ 25 191, 75 Unionsbank 133, 75137 50 Kit 
eſt, 2. März. Der Minifterpräfident Szlavy referirte mündlich] Nordbahnn 203, 50 203, 75 Kaſſenſcheine . 165, 75 166, 25 de 
über die Lage in der geſtrigen zweiſtündigen Audienz bei dem Kaiſer] Analo.. ......... 151, — 153, 25 Napoleonsd or . . 8, 91 8, 92 S 
in Wien und erklärte: das Cabinet wolle demiſſioniren. Der Kaiſer e . 910 46, — 46, 50 Boden⸗Credit .- 106, — 107, 50 Du 
behielt ſich die Entſcheidung bis zu feinem im Laufe dieſer Woche er-] Paris, 2. März. [Anfangs ⸗Courſe.] Zproc. Rente 59, 05, : Knab 
folgenden Eintreffen in Peſt vor. ae = 5 er u len 62, 25, Staatsbahn Im Intereſſe der katholiſchen Reformbewegung: 8 
Haag, 2. März. Die Zweite Kammer verwarf den erſten Artikel! Paris 2 Marz Nachmi 08 3 Ubr Schluß „Courſe.) Orig. ., Dinstag den 3. März, Abends 48 Uhr, im Hötel de Silesie, Vor⸗ Ken 
des Geſetzentwurfs über Einführung der Goldwährung mit 210 gegen Dep. d Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 59, 25. Neue Inter 1872 93 66, trag des Herrn Pfarrer Skrucksberg: Ueber die Auflehnung der römi⸗ 8 
29 Stimmen, worauf das Miniferum die Vorlage 1 5 dia 1871 5 dan elke 5 Rente 62 . lte hats Keen 78, 50. ſchen Hierarchie gegen die Autorität der Geſetze F 1 
I 8 to. Ni „pet. 2, 37. dto. : „50. 5 
2. März. u Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 717, 50. Neue dio. —. dio. Nordweſt⸗ Ni 

0 1 1 fei au ars nn bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ Actien 351, 25. dto. Prioritäten Im allgemeinen Intereſſe glaube ich zu handeln, wenn ich, wie es von Rech 
9 . j ) 251, —. Türken de 1865 41, 45. dio. de 1869 275, —. Zürienlov'e] anderer Seite auch ſchon geſchehen, auf eine Perſönlichkeit aufmerkſam mache, Töss 

Acchantis umzingelt worden. 5 0 111, —. Feſt. welche die beſondere Gabe beſigt, in der Erde verborgene Quellen nachzu. Holle 

Liſſabon, 1. März. Madrider Depeſchen zufolge hielten der Ge-] London, 2. März. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 05. Italien r] weiſen, auf Herrn Graf Wrſchowetz, derzeit wohnhaft zu Landeck. unver 

; meinderath und Provinzialdeputirte eine Sitzung ab, und beſchloſſen | 614, Lombarden 14, 01. Amerikaner 106%. Türken 40%. — Auf meinem Rittergut 1 bei Kreuzburg exiſtirte nur ein außer⸗ Bre 

5 Unterſtützungsmaßregein für die Regierung. Die Progreſſiſtenpartei Hamburg, 2. März. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen (Termin⸗Tendenz):] halb des Haupthofes liegender Brunnen. Der Brennereibrunnen batte nich!“ das 

1 lle Ser bedi glos ihr Ei Verf feſt, per März 249, April⸗Mai 258. — Roggen (Termin⸗Tendenz): matt, per ausreichend Waller, das Vorwerk gar keins. Herr Graf Wrſchowetz gab de 
ftelle Serrano e eee en ee influß zur Verfügung.] März 192, April⸗Mai 185. — Rübbl: beſſer, loco 61%, Mai 61%. — auf allen drei Orten Stellen an, wo dem Bedürfniß gemäß Waſſer Hiune — 
Banquier Gandegra verhandelt mit Vertretern der Preſſe über die] Wetter: —. f ſwerden ſollte. Mich auf ſeine Anweiſung ſtützend, ließ ich drei Brunnen Stat; 
Organiſation von 10,000 Freiwilligen. Die Capitaliſten Madrids Paris, 2. März. [Getreidemarkt.] Rüböl: März 81, 50, Mais graben und fand die Angabe des Herrn Grafen nach Tiefe und Waſſermenge All 

. follen dazu eine freiwillige Anleihe von 30 Millionen Realen auf— 75 f De Er an 0 74 n Ba 1 73, et: h Au den a e Fung iſt, ſpreche ich dem Herrn ei tee 

vr 1 0 1 16 15 5. dito April 74, —. ai⸗Auguſt 74, 75. uhig. piritus: är, rafen hiermit öffentlich meinen Dank aus. 2 8 A 

0 1 4 Millionen her. Carliſtendepeſchen S5 Ruhig. Weizen: März 35 50, Mai⸗Aug. 39, 50. Ruhig. Wetter: Roſenthal bei Mörſchelwitz, den 22. Februar 1 15 [1014] 1 5 

oom 8 S . . 5 eiffert. e 

5 FEC ˙ . . — ALTE: a en EA I r urn FFC bbb PPP 8 

4 5 D 2 N 1 4 5 

SVeoceben dat ein bet MH. SAO IG zuchhanttung uns| a Dinstag den 3. März 1874, Abends 7 Uhr, 

. Lesezirkel in Breslau, Stadisheater: 10 Die 55 M im fen (& Saale: ri t 1° 1874, 

Bi 2 2222 * 2 Ei — 

Henry Thomas Buckle’s Geschichte der Civili-⸗“ Liesin er aſſen oncer An 

N sation in England. Deulsch von Arnold Ruge. des Breslauer Mufifer-Werbandes| une 

he Fünfte rechtmässige Ausgabe. 2 Bände. 90% Druck-“ 2 m 3 zum Beſten Bee 

Es 8 i „ 15 Now 55 5 2 v 2 ö 

5 bogen. gr. 8 geh. Preis 4 Thlr. 15 Ner. 5 Aetien-Bier- Brauerei i ſeiner Kranken⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe, ben 

| 0 ©. F. Winter sche Werlagshandlumg im Leipzig. a 5 0 1 elde AU nr 2 

" 5 ' beehrt sich hiermit anzuzeigen, dass sie dem Herrn % ER ln 

. Höhere Töchterſchule und Penſtonat, . Schröer, Breslau, Schuhbrücke 32, zur Schild. e e eee ee N 

5 Teichſtraße Nr 20 x [1748] A kröte, das alleinige Depot ihrer Wiener Härzen- Biere Concertmeiſter Trautmann, Director Lehnert, Kapellmeiſter Bernh. Scholz, M 

Ki Der neue Curſus beginnt Mitte April. Anmeldungen nimmt entgegen: übertragen und in den Stand gesetzt hat, zu Original-] 1 ö rd e 1 

5 Die Vorſteherin Preisen zu verkaufen. ; haben „Der Freiſchü n. 85 Sale . 

* Bei» HKumitz. Liesing bei Wien, Februar 1874. 2 Auftrag an den Frühling Männerchöre . . . ... W. Taubert. 

b 5 Höhere Töchterſchule, Neue⸗Taſchenſtraße 28. 25 7 8 70 * . 8 3. San 11 1 deu n b. Il. Cchäffer 5 5 W. A. Mozart. BR 

\ 6 0 . 0 f " Jul. Schäffer un F 

Bi: here Töchterſchule, Neue⸗Taſchenſtraße 28. 0 N. Il a rn ct; | j 

Deer neue Curſus in allen 7 Klaſſen beginnt den 13. April. [3337] | Die rauel 6 erwa I. 4 8 aus „Der Roſe Pilgerfahrt. Schumann: a 

358 HH 2 Sli 8 iloher. 8 

% 95. Siebente Sinfonie (A-dur // .22020. Beethoven. 


Clara Breyer, Vorſteherin. 8 
. ur 15 77 Rune =>; |8 Billetverkauf in der Hof⸗Muſikalienhandlung des Herrn Jul. Hainaner; 
7 N Für's Einj.⸗Freiwilligen⸗Examen ie; ek > 175 . Schpeidnitzerſtraße 52, nur bis Dinstag den 3. März 12 Uhr Mittags £ 
7 ſowie für höhere oder mittlere Gymnaſial⸗ und RealſchulKlaſſen beginnen f Bier in Originalgebinden und Flaschen billigst und bin Loge, Gallerie und Balkon 20 Sgr., Saal 15 Sgr. Stehpläge 10 Sgr 

5 8 5 5 gern bereit, einzelne Probeflaschen zu verabreichen, Abends an der Kaſſe: Loge, Gallerie und Balkon 1 Thlr., Saal 492 89 


3 in meiner Vorbereitungsanſtalt neue Kurſe uud wird auf Wunſch auch Pen⸗ ® ; : ; 
: ährt. Dr. phil. 8 Et. 3348 5 f j u überzeugen, dass das 8 Stehbillets 12% Sgr. 32 
ſion gewährt. Dr. phil. Schummel, Junkernſtr. 8, III. Et [3349] um die geehrten Consumenten 2 gen, { Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang präcife 7 hr. 


Das zur Otto Goldschmidt & Rosenthaf'ſchen Liesinger Märzen-Bier dem Schwechater Märzen-Bier | un. Die Mitglieder des Mutter Verbandes haben freien Zutritt. | 


von Anton Dreher in der Wiener Welt-Ausstellung Con- 5 j 
| Pferdemarkt. 


Concursmaſſe gehörige Waarenlager, beſtehend aus baum 

wollenen, wollenen und Strumpfwaren. Artikeln, nebſt den dazn f eurrenz machen konnte und gemacht hat, 
Hochachtungsvoll und ergebenst [3341] 

Zu Tarnow in Galizien (Eiſen ee 

bahnſtation) wird der erſte diesjähri 5 


Be; gehörigen Laden ⸗Utenſilien foll in dem bisherigen Geſchäftslocal, 
a a x ao 
G. Schröer, | 
roße Pferdemarkt, anf welchen au 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 5 
Freitag, den 6. März cr. früh 9 Uhr | 
Vertreter der Liesinger Actien- olens edelſten Geſtüten Pferde en 
Bier-Brauerei liſcher und arabiſcher Abkunft zugeführ 


im Ganzen meiſtbietend verkauft werden, wozu Reflectanten hiermit | 
Zu Liesing bei Wien 1 el werden, am 23, 9995 1874 und de 


eingeladen werden. i 1 
Die Bedingungen, ſowie die Taxe des Waarenlagers find in den 
5 0 gen folgenden Tagen abgehalten werden. 
Comptoir und Kellereien Schuhbrücke Nr, 32, zur Tarndmm den 18: Jer ISTE, — 
Schildkröte, Ecke Messergasse. 


üblichen Geſchäftsſtunden in? meinem Comptoir Ohlauerſtraße 19 h 
Oeſterreichiſche Hagelperſicherungs⸗Geſellſchaft © 
m En 


8 


Demnach empfehle ich Liesinger Wiener Märzen- 


ceinzuſehen. 


Der gerichtliche Verwalter der Maſſe: 
Georg Beer. [3345] 


e ame Wien. 
5 5 D i 8 Geſ it E önigli iſche in & 
Ohlauer⸗Stadtgraben 26, par terre, . 5 i inaeloenhetend.d, Yerkn, 1-9crus | 
5 185 565 W 1 ar — = 8 ie Conceffion für die Königlich Preußiſche w erlangt hat, 5 
Be Vorſch uß⸗Verein des Breslauer Landkreiſes ; „Wiener Märzen-Bx 10 16 bien er i ara Ti ang iu dene zu King, bab wr ch Bin! A 
9 | ger 5 Herrn 0. Opitz in Breslau Dre 


Das Bureau unſeres Vereins befindet ſich jetzt 


| ELEND az 236] IM Actien-Bier-Brauerei in Liesing bei Wien e ee A äfigten für diese Staat t haben N 
Be, 5 zum Generalbevollmächtigten für dieſe Staaten ernannt haben. ohn 
| m Wien im Feb 1874. . H. 2614) Refer 
Liebich's-Höhe. Restaurant Rother, I In a a 
i Kür 


Präſident General- Director. 
des Verwaltungsraths. ES 


Fit 


von heut ab bleibt die Restauration täglich geöffnet. 
174 I N 


Schweidnitzers 
02 uth. 8 


. 


trasse Nr. 37, im Meerschiff, 


N 
Ft 


9 


Die Verlobung unſerer zweiten 
Tochter Bertha mit dem Kaufmann 
Herrn Adolf Story in Gr. Glogau 
beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 

M. Bergſtein und Frau. 
Frauſtadt, den 27. Februar 1874. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Bertha al 5 
Adolf S [3359] 


Stauftabt. Glogau. 


Statt befonderer Meldung. 


Heut Morgen 5 Uhr wurden wir 
durch die leichte und glückliche Geburt 
eines kräftigen Knaben hoch Rah, 

Breslau, den 2. März 1874 
Emil Elsner, 12 149 
Doris Elsner geb. Block. 


Durch die Geburt eines neben 
wurden erfreut [2163] 
Nathan Blaf, 
Fanny laß geb. e 
Breslau, den 1. März 18 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hocherfreut [2176] 
Julius Feder und Frau, 
geb. Korach. 


Heute Vormittag 11% Uhr wurde 
meine liebe Frau Marie, geb. Neh⸗ 
feld, von einem za Sn 
entbunden. 11a) 

Be den 27. Februar 1874 

3366] Rudolph Reiche. 


Die heute Abend 8 2 Uhr glücklich 
erfolgte Entbindung meiner lieben Frau 
Marie Dams, geb. Hemſalech, von 
einem munteren Mädchen zeigt Ver⸗ 
wandten und Bekannten ergebenſt an 


| 
1 


Wilh. Dams. 
Oppeln, den 1. März 1874. [1828] 


Die heute Morgen 7 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Elly, geb. Cyriax, von einem 
munteren Mädchen zeigt Freunden 
und Bekannten hiermit an [1021] 

Oscar Bardtke, Hüttenbeſitzer. 

Kittlitztreben bei Bunzlau, 

den 27. Februar 1874. 


Statt beſonderer Meldung. 
(Verſpätet.) 
Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden erfreut [2175] 
Wilhelm Gottheiner und Frau. 
Kempen im Februar 1874. 


Gestern starb hier Herr Stadt- 
gerichts-Ratlı Koeltsch. Wir ver- 
lieren in ihm einen durch tiefe 
KRechtskenntnisse und durch die 
Pflichttreue ausgezeichneten 

ollegen. Sein Andenken wird uns 
unvergesslich sein. 3344 

Breslau, den 28. Februar 1874. 
Das Directorium und die Mitglieder 

des Königlichen Stadtgerichts. 


Statt jeder beſonderer Meldung. 
llen Verwandten und Freunden 
die traurige Nachricht, daß unſer theu⸗ 
rer Bruder, Schwager und Onkel 
Nen e Littmann nach kurzen Lei⸗ 
den heut früh 4 Uhr verſchieden iſt. 
Breslau, den 2. März 1874. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Trauerhaus Stockgaſſe 17. [2162] 
f 7 Mittwoch den 4. März 
1874, 2 Uhr Nachmittags. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 5. v. M. ſtarb zu New⸗Orleans 
unſer theurer Bruder, Schwager und 
Onkel der Kaufmann Martin Erb. 

Dies ſeinen Verwandten und Freun⸗ 
den zur Nachricht. 2161] 

Breslau und 15 Rock a 

am 1. März 1874. 
Die Hinterbliebenen. 


Heut Morgen verſchied unsere = 
7 195 8 heißgeliebte Gattin, Toch⸗ 
ter, Schweſter, Schwiegertochter | 
und are Elwine Cuh⸗ 
now, geb 5 
Am ſtille ine bitten 
Die tiefbetrübten 
Hinterbliebenen. 
Breslau, den 2. März 1874. 
Die Beerdigung findet Dins⸗ 


50 tag Nachmittag um Uhr N 
e e 2177 
30 eben Agnes⸗Straße 
Nr. 

r. 


Sr und 5 die 
traurige Meldung, daß unſer theu⸗ 
rer Gatte, Vater, Schwiegerfobn ı und 
Schwager [1007] 
| dert Lip 1 Schönholz 
am 3. Febru in New⸗Nork zu 
n. einem 1 1 9 entſchlafen iſt. 
New⸗ 11 155 Lüben, Liegnitz, 
Düſſel dorf. 
Die . 


Statt befonderer I 
Meldung. 


Heute Abend 6 Uhr entriß mir [A 
65 der Tod mein einziges heißgelieb⸗ Wi 
k 15 Söhnchen Fritz im Alter von 
0 5 99 6 5 Er folgte feiner ihm f 
vor ochen vorangegangenen 
Mutter. 5 3353] 1 
Camenz i/ S., 1. März 1875 19 
Franz Dempe. “= 
—— ; 


An 0 März. früh 5% Uhr ſtarb in 

Breslau mein innig geliebter einziger 

Sohn der Kgl. Appellations⸗Gerichts⸗ 

) Referendarius Albert Beyer. [1025] 
Tiefbetrübt widmet dieſe Anzeige 

Löwenberg i. Schl., den 2. März 1874 

Beyer, e a. D. 


5 Mittwoch, den 4. März. 3 


Todes-Anzeige. 

Es hat dem Herrn über 1 
und Tod gefallen aus diesem Leben 
abzurufen die hochverehrte Com- 
patronin unserer Kirche, die Ehren- 
Stiftsdame Fräulein Ida von Fran- 
kenberg-Ludwigsdorf auf Ober- Gra- 
ditz. Nach siebenwöchentlichem 
Krankenlager erlösıe sie ein sanfter 
Tod heut Mor gen 2 Uhr im ehren- 
vollen Alter von 81 Jahren 5 Mo- 
naten und 15 Tagen. — Ihr Leben 
war dem Dienste der Barmherzig- 
keit an den Armen und Kranken 
unserer Gemeinde gewidmet, welche 
in der Dahingeschiedenen eine wahr- 
haft mütterliche Pflegerin und Ver- 
sorgerin beweinen. Möge sie, die 
nielit müde wurde Gutes zu thun, 
nun in Freuden ernten ohne Auf- 
hören am Throne dessen, der ver- 
heissen hat: Selig sind die Barm- 
herzigen, denn sie werden Barm- 
herzigkeit erlangen. Ihr Andenken 
wird unter uns in Segen bleiben. 

Gräditz, Kreis Schweidnitz, den 

1. März 1874. [1023] 
Der Evangelische 
Gemeinde -Kirchenraih. 


Heut früh 6% Uhr ist meine 
Schwester Amelie Sander sanft ent- 
schlafen. [1015] 
Fürstenstein, d. 28. Febr. 1874. 
Sander, Rentmeister. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Tiefbetrübt zeigen wir allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten hiermit er⸗ 
gebenſt an, daß uns unſer jüngſter 
hoffnungsvoller Sohn und Bruder 
Oscar Hellwig in ſeinem blühenden 
Alter von 17 Jahren geſtern plötzlich 
durch den Tod entriſſen wurde. 
Wüſte⸗Waltersdorf, 28. Febr. 1874. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Heute Nacht 2 Uhr verſchied unſer 
inniggeliebter Vater, ae 
1 und Urgroßvater der frühere 
Gaſthofbeſitzer Herr Jacob Wendri⸗ 
ner hier im ehrenvollen Alter von 
88 Jahren. 1003 
Verwandte und Freunde bitten um 
ſtille Theilnahme: 
Die tiefbetrübten e 
Ohlau, den 1. März 18 
a Beerdigung findet Nins iag den 
3. März Nachmittag 2 Uhr ſtatt. 


Für die erhebende und uns in un⸗ 
ſerem großen Schmerze aufrichtende 
Liebe und Theilnahme, die uns bei 
dem Tode unſeres geliebten Gatten 
und Vaters, des königl. Polizei⸗Com⸗ 
miſſars Anton Dittrich I., bewieſen 
wurde, ſprechen wir unferen 195 
gen Dank aus. 2178 

Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Herr Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Jalſtein in Marienburg mit 
Frl. Clara Hahn in Berlin. Rittm. 
und Esc.⸗Chef im Brandb. Cuir.⸗Regt. 
SE 6. Hr. v. Rundſtedt in Brandenb. 

d. H. mit Fräul. Natalie von dem 

Kueſebeck in Jühnsdorf. Lt. ala suite 
des Neumärck. Drag.⸗Regt. Nr. 3 Hr. 
v. Petersdorff in Jakobsdorf mit Frl. 
Anna Ewert in Freeſen, Inſel Rügen. 
Provinzial⸗Irren⸗Anſtalts⸗Director Hr. 
Dr. Seifert in Köslin mit Frl. Marie 
Onnaſch in Zamborſt. Hr. Gymnaſtal⸗ 
lebrer Schramm in Bromberg mit Frl. 
Emilie Quade in Guben. 

Geburten. Ein Sohn: D. Hptm. 
u. Comp.⸗Chef im Kaiſer⸗Franz⸗Garde⸗ 
Gren.⸗Regt. Hrn. v. Sydow in Ber: 
lin, dem Hptm. im 1. Garde⸗Regt. z. 
F. Hrn. v. Bonin in Potsdam. 

Todesfälle. Hr. Domänenrath 
Dencker in Dresden. 


Stadt⸗ Theater. |" 


Bd den 3. ac Zum 3. Male: 
„Der Haideſchacht.“ Oper in 3 
Akten von Franz von Holſtein. 

um 3. Male: 

„Fauſt und die ſchöne Helena“. 

Deutſche Sage mit Geſang und 

Tanz in vier Akten und zwölf Bil⸗ 

dern von E. Pasqué, C. Brandt 

un E. Jacobſon. Muſik von Con⸗ 
radi. 


Thalia - Theater. 


Dinstag, den 3. März. 2. Gaftipiel 
des Herrn E. Siebert, Regiſſeur 
vom Stadttheater i in Frankfurt a/ M. 
n Juriſtentag.“ Poſſe in 

1 Aufzug von A. Langer. (Aſſeſſor 
Menzel aus Berlin, Hr. Siebert. 
Hierauf: „Er kann nicht leſen.“ 
Poſſe in 1 Akt von M. A. Grand⸗ 
jean. 9 Clarinetiſt, Herr 
Siebert.) Alsdann: „Die Schwä⸗ 
bin.“ Luſtſpiel in 1 Akt von J. 
F. Caſtelli. (Steidele, Hr. Siebert.) 
Zum Schluß „Die Rekrutirung 
in Krähwinkel.“ Burleske mit 
Geſang in 1 Akt von Th. Flamm. 
(Samuel Fleckeles, Hr. Siebert.) 


5 Donnerstag, d. 5. März. Drittes Gaſt⸗ 


ſpiel des Herrn E. Siebert, Re⸗ 
giſſeur vom Stadttheaters in Frank⸗ 
furt a/M.: „Der Talismann.“ 


Poſſe mit Sejang in 3 Akten von | mus 


ohann N (Titus Feuer⸗ 
fuchs, Hr. Siebert.) 5 


Eiobe-PÜhesier. 
Dinstag, den 3. März. 


[3350] 


Auf allgemeines Ver⸗ 


ſen. 1 
„Pombal“, oder: „Die 


langen: 


Vertreibüng der Jeſuiten aus 
Portugal.“ nn in 5 Akten % 


von Dr. Julius Werther. 


Mittwoch, den 4. März. Zum 45⸗ 


jabigen Jubiläum und Beneſiz! : 


K. Skutseh in Breslau. [3340] 


Aus⸗ 
nahmsweiſe bei ermäßigten Prei⸗ 


des Kallen ee SRESEISTEHE 
Herrn Joſeph Keller: „Der Pa⸗ 
riſer Taugenichts.“ Luſtſpiel in @ 
4 Akten, frei nach dem Franzöſiſchen 
bon Dr. Karl Töpfer. (General 
Graf von Morin, Hr. a Kel⸗ 
ler.) „Das Verſprechen hinterm 
Herd.“ Scene aus den Alpen mit | Rf 
National⸗ ⸗Geſängen von Alexander Ki 
Baumann. (Michel Quantner, Hr. 1 
Joſeph Keller.) 
Juristische Seetion. 
Mittwoch, den 4. März, 
Abends 6 Uhr: [3328] 
Herr Prof. Dr. med. Neumann: 
Psychologische Reflexioven über 
den Entwurf zur Civil-Process- | 
Ordnung. 


Verein für Geschichte und Alterthum] 
Sehlesiens. 5 
Mittwoch, den 4. März, 
Abends 7 Uhr: 
Herr Oberlehrer Dr. Markgraf: 
Die Liegnitz-Brieger Piasten im 14. 
Jahrhundert. [3327] 


Physiologischer Verein. |\ 


Dar den 3. März: 


WV. Stiftunge-Fest, 25 
Abends 8 Uhr bei Labuske, I. Stock, er 
Killardsalon. 33600 


Die ehemaligen 
| chüler 4 
der Oherſchule zu) 
Frankfurt a O., 
welche dieſe Schule ſeit! 


6 a äfte- 


Mit dem heutigen Ange Affe ich hierorts unter der sung: 


Schweidnitzerſtr. 6, Ecke Königsftr. f. Oaflago), 
ein Seidenband, Tüll, Sp pitzen und 
Weißwaaren⸗ Gef chäft 


mit einem Atelier für Damenputz und 
Weißwaaren⸗Confection, 


welches fpeciell unter der Leitung bewährter Arbeitskräfte ſteht. 
Ich werde ſtets bemüht bleiben ein großes Sortiment in oben genannten Artikeln am 
Lager zu unterhalten, und beſonders durch Anſchaffung von Neuheiten, der Zeit Rechnung tragen. 
Ich empfehle hierdurch mein Unternehmen einer geehrten Beachtung 
Hochachtungsvoll 


EB. Leipziger, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 6, Ecke Königsſtraße (Paſſage). 


5 


5 


verbunden 


[3342] 


1824 heſucht haben, 
werden hierdurch benach⸗ 
richtigt, daß am Sonn⸗ 

tag, den (3363 


das fünzigſährige 
Lehrer⸗Jubiläum der 
Herren Lehrer Koch, 
Ludwig und Penschke 
gefeiert werden fol. 


Zu bevorſtehendem Zwecke hat ſich 
ein Comité gebildet und ertheilt bei 
genauer Angabe der Adreſſe nähere 
Auskunft B 424 

L. Mende in Frankfurt a/ O 


N 


J. . Myers 
Amerie. Circus. 


Heute Dinstag, den 3. März: 


Auftreten der 


Schlittſchuh⸗Läufer 


Gebrüder Moe aus New⸗Jork. 


Familie Merkel. 
1 oder Sonnabend: 


‚fies Auftreten 
einer aus 7 Perſonen beſtehenden 


iülencefktt, 


Breslauer Hebe 


7 Uhr den 5 et Dan 

r.: Vortrag des Director der D 4 
lane in Brieg Herrn Noeg⸗ e Ei 8 13371 
gerath über die Geſchichte und Be⸗ Herr Director J. W. Myers 


deutung der gelungen den Ver⸗ 
e Mittheilungen. 

Zur Anſicht liegen aus Klavier⸗ 
und Möbelrollen mit Ueberzug und 
Kugellauf (eingeſchickt durch B. 55155 
ach in Wien.) [3256] 


Freundschafts-Glub. 


Mittwoch, den 4. By, 8 Uhr: 
Soirée 
im Blauen Hirsch. 


Billet-Entnahme bei Hrn. Richard 
Bayer, Bischofsstr. Nr. 12. [2184] 


Das neue ee 
Civil⸗Ehe⸗Geſetz 


ee von Hoeinghaus. — 
reis 7% Sgr. Vorräthig in der 


Schletter’schen Bucslg. 


iſt geſtern nach Hamburg abgereiſt, 


in Empfang zu nehmen. 


Morgen: Große Vorſtellung. 
J. W. Myers, Director. 


Belt: Garten. 


Heute: 


Großes Concert 


unter Leitung des Muſikdirectors 
Herrn A. Kuſchel. 


Im Tunnel: 


Großes Concert 
der Leipziger Quartett⸗ 


und Couplet⸗Sän get, 
Deren, 10 1905 hlheuer, 


Gipner und © 
Anfang 7 155 3320 
Entree à Perſon 3 Sgr. 


Ich laſſe mich in Beu⸗ 
then OS. nieder und be⸗ 
152 87 meine Praxis am 

März. 19851 
Dr. med. J. Weissenberg. 


Alle Diejenigen, welche meinem ver⸗ 
ſtorbenen Manne, dem Ritterguts⸗ 
pächter Joſef Hirſchberg zu Nieder⸗ 
llel, Carlsſtraße Steine noch etwas ſchulden, ebenſo 
Diejenigen, welche noch Forderungen 
= jan denjelben haben, erſuche ich hier⸗ 
7 5 5 durch ergebenſt, ſich beim Wirthſchafts⸗ 
x 255 3. März beginnt der neue Inſpector Herrn Wenzel in Nieder: 


= A 2 Ss & Peace 1 Möhlten gefälligſt bis Ende 
Teng den 4 März d. J. melden zu wollen. [1027] 
Leihrung, Corresp., kaufm. Mathilde Hirschberg, 


3 [1958] Rechn., Wechsell. ern. 
N Privatcurse absolv. inkurz. Zeit, geb. von Wenkſtern 


Einjähr. Freiwill. 


werden vom 16. b. an Neumarkt 42, 
III., durch Dr. Hallama vorbereitet 
Meldung täglich. [2151] 


Gründlichſt Sun 
a elten Suchfli rung, 


as ee aus. 


Wiekoerla-Keller. 
Weinhandlung. 
Damen⸗ Bedienung. 


unvergleichlichen amerikan. 


Gpmnafifhecrentten | 


um die Geſellſchaft bei d & 
m die Geſellſchaft bei ihrer Landung . Then dor Lichtenberg 


ſtattfindenden Abſchiedscommers der Breslauer Corps ladet 1 alten 
Herrn ganz ergebenſt ein [2187] 


Zu dem Donnerstag den 5. Marz, Abends 8 Uhr im Matthiaspark 


der 8. C. zu Breslau. = 
Das präfidivende Corps Boruſſia 5 


J. A.: J. Reicher. de di 


Nur noch bis kommenden Freitag 1 


2 Freitag, den 13. März 


J. Brüll aus Wien, 


75 Frau 
Schultzen-Asten, 
Herr Franz Ries. 
Billets numerirt à 1 
Thlr., unnumerirt à 20 Sgr., bei 
Theodor Lichtenberg 


9 donnlag den 8. März 
Jul. Stockhausen 


für numerirte Sitze, 25 Sgr. 


Der verrückte Doctor 
ſpukt wieder, aber nicht 
mehr in der Altbüſſer⸗, 
ſondern in der Bahnhof 
ſtraße. [2155] 


[Offene Penſion. 
1 oder 2 junge Männer aus gebil⸗ 
Den ne Dar a 
? aft erlernen wollen, finden zum 
50 1. April d. J. gegen, entſprechende 
Pätenſionszahlung bei mir Aufnahme. 
9 bei Deutſch⸗ As, 
den 28. Februar 1874. 
1016] Jungfer, Generalpächter. * 


2 * 
Penſionäre 
ſinden in einer feinen j. Fam. gedie⸗ 
Boentzen, Piamist. gene Penſion. Offerten unter O. 8. 
SER Billets à 1% Thlr. Nr. 50 im Briefk. d. Bresl. Zeitung. 


> Cocert 


Concert 


für unnumerirte Plätze bei 
[3355] 


In vorzüg chen 


In Guft. Koehler's Buchhandlg. 
(Faul Holtſch) in Löwenberg i. Schl. 
erſchien ſoeben und iſt durch alle Buch: | 


handlungen zu beziehen: [3331] [2 Fl. Wiener Märzenbier, Kl. 5 
Die Amtsvorſteher, ei 12 Ff nen A. 105 eher, f 

1 Pilsner Lagerbier, erste 

Gutsvorſtände Pilsner ellen Bier Sn 


als Vermittler der Strafrechtspflege. 


h 


Nach den darauf bezüglichen Geſetzen, 


99 echter Qualität 
empfehlen rein gehaltene Bier- 
sorten der beéstrenommirten 
Brauereien frei in's Haus ge- 
A liefert für 1 Thaler; 
in jeder Sorte: 2379] ® 
24 Flaschen Klosterbier, 
20 Fl. Görlitzer Actienbier, 
20 Fl. Waldschlösschen, 
20 Fl. Grätzer Bier, 

15 Fl. Böhmisches Bier, 
15 Fl. Salon-Tafel-Bier, 


Neisse am 6. März, 
Liegnitz am 10. März, 
HRattowitz, März, 


Concerte 


von „ 3365 


J. Brü 


Franz Riess. 


4 15 Fl. Leipziger Lagerbier 
(Actienbr. Gohlis), 


12 Fl. Culmbacher. 
12 Fl. Erlanger Bier, 
ä 6 Fl. engl. Porter, 
5 Fi. engl. Ale. 7 
Pfandeinlage pro Flasche 1 
r den amtlichen Verkehr der genannten Sgr. Sümmtliche Biersorten 
ehörden mit der Staatsanwaltſchaft. auch in Original-Gebinden ab 
# Brauerei und Bahnhof Breslau. 


und Gemeindevorſteher 


Handbuch 


Miniſterial⸗Verfügungen und der 
Kreisordnung vom 13. December 1872 a 
zuſammengeſtellt Bi Bestellungen erbitten un- 
von #4 [rankirt per Stadtpost. 
E. Stein x I. Cemtral-Nersandt- 
Bier-Depôt im- u. aus- 
eee F Sg . ländischer Biere 


N 
des Betrages erfolgt Zuſendung franco. 


eb 


handlung zu beziehen: 


1874 von Hermann Neumann, 


Bei frankirter Einſendung 


M. Karfunkelstein & C0.) 
Schmiedebrücke 50. 


Bei Ad. Bänder in Brieg iſt ſo⸗ 
en erſchienen und durch 1633304 
36 
1105 15 e e 10 und Seß⸗ 

nodal⸗Ordnung vom Sep⸗ 

tember 1873 und der Hiebe in Etiquetios 1 

der evang. Kirche. Vortrag, ge⸗ für Wein, Spirituoſen u. Waa⸗ 

halten zu Brieg am 8. Februar] ren in ter Auswahl bi 
H. S Schef 5 Meſſe 


Paſtor in Loſſen. 8°. Geh. 2 Sgr. 


Ober ſchleſiſch⸗ 
Eiſenbahn. 


g Für Schwellenſendungen von Thorn nach Brand 
ie: er RA" (Station der Berlin⸗Görlitzer Bahn) iſt ein directer 
A 1 via Poſen in Kraft getreten. Näheres iſt bei 
der Güter⸗Expedition Thorn zu erfragen. i 
Breslau, den 27. Februar 1874. 3370] 


U 
Königliche Direction der Oberſhleſſchen Eisenbahn. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenhahn. 


Vom 20. Februar c. ab iſt zu dem ſeit I. Jult 1872 beſtehenden gemein⸗ 
ſchaftlichen Tarife der dieſſeitigen Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und Berlin⸗Pots⸗ 
dam⸗Magdeburger Eiſenbahn für den Transport Niederſchleſiſcher Stein⸗ 
kohlen ꝛc. der Nachtrag II. erſchienen, welcher die Aufnahme der Stationen 
Sudenburg, Niederndodeleben, Eilsleben, Dreileben⸗Drackenſtedt der Berlin 
Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn enthält. i 


„„ 1 
Bier⸗Großhandlung 


bon 


Ohlauerſtraße 5 u. 6, 
empfiehlt für 1 Thaler frei 
Haus in durchweg feiner 
Qualität: 

24 Fl. Tichauer Lagerbier. 

2 10 ärzenbier. 
Waldſchlößchen⸗Bier. 
„ Böhmiſch Lagerbier. 
Löbauer Bier. 
Tivoli⸗Actien⸗Bier. 
Rixdorfer Bier. 
Wiener Märzenbier. 
„Culmbacher Bier. 


Druckexemplare dieſes Tarif⸗Nachtrages ſind bei unſeren Stationen Wal 2 rächen Ni 
denburg und Altwaſſer zum Preiſe von 1 Sgr. pro Stück käuflich zu haben 3 15 Koßſe Bier 
Breslau, den 24. Februar 1874. 1 [3369] 6 1 Engl. Porter. 


irectorium. 
Rechte Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Bohrau foll vom 1. April d. J. ab und 
die Bahnhofs⸗Reſtaurationen zu Breslau Stadtbahnhof, zu Hundsfeld und 
zu Schoppinitz⸗Rosdzin ſollen vom 1. Juli d. J. ab anderweitig verpachtet 
werden. 1 
Als Minimum der jährlichen Pacht werden feſtgeſetzt: N 

für Breslau Stadtbahnhof, woſelbſt außer zwei Schlafräumen im Keller 
eſchoß, welche gegenwärtig für 34 Thlr. 15 Sgr. vermiethet ſind, eine 

Wobnung für den Reſtaurateur nicht vorhanden iſt, Zweihundert und 

fur fete Thaler, 

b. für Bohrau, woſelbſt dem Reſtaurateur eine Wohnung auf dem Bahn 
hofe vorläufig nicht gewährt werden kann, Fünfzig Thaler, 

c. für Hundsfeld, außer der Wohnungsmiethe von 48 Thlr., Einhundert . Jedermann zu deſſen regelmäßiger 

Thaler, 3 05 h x 85 Ri Anwendung beſtimmen, wie es 
d. für Schoppinitz⸗Rosdzin, außer der Wohnungsmiethe von 60 Thlr., denn auch von zahlreichen Aerz⸗ 
Fünfhundert Thaler, ten bei Zahnübel angerathen wird. 

Die von den Pächtern gleich nach erfolgtem Zuſchlage zu erlegende Cau⸗ . Preis per Flaſche 20 Sgr. und 
5 Thlr. 1. — 


tion a f e e 10 f | 
Die ſonſtigen Pachtbedingungen können entweder in unſerem Berwaltungs: | R3 5 en 0 
Gebäude hierſelbſt, Berlinerſtraße Nr. 76, 1. Etage, Zimmer Nr. 6, ein. ace babe n W der 5 
geſehen oder gegen Nachnahme der Copialien von hier per Poſt bezogen Zähne und dem az oje ver 
werden. Dieſelben find, mit dem Anerfennungs » Vermerk verſehen, dem ſelb be 1 
Mach gebe Peder eiae Li u je en vorzu dle Jedermann 
Pachtluſtige werden ee ihre verſiegelten Pachtgebote mit einem | fehr dre ee Doe 20 Sgr. 

auf dem Coupert befindlichen Vermerk e S e reel \ Vegetähilisches Zahnpulver 
„Pachtgebot für die Reſtauration auf dem Sta ahnhofe zu Breslau“, CE reiſigt die Zähne ene 
den ſo läſtigen Zahnſtein, und 


beziehungsweiſe 05 en 1 0 
5 “ E 4 0 
„Pachtgebot für die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Bohrau“, die Glaſur der Zähne nimmt an 
Weiße und Zartheit immer zu. 


„Pachtgebot für die Bahnhofs-Reſtauration zu Hundsfeld“, Preis per Schachtel 10 Sgr. 


oder: 
„Pachtgebot für die Bahnhofs-⸗Reſtauration zu Schoppinitz⸗Rosdzin“, Dr. Popp's Zahnplombe 


bis zum zum Selbausfüllen hohler Zähne. 
f 12. März d. J., Vormittags 11 Uhr, Preis per Sachtel 1 Thlr. 15 Sgr. 
portofrei an uns einzuſenden. 


Zu finden in den meiſten Apo⸗ 

Am gedachten Tage erfolgt zur genannten Stunde die Eröffnung der theken Deutſchlands, ſowie in den 
Submiſſions⸗Schreiben im Beiſein der etwa erſchienenen Intereſſenten, der Depots in Breslau bei S. G. 
Zuſchlag event. einige Tage ſpäter. 


Schwartz, Ohlauerſtr. 21; Ed. 
Breslau, den 28. Februar 1874. Groß, Am Neumarkt 42, Stoer⸗ 
(H 2615) Direction. 


mer K Mohr, Schmiedebrücke 55, 
e⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


A. Wachsmann, Apoth., Ta⸗ 
Recht | 
OLE Von heute ab bis zum Schluß der diesjäh⸗ 


5 7 „ L. 

Nach auswärts in ach⸗ 
kiſten zu 50 Flaſchen, ebenſo 
in beliebigen Gebinden 


187 


Durch 24 Jahre erprobt! 
Auakherin-Mundwaſſer 
von Dr. J. G. Popp, kk. Hof⸗ 
Zahnarzt in Wien, 
genießt ſeiner vortrefflichen Eigen 
chaften wegen einen europäiſcher 
Ruf, und eine Probe damit wird 


A. 


oder 


[3362] 


ſchenſtr. 20, in Poln.⸗Liſſa bei 
S. A. Scholtz. 0 
Haupt⸗Depot in Berlin bei 


DDR rigen Schifffahrtsperiode beträgt der Maximal⸗ J. F. Schwarzloſe Söhne, 
2 Frachtſatz für Blei 0,76 Mark pro 100 Kilogramm Markgrafenſtraße 30. [1020] f 


(3,8 Sgr. pro Centner), wenn die Transporte bei | KipsmrmEmTErEEEE 
voller Ausnutzung der Wagen via Voſſowska Ueber 50 Jahre erfreut ſich das Dr. 


i nach Breslau und von hier ſofort zu Waſſer weiter⸗ Tote Mit 939 
u NSS befördert werben. 3367 med. Doee seſche ittel gegen ( ] 
11 1% é 42619 Magenkrampf und 


Breslau, den 2. März 1874. 8 i 
Mh Verdauungsſchwäche 
des beſten Rufes und wird allen der⸗ 


Im Se 1 g e age 
9 bf 


Unbehagliches Gefühl, Vollſein nach 

\ A . 5 5 Speiſen und Getränken, belegte Zunge, 

2 Kinder zur Hälfte, expedirt ab Bremen, Homburg Blähungen, ſaures Aufſtoßen, Kopf⸗ 

und Stettin ; 108] weh, unregelmäßiger Stuhlgang ꝛc.; 
das von hoher Regierung eoneeſſionirte Bureau 

Ju Schutze deutſcher Auswanderer 

des 


ſpäter ſchmerzhaft nagendes Gefühl, 
8 : Druck in der Herzgrube, kurzes Ath⸗ 
ullus Sachs Carte aße 3 
Carlsſtraße 24. 
S TA EST 2 


# 


müthsſtimmung. (H. 06 


D 


Geſchäfts Eröffnung. 


1 zu beziehen durch den Apotheker 
Hiermit beebre mich, auf mein in Breslau 


Doecks in Farpſtedt bei Bremen. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 6 Krankenh eiler 


KU net errichteteg, mit allen Neuheiten ausgeſtattetes 7 6 0 
7 8 7 90 8 i Jodſoda⸗Seife als ausgezeichnete 
Herren und Knaben ⸗ eee zone gehe 
[Seife gegen chroniſche Hautkrankhei⸗ 
ten, Skropheln, Flechten, Drusen, 
J Kröpfe, Verhärtungen, Geſchwüre 
(ſelbſt bösartige und ſyphilitiſche), 
unge- Schrunden, namentlich auch gegen 
172) . Froſtbeulen, verſtärkte Quell ſalzſeife 
gegen veraltete, hartnäckige Fälle dieſer 
Art, Jodſoda⸗ u. Jodſoda⸗Schwefel⸗ 
waſſer, ſowie das daraus durch Ab⸗ 
dampfung gewonnene Jodſodaſalz iſt 
zu beziehen durch AH. Sten, . 
[Zenker, H. Femgler, Meyer 
& Hllımemr, Störiner NO lu 
u. O. Giesser in Breslau, A. 


„ Ascher’s 


in Schoppinitz⸗Rosdzin, 


9 zwiſchen den Bahnhöfen der Oberſchleſiſchen und Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn, iſt eröffnet. Entfernung von jedem der Bahnhöfe 2 Minuten. 


f Die hier Uebernachtenden werden zu ven Zügen pünkt⸗ \ 
lich geweckt. 13030) 


Agenten, 
rührig und zuverläſſig, werden 
von einer ſoliden gegenſeitigen 
Hagelverſicherungsgeſellſchaft 
unter günſtigen Bedingungen ſo⸗ K 
gfort geſucht. Offerten sub H. 
1884 durch die Annoncen⸗Expe⸗ Ka 
dition v. Haaſenſtein 2 1 
in Breslau erbet 130081 f 


ii Cine größere Cigarren⸗ 
Bi Fabrik Saddeutſchlands ſucht für 
“ Breslau und Umgegend 


und 


M. Siternfeld. 


vertrauten ſoliden Vertreter. Franco⸗ 


werden vorläufig bei Herrn B. Perl jun. Nachfolger, 8 
Ohlauerſtraße Nr. 9, entgegengenommen. [3339] 8 


& Vogler in Mannheim. [3273] 


Syphilis, 


ich brieflich 


men, Erſtickungs⸗Aufälle, reizbare Go⸗ & 


Ganze Curen (6 Wochen) A 6 Thlr. I Mi 
?| halbe Curen (3 Wochen) & 3 Thlr., 
ſowie Proſpect gratis und franco allein 


einen mit der Branche und Kundſchaft 


Offerten unter I. 6143 a befördert die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 


x ö 
23, Neu-Kölln a. W. 23, Berlin, 23, Neu-Kölln a. W. 23, 
erlaubt sich ergebenst anzuzeigen, dass sie auch am hiesigen Platze 


@ Schweidnitzersirasse 6, 
im Eickladen, | 


eine Commandite errichtet, die sie dem Wohlwollen des hochgeehrten Publikums ange- 
legentlichst empfiehlt. 


Annahme-Lokale in Berlin: 
Leipzigerstrasse 90, Neu-Kölln a. W. 23, Friedrichsirasse 58, 
Ecke der Markgrafenstr. nahe der Waisenbrücke. Ecke der Leipzigerstr. 
Friedrichstrasse 140, Hrn Mammbur'g: Schlosspiaiz 7 und 8, 
Ecke der Dorotheenstr. Gr. Burstah Nr. 53. Ecke der Breitenstr. 


In Breslau: 


Schweidnitzerstrasse 6. 


Färberei 3 Ressort. 


Seidene Kleider, verlegene seidene Stoffe, Sehe Sarmmmet-Hneyueis umd 
#Mleider, welche fahl oder roth geworden, werden in jeder Farbe wie neu wieder her- 
gestellt; ebenso werden wollene und baumwollene Kleider in allen Farben gefärbt, sowie 
mit den nenesten Dessins bedruckt. . 


Chemische Wasch-Anstalt. 


Sämmtliche Herren- und Damen- Garderoben, seidene Kleider, echte Sammet-Jaequets 
und Kleider mit jedem Besatz, Uniformen, Stickereien, Shawls, seidene Steppdecken, 
Schirme und Zeughüte, weisse Jacquets und Crépe de Chine-Tücher, Atlasschuhe, Beduinen, 
Capotten und Pelzsachen, sowie sämmtliche wollene und halbwollene Kleider, Gardinen, 
Teppiche, Polster und Möbel mit seidenen und wollenen Bezügen werden unzertrennt, 
auf chemisch trockenem Wege gereinigt, so dass sie, ohne dass etwas vom Besatz abge- 
nommen zu werden braucht, weder am Farbe noch ursprünglicher 
Neuheit Heiden. [5351] 


Aufträge von Auswärts werden prompt besorgt. 


BETEN STAUNEN STH 


EEE EBERLE EP REES SAT 


Für die hiefige Gemeinde wird vom 1. Juli d. J. ab ein 


Neligionslehrer, Cantor, 
Schächter und Thoravorleſer 


in einer Perſon zu engagiren geſucht. Jährlicher Gehalt 350 Thlr., Neben- 
Geschlechts-, Haut- u. Emolumente 200 bis 150 Thlr. Hierauf Neflectivende haben unter Ueber 
Ref ” F en ane reichung ihrer Zeugniſſe bis ſpäteſtens den 1. April d. J. ſich perſönlich uns 
auch die veraltetsten Fälle, heile porzuſtellen. Reiſekoſten werden nur dem Gewählten vergütigt. 3 
schnell, und sicher.] Namslau, den 24. Januar 1874. 21051 
Dr, Harmuth, Berlin, Prinzenstr. 62 Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 5 


Krank- 
Geschlechts. nd d by d m 


heiten, 

5 ES Frauen- 

0 gründen nt er Oſterfeſte offerire vorzügliche gute Oberungarweine in herb, 

und in der Heilanstalt: Dr. Rosen- gezehrt, mild und ſüß, ſowie Franzwein zu ſehr billigen Preiſen. Emballage 

feld in Berlin. Linkstr. 30, Prospecte] und Verpackung werde zum Koſtenpreis berechnen. [969] 
Creuzburg in Oberſchleſien. 


gratis. (99) 11523] 1 1 ER 
J. Kempinski, Weinhändler. 


Eine Hypothek von 


18,600 Thlr. 


Hoden ſpeciell Kinderkrankheiten, 
Fieber und Entzündungen werden 
ohne Mediein — hydriatiſch — ſicher 
und in kürzeſter Zeit geheilt Gellhorn⸗ 
ſtraße Nr. 1. I., Früh von 9—11 Uhr. 
[1964] Gotthardt. 


. 


Den Herren Aerzten werden zur Ordination empfohlen: 


Seh hinter Pfand⸗ Eisen-Chocolade (Anaemie, Ohlorose) 
nach Miqueiard — Wuevenne). 


riefen ift bei mäßigem Damno | Die Tafel (& 50,0) enthält 0,25 ferr, hydrogen. reduct, — 1 Tafel & 274 8g. 
ſofort zu dite. Näheres sub Chiffre % Kilogr. à 20 Sgr., nebst Gebrauchs-Anweisung. ö 


. 1 2 2 9 7 
A. Mi. 502 Wenn Stanenide, Santomin-Ohogolade (Aniheimintie). 
S i Die Tafel (à 50,0) enth11t 0,25 Santonin.—1 Tafel à 2½ Sgr., % Kilogramm 

Carlsſtr. 28. [3347] 1 { 0 20 Sgr nebst 0 25 5 1 
; 55 Adler-Apotheke in Breslau (F. 118 eoonı 4 


D 


| 6) ; Ausserdem in den meisten Breslauer Apotheken. 
| 7000 Thlr. I 3 
pupillarſichere Die Kaffeepreiſe habe ich ermäßigt und empfehle: 3319) 
55 x 4 
f Feinen ava ⸗Kaffee, roh & Pfd 14 Sgr., gebrannt 17% Sg 
Feinen Menado⸗Kaffee, „ eee, „ 
Feinen Mocca⸗Kaffee, 1 2 N ee 


1 


8 Plantagen Moeca⸗Kaffee, 5 NEN % e 
2 Sämmtliche Sorten bei Eutnahme von 10 Pfd. 3 Pf. pr. Pfd. billigen 
Feinſter harter Zucker im Brot 8 Pfd. 5 Sgr. 

Weißer Farin & Pfd. 4 Sgr. 4 Pf. und 4 Sgr. I Pf. 


[216 


Adept⸗Credit 


giebt ein Geſchäftshaus und erbittet 


Adreſſen unter P. H. 31 an Herrn 
gaſenſtein & Vogler in Berlin 
Leipziger⸗Straße 46. [1980] 


Geſucht 


Die Fabrik künſtl. Mineralwäſſer u. Paſtillen 
von C. E. Doerrien in Paderborn 


wird ein Soeius mit 3000 Thlr. empfiehlt: 

Einlage⸗Capital zur Gründung eines 

Geſchäfts in der Tuch⸗Branche. 
Fachkenntniſſe nicht erforderlich. 
Offerten unter K. 58 in des 


Emſer⸗Paſtillen gegen Huſten pr. Schachtel 7% Sgr. 
Vichy⸗Paſtillen gegen Magenleiden pr. Schachtel 7% Sgr. 
Biliner⸗Paſtillen gegen Sodbrennen pr. Schachtel 7% Sgr. 
Molken⸗Paſtillen zur Bereitung von Molken pr. Schachtel 74 Sgr. 


der Bresl. Ztg. ſowie Rhabarber⸗Pepſin (beſtes Verdauung beförderndes Mittel) und Eiſen⸗ 


= — | Baftillen gegen Bleichſucht und Blutarmuth 2c. 2c. und hält ſtets Lager hier⸗ 
5 Com | 1 von Herr Apotheker E. Schulz, Kattowitz i. Oberſchl. 72 11007 
i Amerilaniſcher Pferdezahn⸗Mais. 


Unſere directen Beziehungen von beſtem amerik. Mais letzter 1384800 


Saat ſind hier eingetroffen. Buffer & 0 5 i | 
Wollzüchen in Kaſtenform, 


5 
nach Vorſchrift der Schleſtſchen Centralbank, 0 
ſind ſtets zu den billigſten Preiſen vorräthig. 


Mit einem. Einlage Capital i 
von 5—6000 Thlr. wird ein f 


Theil nehmer, 


am liebſten ein Gaslechniker zur n 
Aequiſition einer Gas = Auftalt 


eſucht. Offerten sub Chiffre 
4725 befördert die Annonc.⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe, 
Breslau. . [3357] ® 


ee Am Näthhauſe Nr. 26. 
Compagnon 0 
zur Errichtung eines Tuch⸗ reſp. Herren⸗ 


je Gretung es le dee Echt steyersche neuphändige Grassensen 


von einem anerkannt tüchtigen Kauf | verkaufe ich unter Garantie der Güte schon bei Entnahme von 10 Stück 
mann, der bereits 1 Jane & Stück 12 Sgr. Bei Entnahme von 100 Stück entsprechend billiger. 
ſelbſtſtändig war und eine bedeutende Zu Probesendungen bin gern bereit. Den ey. Aufträgen ist der Betrag 
Kundſchaft beſitzt. beizufügen oder er wird per Nachnahme erhoben. [1020] 


ferien bein A. 2. d D. Schlesinger’s Eisenhandlung, Gleiwitz. 


kaſten der Bresl. Ztg. 2165 


130221 


** 


A. Genschior, Weidenſtraße 22. g 


Julius Hienel, vormals C. Fuchs, 


15 


$ 


Bekanntmachung. ö 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 244, die Handelsgeſellſchaft 
„Meubleshalle der vereinigten In⸗ 
nungs“⸗Tiſchlermeiſter“ betreffend, 
Folgendes: . 

Der Tiſchlermeiſter Chriſtian 
Schomburg iſt von der Vertretung 
der Geſellſchaft zurückgetreten; der 
Geſellſchafter Tiſchlermeiſter Ernſt 
Markwort zu Breslau iſt zur Ver⸗ 
tretung der Geſellſchaft ermächtigt, 

heut eingetragen worden. [251] 
Breslau, den 25. Februar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 920 der Uebergang der Firma 
Ed. Fransky durch Vertrag auf den 
Kaufmann Hugo Fransky und Kauf⸗ 
mann Oscar Fransky zu Breslau, 
und in unſer Geſellſchafts-Regiſter 
Nr. 1115 die von den Kaufleuten 
Hugo Fransky und Oscar Fransky, 
beide zu Breslau, am 1. Januar 1874 
hier unter der bisherigen Firma 


Fransky 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute 
eingetragen worden. 250]. 
Breslau, den 26. Februar 1874. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zur Kaufmann Bernhard 
Krämer'ſchen Concursmaſſe pon Neiſſe 
gehörige Haus Nr. 25 zu Neiſſe auf 
der Zollſtraße ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation \ 

am 2. Mai 1874, Vormittags 
11 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Subhaſtations⸗Richter in unſerem 
Gerichts⸗Gebäude, eee 

0 


Nr 15, 

verkauft werden. 

| Das Haus iſt bei der Gebäude⸗ 
teuer nach einem Nutzungswerthe von 

268 Thlr. veranlagt. 

Der a aus der Steuerrolle, die 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau II. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 5 

Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
baben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine anzumelden. 


Das Urtheil über Ertheilung des € 


Zuſchlages wird 5 
am 4. Mai 1874, Vormittags 
11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude, Zimmer Nr. 6, \ 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 

Richter verkündet werden. 
| Neiſſe, den 16. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
| Der Subhaſtations⸗Nichter. 

Nothwendiger Verkauf. 

Das zur Kaufmann Bernhard 

aberkorn ſchen Concursmaſſe von 

| eiſſe gol e Haus Nr. 26 90 Neiſſe 

auf der San fol im Wege der 
niothwendigen Subhaſtation 

am 5. Mai 1874, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Subhaſtations⸗Richter in unſerem 

Gerichts⸗-Gebäude, Terminszimmer 

N 5, 
verkauft werden. 

Das Haus iſt bei der Gebäude⸗ 
8505 nach einem Nutzungswerthe von 

50 Thlr. peranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, die 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, die beſonders geſtellten Kaufs⸗ 
bedingungen, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau II. während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 

Hypothekenbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, biefelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird » 
am 7. Mai 1874, Vormittags 
11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude, Zimmer Nr. 6, 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tionsrichter verkündet werden. (588 
Neiſſe, den 16. Fehruar 1874. 
Königl. Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Nutz⸗ u. Breun⸗ 
Holz⸗ Verkauf 


aus der Königl. Oberförſterei 
Kubbrück. en 


Donnerstag, den 12. März er. 

werden im Ohlich'ſchen Gaſkhaufe zu 

Maſſel⸗Hammer von Vorm. 9 Uhr ab 

zum meiſtbietenden Verkauf gegen 

Baarzahlung geſtellt. 

1. Bau⸗ und Nutzholz circa 303 
Stück Kiefern, 114 Stück Erlen 
aus dem Belauf Poln.⸗Mühle, 

5 circa 150 Stück Kiefern (Totalitäts⸗ 

Bi ſchlag) Belauf Kuhbrück, circa 150 


Kubrück, den 24. Februar 1874. 
Die Königl. Forſtverwaltung. 


Stück Kiefern aus dem Belauf 
1 Gr.⸗Lahſe und 8 Rmtr. Eichen⸗ 
. Nutzholz⸗Klaftern aus Belauf 
“ Burday. [598] 
„ 2. Brennholz circa 900 Aintr.eichen | kl. 
= und kiefern Scheit, Knüppel, 


Rumpen, Stockund Abraum⸗Reiſig.] Schnurrbart. 


RER 


Bezüglich des in unſerem Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Regiſter unter Nr. 3 eingetra⸗ 
genen Vorſchuß⸗Vereins zu Lewin, 
eingetragene Genoſſenſchaft, iſt zufolge 
Verfügung vom 20. „ DI heut fol⸗ 
gende Eintragung bewirkt worden: 

Für den ausgeſchiedeuen Director, 

Bürgermeiſter Bach, iſt der Con⸗ 
troleur Mader als Director ein⸗ 
getreten; die Stelle des Contro⸗ 
leurs iſt eingezogen und der Kauf⸗ 
mann Anton Veith zu Lewin zur 
Vertretung des Directors oder 
Kaſſirers in Behinderungsfällen 
als Handlungsbevollmächtigter mit 
beſonderer Vollmacht gewählt wor⸗ 
den. — Es beſteht ſonach der Vor⸗ 
ſtand aus 

1. dem Director, Lehrer Mader 

2. dem Kaſſirer, Kaufmann Karl 

Theuner, 

3. in Behinderungsfällen des 
Einen oder Andern aus dem 
‚Handlungs = Bevollmächtigten, 
Kaufmann Anton Veith, 
ſämmtlich in Lewin. 

Glatz, den 21. Februar 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. [590] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt zufolge 
Verfügung pon heut unter Nr. 378 
die Firma „A. Pohl“, als deren In⸗ 
haber „der Schneidermeiſter Auguſt 
Pohl zu Wünſchelburg“ und als Ort 
der Niederlaſſung „Wünſchelburg“ ein⸗ 
getragen worden. 

Glatz, den 24. Februar 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Auf Verfügung vom heutigen Tage 
iſt eingetragen worden im Geſellſchafts⸗ 
Regiſter bei Nr. 4 Gebrüder 
Kurtzig — Col. 4: [587]. 

— Der Geſellſchafter Moritz 
Kurtzig iſt ausgeſchieden. — 
Grünberg, am 23. Februar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 250 eingetragenen, dem 
Kaufmann Wilhelm Chriſten Ei 
Polsnitz gehörigen Firma „Wilhelm 
Chriſten“ das Erlöſchen derſelben 
heut vermerkt worden. 592 

Waldenburg, den 20. Febr. 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [593] 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 246 eingetragenen, dem 
Kaufmann Carl Auguſt Schmidt zu 
Müſte⸗Waltersdorf gehörenden Firma 
C. A. Schmidt das Erlöſchen der⸗ 
ſelben heut vermerkt worden. 

Waldenburg, den 20. Febr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 

der unter Nr. 180 eingetragenen Firma 

Karl Wilhelm Hayn zu Walden⸗ 

burg das Erlöſchen e 
0 


vermerkt worden. 


Waldenburg, den 20. Febr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 585] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
tr. 380 die Firma „A. Opitz“ zu 
Ernsdorf Städtiſch und als deren In⸗ 
haber der Kohlenhändler Anton Opitz 
Su heute eingetragen worden. 
leichenbachi/ Schl., d. 20. Febr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 586] 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Emil Elsner 
zu Kattowitz iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Accord 
Termin N 

auf den 24. März 1874, Vor⸗ 

mittags le Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richtslocal, Termins⸗Zimmer Nr. 19, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der 
Concursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnabme an 
der Veſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 5 

Der Accordvorſchlag, die Handels⸗ 
bücher, die Bilanz nebſt dem Inventar 
und der von dem Verwalter über die 
Natur und den Charakter des Concurſes 
erſtattete Bericht liegt in unſerem Bu⸗ 
reau C. II. zur Einſicht offen. 

Beuthen OS., den 23. Februar 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Commiſſar des Concurſes. 

Franz. 


e ee 15951 
In unſer Firmen⸗Re er iſt bei 
Nr. 2 das Erlöſchen der Firma C. H. 
D. Volland zu Steinau und in unſer 
Procuren⸗Regiſter bei Nr. 4 das Er⸗ 
löſchen der dem Kaufmann Paul 
Knorr hier ertheilten Procura heute 
eingetragen worden. 

Steinau a/ O., den 24. Febr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Der Kaufmann M. B. Fürſten⸗ 
walde pon hier iſt wegen wiederholter 
Wechſelfälſchung zu verhaften und an 
das Gefängniß des hieſigen Königlichen 
Kreis⸗Gerichts abzuliefern. 

Der p, Fürſtenwalde iſt circa 40 
Jahre alt, moſaiſcher Religion, von 
leiner, corpulenter Geſtalt und hat 
röthliches Haar und eben 960 


Conitz, den 27. Februar 1874. 
Der Staats⸗Auwalt. 


Bekanntmachung. (591) 


Holzverſteigerung. 
buſch ſollen 
Donnerstag, den 19. März d. J., 
won Vormittag 9 Uhr ab 
im Köhler ſchen Gaſthauſe zu Stano⸗ 
witz bei Striegau folgende Holzquan⸗ 
titäten, und zwar: 155 
a) im Schutzbezirke Nonnenbuſch, 
Diſtrict 95 und 104 
50 Eichen Nutzſtücke mit 24 Feſtm., 
245 Birken „ 52 u: 
18 Stück Fichten „ 5 „ 
200 Raummeter Laub⸗ und Nadel; 
holz⸗Reiſig in Gebunden, 
1100 Raummeter weichmelirtes Laub⸗ 
holz⸗Reiſig in Haufen; 
b) im Schutzbezirke Zedlitzbuſch, 
Diſtriet 92 und 93 
128 Eichen Nutzſtücke mit 126 Feſtm., 
3 Buchen und Ahorn Nusjtüde 
mit 2 Feſtmeter, 
9 Erlen Nußzſtücke mit 5 Feſtmeter, 
180 Stück Nadelholz⸗Bauhölzer und 
Klötzer mit 127 Feſtmeter, 
200 Raummeter Laub⸗ und Nadelholz⸗ 
Reiſig in Gebunden g 
gegen ſofortige Barzahlung öffentlich 
meiſtbietend berkauft werden. 
Zobten, den 27. Februar 1874. 
Der ge Oberförſter. 
edié. 


Bekauntmachung. 


Am Montag den 9. März er., 
ſollen Vormittags von 9 und Rach⸗ 
mittags von 2 Uhr ab im hieſigen 
Feſtungs Bauhoſe aus den Beſtänden 
252 Stück ganz trockene, faſt durchweg 
vollkantige und neue Balken aus 
Kiefern⸗, Fichten⸗ und Tannenholz von 
6,30—15,10 M. (20—48 Fuß) — dar⸗ 
unter auch einige von kürzerer — 
Länge und ——¾.— 759 Cm. (ee ar 
23, Zoll! Stärke, 574 

am Dinstag, den 10. März, 
von Vormittags 10 Uhr ab, ebenda⸗ 


n 


ſelbſt 5 zweiflügelige ſchmiedeeiſerne 


Thore und Gitter, circa 120 Ctr. 
Gewichten thaltend, als auchca. 230 Ctr. 
anderes Schmiedeeiſen, unter welchem 
ſich Brückenbalken und Schienen von 
verſchiedenen Abmeſſungen befinden, 
Bunt endlich ca. 210 Cr. gußeiſene 
rücken⸗Hintergewichte, Leitrollen und 
verſchiedene andere derartige Stücke 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Baarzahlung verkauft werden. 
Coſel, den 26. Februar 1874. 
Königliche Tortification. 


Bekanntmachung. 


Die vierte Stadtbau⸗Inſpeckorſtelle 
hierſelbſt iſt vacant und ſoll durch einen 
im Hochbau routinirten Baumeiſter 
wieder beſetzt werden. Dieſelbe iſt mit 
einem feſten Gehalt von 1200 Thlr. 
und 150 Thlr. Wohnungs⸗Entſchädi⸗ 
gung jährlich dotirt. : [582] 

Schriftliche Meldungen mit Zeug: 
niſſen find bis zum 1. April c. bei 
uns einzureichen. a 

Breslau, den 22. Februar 1874. 

Der 9 1 
hieſiger Haupt⸗ und Reſtdenzſtadt. 


Aufforderung. 


Nach den geſetzlichen Beſtimmungen 
ſollen die Pfänder verkauft werden, 
für welche die Darlehnszinſen ſeit 
8 Monaten nicht gezahlt worden ſind. 

Es ergeht deshalb die Aufforderung, 
die Pfänder einzulöſen, welche 8 Mo⸗ 
nate hindurch im Leihamte liegen, 
oder: wenn es nach ihrer Beſchaffen⸗ 
heit zuläſſig iſt, dieſelben durch Zah⸗ 
ung der Beine Darlehnszinſen 
vor dem Verkaufe zu ſichern. [466] 

Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen evangeliſchen Cle⸗ 
mentarſchule ſoll eine Lehrerſtelle be⸗ 
ſetzt werden. 

Das Gehalt derſelben beträgt nach 
der hier eingeführten Gehalts⸗Scala 
275 Thlr. inel. Wohnungs⸗ und Feue⸗ 
rungs⸗Entſchädigung und ſteigt vou 
5 zu 5 Jahren um 62% Thlr. bis 
zur Maximalhöhe von 500 Thlr. 

Meldungen, denen nebſt den nöthi⸗ 
gen Zeugniſſen auch ein kurzer Lebens⸗ 


lauf beizufügen iſt, find bis zum | 80 


15. März d. J. bei uns einzureichen. 
Strehlen, den 24. Februar 1874. 
Der Magiſtrat. i 
Schmidt. [597] 

Bei der hieſigen katholiſchen Elemen⸗ 
tarſchule iſt der [600 


Schuldiener⸗Poſten 


zu beſetzen. Das jährliche Einkommen 

beträgt 144 Thlr. neben freier Woh⸗ 

nung und Feuerung. 
Cipilberſorgungsberechtigte werden 

aufgefordert ihre Meldungen unter 

Bergung der Zeugniſſe bis zum 

1. April d. J. an uns einzureichen. 
Kattowitz, den 26. Febr. 1874. 

Der Magiſtrat. 
Koerfer. 


Bekanntmachung. 


An hieſiger evangeliſcher Stadtſchule 
iſt eine Lehrerſtelle, verbunden mit 
300 Thlr. Gehalt, welches von 5 zu 
5 Jahren durch Alterszulagen von 
62% Thlr. bis zum Maximum von 
500 Thlr. ſteigt, baldigſt wieder zu 
beſetzen. [3026] 

0 en Bewerber werden erſucht, 
ihre Meldungen und Zeugniſſe bis 
ſpäteſtens 10. März cr. bei uns ein⸗ 
zureichen. 

Landeshut i. / Schl., 
den 19. ns 1874. 5 
Das evangeliſche Schul⸗Collegium. 

gez. Marzahn. 


i Gerichtliche Auetion. 
Am 10. Rats 9 
Möbel, Kleidungsſtücke, 42 Stück ge⸗ 
ſtickte Garnituren Kragen und Man: 
1 eine Partie weiße und ſchwarze 
Blonden, 1 Ladentafel und 1 Repo⸗ 
ſitorium, um 11 Uhr [3352] 
1Leder⸗Plaue⸗Wagen, 1 Fenſter⸗ 
Chaiſe und 3 Droſchken 
gegen ſofortige baare Zahlung verſtei⸗ 
gert werden. 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Zur Verpachtung der Chauſſee⸗ 
Zollhebeſtellen 

1. 1 Schreibendorf mit 1 mei⸗ 

iger, 

2. zu Mangſchütz mit 114 meiliger, 

3. zu Schwirz mit Imeiliger, 

4. zu Steinersdorf mit Imeiliger 
Hebeberechtigung auf drei hinter ein⸗ 
ander folgende Jabre vom 1. Juli 
1874 bis 30. Juni 1877 iſt ein Ter⸗ 
min auf hieſigem Rathhauſe im Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzungsſaale 

auf den 7. Mai d. J., Nach⸗ 

mittags 3 Uhr, 
angeſetzt worden. 


Vor der Abgabe eines Gebotes ift| 


eine Caution, und zwar von 400 Thlr. 


auf die erſte, und von 150 Thlr. auf 
jede der drei anderen Hebeſtellen zu li 


deponiren. 


Der Zuſchlag wird bis zu der einige 


Tage nach dem Termine zuſammen⸗ 


berufenen General⸗Verſammlung der 


Actionäre vorbehalten. 

„Die Verpachtungs⸗Bedingungen find 
bei unterzeichnetem Directorium ein⸗ 
zuſehen. 4018] 

Brieg, den 25. Februar 1874. 

Directorium 
des Brieg⸗Noldauer Chauſſee⸗ 
Vereins. 
Müller. 


Conecurs. 


An der neu errichteten einklaſſigen 
Volksſchule mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache in Weigelsdorf, Bez. Römer⸗ 
ſtadt in Mähren, iſt die [956] 


Bebreritelle 
zu beſetzen. 

Bewerber um dieſe Stelle, mit wel⸗ 
cher der Gehalt vorläufiger 500 Fl. 
5. W. und der Genuß der freien Na⸗ 
tural⸗Wohnung verbunden iſt, haben 
ihre inſtruirten Geſuche beim Orts⸗ 
Schulrathe in Weigelsdorf pr. Kriegs⸗ 
dorf in Mähren eheſtens einzubringen. 

Weigelsdorf, den 23. Februar 1874. 

Ortsſchulrath. 
J. Walter, Vorſitzender. 


Lehrerſtelle. 

An hieſiger Vereinsſchule ſoll Oſtern 
d. J. die vierte Lehrerſtelle mit 300 Thlr. 
Gehalt, freier Wohnung und 9650508 

0 7 


I beſetzt werden. 


Candidaten des Schulamts jeder 
Confeſſion wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe in beglaubigter Ab⸗ 
ſchrift bei dem Unterzeichneten melden. 

Nosdzin O.⸗S. 

F. Schulze, Rector. 


822 
0 
Terrain 

+ 
In einer großen Kreisſtadt der 
Mark reſp. Nieder⸗Lauſitz mit über 
20000 Einwohnern, Knotenpunkt dreier 
bedeutenden Bahnlinien, iſt Bauterrain 
an der feinſten Lage zur Errichtung 
von Reſtaurants, kaufmänniſchen und 
Fabrik⸗Etabliſſements u. ſ. w., dem 
geſteigerten Bedürfniß der Stadt Rech⸗ 
nung tragend, preiswürdig unter gün⸗ 

ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Reflectirende wollen ihre Adreſſen 
sub 8. 6546 an Rudolf Moſſe in 
Berlin W. einſenden. [33364] 


In verkaufen!? 


Ein Gut 2 Meilen von Poſen, ſeit 
50 Jahren im Beſitz, 1200 Morgen 
Weizenboden, incluſive 80 Morgen 
Wieſe, vollſtändig und gutes Inventar, 
Bauſtand wirthſchaftlich gut, Preis 
Thlr. pro Morgen; Anzahlung 
30,000 Thlr., Grundſteuerreinertrac 
1600 Thlr. 1004) 

Ein Gut, Pr. Poſen, an der Stadt, 
1 Meile von der Bahn, 720 Morgen 
Weizenboden, in hoher Cultur, 38 Mor⸗ 


en Wieſe, durchweg gauz maſſiver | > 


auſtand, vorzügliches und reichliches 
lebendes und todtes Inventar, Preis 
feſt 75 Thlr. pro Morg., Anz 20,000 
Thaler. Näheres durch P. F. Na⸗ 
buske in Frauſtadt. 
* Gerichtskretſcham zu Wirſch⸗ 
kowitz, Kreis Militſch iſt mit als 
auch ohne Acker, ohne Einmiſchung 
Dritter bei 2000 Thlr. Aufgeld ſofort 
zu verkaufen. [2021] F. Illmann. 


Häuſer⸗Verkauf. 


Dem Unterzeichneten ſind eine 
Anzahl theils gan neuer, theils 
vor mehreren Jahren hier er⸗ 
bauter Häuſer, reſp. Villen mit 
und ohne Garten, zum Verkauf 
übertragen worden. 

Käufer, welche von meiner 
Offerte Gebrauch machen wollen, 
werden erſucht, mit mir in 
Unterhandlung zu treten. 

Bunzlau, den 1. Febr. 1874. 


OC. A. Bethke, 


1538] Kaufmann. 


ö . Vorm. 9 uhr, 
Aus dem Reviere Nonnen⸗Zedlitz⸗ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 


| 


15, 17 und 21 Reihen; 


zum Breit: und Langfahren; 


. 0 
+ RUN 
Dreſchmaſchinen 
mit Strohſchüttler, mit und ohne Reinigung, 
ſowie alle andere Arten landwirthſchaftlicher Maſchinen empfiehlt 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen von 


F. Wiegel in Breslau, 
Kleinburgerſtraße 36. 


Drillmaſchinen 


nach neueſter und zweckmäßigſter Conſtruction, Schöpfräder⸗Syſtem, zu 13, 


Breitſäemaſchinen 


[3245] 


Erbbegräbniſſe, Srhfte . 


werden nach geſchmackvollen Zeichnungen aufs Sauberſte angefertigt, 


Denkmäler 


in Marmor, Sandſtein und Granit 
Breslau. 
2862 


A. Schneider, | 
Sandkirche Nr. 2. 


in größter Auswahl auf Lager. 


Sprit 


und Liqueur⸗Fabriken 


empfehlen wir chemiſch⸗reine Deſtillir⸗ und Naffinir⸗Kohle 
zu ſoiliden Preiſen. 268 


Gebrüder Loewy, 


21 
Creuzburg, Breslau, 
Oberſchleſien. Büttnerſtraße 7 
FE 228 


BE 


Verkauf. 


Ein kleines Gut in guter Gegend 
der Provinz Poſen, 1400 der Eiſen⸗ 


bahn, iſt gegen 4000 Thlr. Anzahlung | B 


und günſtiger Hypothek, ſofort zu ver⸗ 
kaufen, Gebäude maſſiv, Wieſe, Wald, 
Winterausſaat und Inventar vollſtän⸗ 
dig. Auskunft ertheilt Heinrich Bie⸗ 
derman zu Jablone b. Nackwitz. 


Vortheilhafter Guts⸗ J 


n einer Kreisſtadt, Provinz Schle⸗ 
ſien, mit ca. 12,000 Einwohnern, 
deutſcher Sprache, Garniſon, mehreren 
Eiſenbahnen, iſt ein am Ringe belege⸗ 
nes, altes, ſehr renommirtes Deſtil⸗ 
lations ⸗Geſchäft unter günſtigen 
edingungen zu verkaufen. 5 
15000 Thlr. Capital ſind erforderlich. 
Agenten verbeten. [999] - 


1 Grumd stück, 


unmittelbar a. d. Bresl.⸗Poſener Bahn 
gelegen und in Verbindung mehrerer 
Chauſſeen, 14 Morgen groß, mit 
einem Areal don 9 Morgen guten 
Ackers, neu gebaut. enthaltend 1 Kup⸗ 
ferwaarenfabrit, Wohnhaus, Scheuer, 
Stallung, ſich vorzüglich zu einer 
Maſchinenbauanſtalt, z. Anlage einer 
Brauerei, Hotel, Speditionsgeſchäfts 
eignend, ſoll w. Kränklichkeit des Be⸗ 
ſitzers f. d. feſt. Preis von 11,000 Thlr. 
aus freier Hand baldigſt [3354] 


verkauft werden. 
Anzahl. nach Uebereink. Reflect. erf. 
Näh. auf briefl. Anfrag. sub V. 4721, 
welche a. d. Annon.⸗Exped. v. Nudolf 
Moſſe, Breslau, zu richten ſind. 
Eine in Dembica in Galizien 
(Station der Carl Ludwig⸗Bahn) ge⸗ 
legene 2688] 


We ſitzung, 
welche über 100 Joch Grund zählt, 
und aus guten, vorwiegend gemauer⸗ 
ten Gebäuden beſteht, iſt jederzeit zu 
verkaufen. Die größere Hälfte des 
Gen kann auf Hypothek ver⸗ 
eiben. 


Reflectirende wollen ſich direct an 1 
die Eigenthümerin Frau Valerie 


Nadecka in Tarnow, Nowy⸗Swiat, 
wenden. 


Eine neu maſſiv erbaute Zünd⸗ 


holzwaaren⸗Fabrik in den- A 


reicher Gegend der Grafſchaft Glatz 
iſt bei ſoliden Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. Näheres sub L. 4 643 
an die Annoncen⸗Expedition Bernd. 
Grüter in Breslau. [3311] 


Eine Waſſermühle 


im guten Bauzuſtande, mit 12 Morg. 


Areal, in der Nähe von Liegnitz, it] Gdow in Oeſt.⸗Galizien. 


aus freier Hand ſofort zu perkaufen. 
Näheres durch Mühlenwerkführer Ju⸗ 
lius Bernhard in Krain bei Kroitſch. 


Ein Hotel 


in einer Provinzial⸗Garniſons⸗ und 


Gymnaſial⸗Stadt iſt unter günſtigen[ von Neuß in Berlin gebaut und noch 


Bedingungen zu verkaufen. 1024 
Nähere Mittheilungen ertheilt auf 

portofreie Anfragen der Güter⸗Nego⸗ 

tiant Carl Günther in Ohlau. 


Eine an der Hauptſtraße gelegene 
und im beſten Bauzuſtande befindliche 
Beſitzung, beſtehend aus 2 maſſiven 
Häuſern, das eine enthaltend 9 Stu⸗ 
ben, 2 Küchen, ſchönen Keller und 
Bodengelaß und Gaseinrichtung, das 
andere 2 Stuben, Küche, Entree 2c., 
in welchem ſich NN ſofort 4 bis 5 
Stuben mit Küchen einrichten laſſen, 
und welches außerdem parterre eine 
große helle Werkſtätte, jetzt Schmiede⸗ 
werkſtätte, 1 desgl. Stall und Remiſe 
enthält, iſt wegen Beſitzveränderung 
zu verkaufen. Es gehören dazu noch 
12 Morgen guter und nahe gelegener 
Acker und 1 Scheuer. Die Gebäude 
eignen ſich wegen ihrer bequemen 
Lage und Räumlichkeiten zu jedem 
anderen Geſchäft und werden mit 
oder ohne Acker und Scheuer verkauft. 

Gefl. Off. fr. erb. G. Dietrich in 
Schmiedeberg i. Schl. [3358] 


Eine kupferne Pfanne, 
ca. 3“ breit, 5“ lang, 2“ tief, und 
einen kupfernen Keſſel, 


ca. 474, Durchmeſſer und 374 tief, 


967 M. Pgetzold 
0 ul Schl. 


beide Stücke gut erhalten verkauft 


ſchütz in Oberſchleſien ſeit 44 Naben 
beſtehendes, gut renommirtes Kürſch⸗ 
ner⸗Geſchäft (gut aſſortirtes Waaren⸗ 
Lager) am Ringe gelegen, mit oder 
ohne Hausbeſitzung, auf welcher zugleich 
die Schankgerechtigkeit haftet, 1 
würdig zu verkaufen. Selbſtkäufer 
wollen ſich direct an die Wittwe Anna 
Wicke in Leobſchütz wenden. 


Eine Seifenſiederei 


wird zu kaufen geſucht, gefl. Offerten 

bitte man unter H. W. 48 poste 

restante Ohlau bis zum 10. März 
1.020701 


einzuſenden. e f 
2. Sil, das Schoc 

Mehlweißen, 
hell und ſüß, empfiehlt 33731 


Paul Rosinger, f 


Neumarkt 18. Gräbſchnerſtraße 23. 


. 


RR 555 De 5 2. 25 
Frischen Ostsee-Lachs, 


a 


© Dorsch und Schellfische! 
empfiehlt billigst [2169] 
. F. Rupke, 

Eu Alte Sandstrasse 5. 


Sack zu 9 Thlr., den Scheffel ſamm 
Sack zu 1 Thlr. 5 Sgr. mit freier Zu⸗ 
ſtellung bis zur Bahnſtation Krakau 
iſt jederzeit zu bekommen bei der Nit⸗ 
terguts⸗Verwaltung in Ubrzez, Poſt 


Beſtellungen ohne 5% Vorſchu 
werden nicht expedirt. [1833] 


1 Eoupde, 
2 Landauer, 


ſehr gut erhalten, find Verzugshalber 
preiswert) zu verkaufen. äheres 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 20 par- 
terre, Vormittags 8—11 Uhr. [21707 


Die Cigarrenkiſtchen⸗Fabrik des 
Cs .I Weisshnualesr in Troppau 
empfiehlt ſich zu Lieferungen jeder 
Größe von 4880 


Cigarrenkiſtchen. 
Preiscourante werden auf Verlan⸗ 
gen gratis überſchickt. 8 


Für Deſtillateure! 
Neine unverfälſchte n le 


Jun., 


iſt nur zu haben bei 


H. Aufrichtig 
Neuſcheſtraße 42. 


N NOTAR ö 
Für Bauherren. 
22 Stück neue Kaſteufenſter ſind 
billig zu verkaufen. ’ 125 
Näheres bei Fleiſchermeiſter Herrn 
Scholz, Mauritiuspl. 3. 2088] 


Graukalk 


in vorzüglicher Qualität, zu Grun 
und Waſſerbauten, verſendet billig 
die Brennerei des A. Lückel in Rudel⸗ 
90 pr. Märzdorf, Stat. der Schleſ. 
ebirgsbahn. N 9191 


a 


Ln!uzerne, 
g 9 
ee e d ib 


völlig ſeidefrei, 


3 Grasſamen 
zu Wieſen und Weiden, für hochfeine 
Raſenplätze und Parks, 


Waldſamen, 


als: Kiefern, Fichten, Lärchenbaum, 
Cdeltannen, Erlen, Ahorn, Eſch 
offerirt billigſt in beſter Qualität von 
nur 1873er Ernte [2884] 


D swald Hübner, 
Breslau, Chriſtophoriplatz Nr. 5. 


} 2 2 U N 8 
Eine Diteetrice | 
wird zum Antritt per 2. April oder 
früher nach einer Provinzialſtadt Nie⸗ 
derſchleſiens unter günſtigen 
gungen geſucht. 

ftliche Offerten unter gefälliger 

Angabe des bisherigen 2 

kreiſes nehmen die Herren Baum 


Bedin⸗ 
2180 


irkungs⸗ 


& Co., Breslau, entgegen. 


Für mein Weißwaaren⸗ und 
Pug⸗Geſchäft, findet eine 


Dareetriee 


ſofortiges Engagement 
günſtigen Bedingungen. 
Erforderniß: 
Arrangiren der Putz⸗Sachen im Bi 
einfachen und feineren Geſchmack. BE 

K. Roſenhain 
in Landsberg a. W. 


unter 
en. 984) 
Selbſtſtändiges FE 


5 


** 


ſtehen auf dem 


Dom. Slupia 
bei Kempen 


zum Verkauf. (1H. 2611) 


Maſtvpieh⸗Verkauf. 


Auf dem Dom. Poln.⸗Würbitz 
bei Conſtadt ſtehen 7 große ſchwere, 
viollſtändig gemäſtete W 


Verkauf. 


04 N + 
Baumaterialien als: 
Stückkalk, Portland = Cement, 

Balken, Sparren, Bohlen, Bretter, 
Latten, Dachpapen, Dachfiilz offerirt 


gebildetes und anſtändiges Mäd⸗ 
en im geſetzten Alter, die gut 
deutſch und polniſch ſpricht, ſowie als 
tüchtige Verkäuferin ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit nachweiſen kann, wird unter 
guten Bedingungen von Oſtern ab zu 
ucht, durch ® 
J. Lukaſchick in Tarnowitz. 


J. Odelga, in Schwientochlowitz OS. 


30 Maſtochfen 


[3372] 


1. April geſucht. 


1987] 


m Comptoir Breiteſtraße Nr. 3 

in Görlitz werden empfohlen eine 
perfecte Köchin für eine jüdiſche 
Herrſchaft und ein Stubenmädchen, 
feine Schleußerinnen werden jederzeit 
E. Prager. 


Ein Reiſender 


für eine Düten⸗Fabrik, der auch im 


Papiergeſchäft Routine hat, wird vom 


11020 


Gehaltsanſprüche ſind 
einzureichen an die Exped. der Bresl. 
Zeitung unter „Gratz 63“. 


f ſind zwei Paar 
n 
f 
b 
N 
* 


(& Paar 7 Thlr.) zu ver 
r N 


Tr ERBE * 


Geſuche. 


Inſertionspreis 134 Sgr. die Zeile. 


Ein Stud. der Medicin, moſaiſcher 
Confeſſion, beabſichtigt unter ſehr 
ünſtigen Bedingungen eine Haus⸗ 


1 
llehrer⸗Stelle anzunehmen. 


Schmiedebrücke 12, 2 Treppen. [2179] 


Auf dem Domänenamt an | 


junge Schwäne 


l 


5  Stellen-Anerbieten u 


Eine kath. Erzieherin, 
welche die Einſamkeit nicht ſcheut, 
franzöſiſchen und guten Muſikunterricht 
zu geben vermag, ſuche ich vom 1. Mai 
d. J. ab zu engagiren. Gehalt 130 


Thlr. und freie Station. 


We Sczyglowitz per Pilchowitz, 


28. Februar 1874. 


3 Reichelt, Oberförfte. 


2 o ®. 2 
 &itte Directviee, 
tüchtig geübt im Damenputz, wird 
dauernd zu engagiren geſucht bei 
F. Werner's Nachfolgerin, 
athhau 


n 


R 


—— 


Di. Marſchner, Am 


ſchehen. „ 58 
H. Kayſer Söhne in Meiningen. 


ur in Niederſchleſien ſucht ein 
junger, erfahrener, thatkräfti⸗ 

ger Geſchäftsmann, im Comptoir, in 
brik beliebiger Branchen, in 
aſchinenbau⸗Anſtalt oder in 
einem Mühlengeſchäft bei ſoliden An⸗ 
ſprüchen eine dauernde Stellung als 
per bald — oder per 

12185 


in routinirter Buchhalter und 
Correſpondent geſetzten Alters, 
noch activ, ſucht bald oder pr. 1. April 
anderweitiges Engagement. 
Gefl. Offerten unter A. Z. 43 Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. A 


Für unfer Bankgeſchäft 100 Dir 0 


Buchhalter, 


welcher die Branche genau kennt und 
der doppelten Buchhaltung vollkommen 
i Eintritt kann ſofort ge⸗ 


[971] 


Adreſſen wolle man an Herrn H. 
Dagner in Breslau, Friedrichsſtraße 
Nr. 12, gefälligſt ergehen laſſen. 


3 


Breslauer 8 


5 inländische Fonds. 

5 Amtl. Cours. 
Press. cons. Anl. 4½ 105% 6 

do. Anleihe. 4½ 104% B 


do. Anleihe. 4 99 8 
St. -Schuldsch. 3% 92 74 
do. Präm.-Anl. 13% 1224 
Bres. Stdt-Obl. 4½ |100% bzG. 
do. do. 4 — 
Schl. Pfdbr. altl. 3% | 84% bz 
do. do. 4 94% E. 
40. Lit. 2. . 34 — 
do. do. 4.94% 6 
. do. 4% 101 ＋ 
8 kit. B.... 4 — 
d. Lit. O... 4 I.94. II.93½ 
do, do. 4½ 101 ½ bz [bzG. 
4 [1.93% 6. 


de. (Rustica}) 
do. do. 


K do. Posener 4 
Schl. Pr.-Hilfsk. 


2 


e do. 


Amerik. (1882) 6 — 
do. (1885) 5 — 
Französ. Rente 5 — 
Italien. do. 


do. Silb.-Rent. 
d. Loose 1860 5 
do. do. 1864 — 
Poln. Liqu.-Pfd. 
40. Pfandbr. 
ao. do. 


Warsch.⸗Wien 
Türk. Anl. 1865 


do. neue 5 — 


do. B. 


Br.-Warsch. do. 5 — 


) 


4% | — [flo3%%G. 
Por. rd. Ffdbr. 4 os bz 
Bientenb. Schl. 4 97% B. 


4 — 
Schl. Bod.-Crd. 4 92/3 bz 
5° | 99% bz 


Ausländische Fonds, 


5 
 Oest.Pap.-Rent. |4/,| 63 6. 
4½ | 66%a% ba 


68% B. 


co 
. 
N 


81838 


4 
4 
\ 5 | — 
Russ.-Bod.-Crd |5 87% B. 
5 = 
5 


8 


— —— — —— ů . ——ů——ů—ð 
inländische Eisenbahn - Stammactien und Stemm- 


Prioritätsaetien. 
Br.Sehw.-Frb. |4 101 B. 


Oberschl. ACD 3% |158% bab. 
400. Da. Em. — |149% G. 


K. O.-U.-Eisenb. 4 121 G. 
do. St.-Prior. 5 121 8. 


e 


N 
Ber) 


Freiburger.... 
d 
do. Lit. G. 


Oberschl. Lit. E. 


do. Lit. Ou. D. 
do. 1873. 
do. Lit, R.... 
do. Lit. G.. 
do. Lit. H.... 
do. 1869 
do. Ns. Zwb.. 
do. eh. St.-Act. 
Crsel-Oderbrg. 
do. ch. St.-Act. 
R.-Oder-Ufer 


Ausländische Eisenbahn - Actien. 


Carl-Ludw.-B.. 
Lombarden 


n Commis (gelernter Specerift), 

gegenwärtig im Cigarren⸗Geſchäft 

activ, ſucht per 1. April Stellung. 
Gefällige Offerten sub O. R. 62 


Sl. Ztg. erbeten. [2173] 


ürse vo 


4 


444 | 100% B. 


5 


5 
4 


Oest.Franz.Stb. |4 
Rumänenst.-A. 4 


do. St.-Prior. 
Warsch.-Wien. 


Ausländische Eisenbahg-Prioritäts- Obligationen. 
Kasch.-Oderbg. 
do. Stammaet. 
Krakau-0.SOb. 
do. Prior.-Obl. 
Mähr. - Schles. 


Central-Prior. 


Bres. Börsen. 
Maklerbauk 


do. Cassenver. | 


do. Biscoutob. 


do. Handels- u. 
Entrep.-G. 


do. Maklerbk. 


do.Makl.-V.-B. 
do. Prv.-W.-E. 
do. Weclhısl.-B. 


D.Unionb..... 
Ostd. Bank... 


do. Prod.-Bk, 


Pos.-Pr.Wchsib 


Prov.- Maklerb. 
Schls. Bankver, 


do. Bodenerd. 
do. Centralbk. 
do, Vereinsbk. 
Oesterr. Credit 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. N 


8 
4 


5 


4 
4 
5 


Bank- Aotlen, 


deiner 
waaren⸗Geſchäft in Ob ird. R g en 
ein tüchtiger Verkäufer, wenn mög: im Tuch⸗, Herren⸗Garderobe⸗ 
lich der polniſchen Sprache mächtig, 
per 1. April geſucht. Offerten beliebe 
man an die Herren Brieger & Meller, 
Blücherplatz 10, einzureichen. [2069] 


n Commis, Speeeriſt, der deut⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache mäch⸗ 
ute Zeugniſſe zur Seite 
t wegen Ausbildung 
zum 1. oder 15. März, womöglich in 
auernde 
2154] 


einem größeren Geſchäft, eine d 


Gefällige Offerten werden unter 
P. G. C. poste restante Beuthen OS.] H 


Ein prakt. Deſtillateur, mit der 
Buchführung vertraut, ſchöner 
Handſchrift, ſucht p . 
Stellung. — Gefällige Offerten beli 
man an die Buchhandlg. des Herrn 
Paul Holtſch in Löwenberg i. Schl. 

13332 
[3142] 
Eiſenbahn⸗Ingenieur, 
theoretiſch gebildet, über 10 Jahre bei 
Bahnbauten in Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn beſchäftigt, mit dem Regie⸗ 


Zum haldigen Antritt in ein Spe⸗ 
cerei⸗, Wein⸗, Tabak⸗ und Cigarren⸗ 
Geſchäft, verbunden mit Ausſchank wird 


ein Commis 


aus einer Provinzialſtadt, mit guten zu ſenden. 

Zeugniſſen verſehen und evangeliſch, 

Offerten unter Einreichung 

eines Cur. vit. und qu. Zeugniſſen 

werden franco entgegengenommen sub 

Chiffre O. P. Z. 101 Sulau poste 
i 1019] 


nd Mod 


Stellung. 


und 
Manufacturwaaren⸗Geſchäft vertraut, 
moſaiſch, auch polniſch ſprechend, findet 
bald oder pr. 1 il i mir 


Beuthen OS. Leopold ter. 


in junger Mann, welcher bereits 
7 Jahre in größeren Berliner 
Herren Garderoben⸗Geſchäften als 
Verkäufer thätig war, ſucht als ſolcher 
anderweitig Stellung. 
Gefällige Offerten in den Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung unter 
H. 60. [2166] 


3 


ebe 


Ein Commis, 


der doppelten Buchführung mächtig, 
findet zum 1. April c. Stellung. 
nski & Comp. 


n im Magazin für Haus⸗ und 
Küchen⸗ Einrichtungen erfahrener 
junger Mann ſucht pr. 1. April bei 
beſcheid. Anſprüchen Stell. Offert. sub 
G. H. 61 i. d. Exped. d. Bresl. Ztg. erbet. 


n junger Mann, Speceriſt, in der 
einfachen Buchführung vertraut, 
der polniſchen Sprache mächtig, findet 
in meinem Haufe Stellung. [1022] 
Luſtig. 


in im Bankfach, Producten⸗ und 
Mühlengeſchäft erfahrener junger 
Mann, ſucht anderweitige Stellung. 
Offerten sub Z. 50. poste restante 


[2160] 


der Eisenbranche & 
vollkommen vertrauter junger 
Mann, welcher der polnischen ® 
Sprache mächtig ist, findet 
1 sofort oder per 1. April Stel- 
lung in der Eisenhandlung von 
Th. Pyrkosch in Ratibor. 


Für eine bedeutende, ſeit langen 
Jahren beſtehende 


Selterwaſſer⸗ 
ien’s 


wird ein junger (wenn auch verhei⸗ 
eſucht, welcher be⸗ 
fähigt iſt die ſelbſtſtändige Leitung 
dieſes Geſchäftes zu übernehmen. 
Umſicht und tüchtige kaufmänniſche 
Routine, ſind durchaus erforderlich. 
Offerten, von denen nur ſolche mit 
beſten Referenzen berückſichtigt werden 
können, ſind unter K. 7714 an die 
Annoucen Expedition von Rudolf 
[3304] 


2. März 1874. 


inländische Eiserbahn-PriorHäts-Okligationen, 


bs 


— ——— 


S ES 


bau gründlich vertraut, ſucht Stellung 
als Baumeiſter bei einer Bauunter⸗ 
nehmung oder Bahnverwaltung. 
Gefl. Offert. bef. unter T. 851 die 
Hauptagentur der Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von G. L. 
(M. Zurkuhl) in Wiesbaden. 


ls Maſchinen⸗Techniker, Ober⸗ 

meiſter oder Maſchinenmeiſter. 
für Bergwerks⸗, Hütten⸗ oder ſonſtigen 
Maſchinen⸗Anlagen, wird von einem 
theoretiſch gebildeten, und practiſch 
tüchtig routinirten — der eben als 
Lechniſcher Dirigent einer Maſchinen⸗ 
Fabrik mit Eiſengießerei vorgeſtanden, 
eine Vacanz geſu 
beliebe man an 
O. F. bezeichnet zuſenden 
Lange⸗Holz⸗Gaſſe Nr. 8. 


Anmeldungen für den Poſten eines 
polniſch ſprechenden Aſſiſtenten bei 
Führung der Amtsvorſteher⸗Geſchäfte, 
der auch in der Landwirthſchaft hülf⸗ 
reiche Hand leiſten muß, werden unter 
der Chiffre F. M. 10 Dzieſchowitz poste 
restante mit Angabe der Forderungen 
entgegengenommen. [ 


dition, bei 


Ein tüchtiger Litograph für Je⸗ 
der u. Gravierarbeit findet zum 1. 
April angenehme und 5 I 

i 1011 


Beuthen O. S. Moritz Boehm, 
Buch- und Steindruckereibeſitzer. 


Co. 


rien 

mit 

„Breslau, 
2124 


gung bei 


e 


Ein tüchtiger Seifenſieder, 
geprüfter Meiſter, 43 Jahre alt, ver⸗ 
mögend, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen Stellung in einem größeren 
Geſchäft oder in einem Geſchäft bei 
einer Wittfrau als ſelbſtſtändiger Leiter. 

Antritt kann bald erfolgen. 
Adreſſen erbittet man sub P. L. 27 
an die Annoncen ⸗ Expedition von 
Rudolf Moſſe in Liegnitz. [3305] 


Weſtenſchneider 


findet gute und dauernde Beſchäfti⸗ 
i 1001 


9 
N. Händler in Kattowitz O. 


= 
Te te nn 
— 


Industrie- und diverse Actien. 


Bresl. Act.-Ges. 
f. Möbel 

do. do. Prior. 
do. A.-Brauer. 
(Wiesner) 

do. Börsenact. 
do. Malzactien 
do. Spritactien 
do.Wagenb.G. 
Donnersmhütte 
Laurahütte.... 
do. junge 
Moritzhütte ... 
Obe. Eisb.-Bed. 
Oppeln Cement 
Schl. Eisengies. 
do. Feuervers. 
do. Immob. I. 
do. do. II. 
do.Kohlenwk. 


do. Lebeuvers, 


do. Leinenind. 
do. Tuchfabrik 
do. Zinkh.-Act. 
do. do. St.-Pr. 
Sil. (V. ch. Fabr.) 


Ver. Oelfabrik. 4 


Vorwärtshütte. 


Ducaten...... 
20 Fre. Stäcke 


Oest. Währung. 
öst. Silberguld. 
do. % Gulden. 


fremd. Banknot 


einlösb. Leipzig 


Russ. Bankbill. 


Wechsel - Course vom 2. März 
Amsterd. 250 fl. 


do. do. 
Belg. Plätze .. 
a 
London IL. Strl. 

do. do. 
Paris 300 Fr es. 
Wasch 1008. R 
Wien 150 fl. 

do. do. 
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Fremde Valuten. 


Nichtamtl. G. 
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Ein tüchtiger 


[ 
Buchbindergehilfe 
wird geſucht von 5 

C. F. Bartels, Buchbinder. 
Kattowitz Ob.⸗Schl. 


Brauch. 
den plac. 
. [1900] 
in Inſpector ſucht 
per Johauni veränderungshalber 
Stellung in Niederſchleſien. Geehrte 
Reflectanten werden gebeten, ihre 
Engagements⸗Bedingungen beifügend 
unter Adreſſe F. Nr. 104 Ratibor 
poste rest. einzuſenden. [2033] 


Hannigs Wiw. in de 
ſtm. zu Rückantw. iſt 
5 [664] 


983] 


Ein Uhrmachergehilfe 
findet bei gutem Gehalt dauernde 
Beſchäftigung bei [1012] 

H. Pliſchke in Rybnik OS. 


Ein verheiratheter Beamter, wo⸗ 
möglich ohne Familie, in der 
Landwirthſchaft erfahren, umſichtig 
und zuverläſſig iſt, und deſſen Frau 


Ein älterer unverheiratheter, 
der polniſchen Sprache mächtiger 


ſchreibt, findet als [896] 


Seeretar 
bei 150 Thlr. Gehalt und freier 
Station ſofort eine Anſtellung. 
Perſönl. Vorſtellung erwünſcht. 
Nzetzitz bei Laband O. S. 
den 22. Februar 1874. 


Brennerei ⸗Verwalter⸗ 


Ein theoretiſch-practiſch gebildeter 
Brenner, dem 1 Zeugniſſe und 
mündliche Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, der hauptſächlich mit dem Rog⸗ 
gen- und Maisbrenn⸗Verfahren, ſowie 
der Preßhefenfabrikation gründliche 
Erfahrungen beſitzt, welcher bereits 
in gutem Ruf ſtehenden Preßhefen⸗ 
fabriken thätig geweſen iſt, findet in 
einer neu errichteten Brennerei⸗ und 
Preßhefenfabrik, die auf einen Betrieb 
iglich ca. 23,000 Liter Maiſche 
eingerichtet wird, Engagement. Cau⸗ 
tionsfähige Reflectauten belieben Freo.⸗ 
Offerten an das Dom. Gr.⸗Welka 
bei Bautzen zu richten. 


gründlich dir Vieh⸗ und Milchwirth⸗ 
ſchaft verſteht, kann ſich per 1. April 
er. unter abſchriftlicher Beifügung der 
Zeugniſſe auf dem Dom. Nippern 
per Nimkau oder bei Unterzeichnetem 
melden. [2091] W. Kohn in Neiſſe. 


in geſunder kräftiger und geblldeter 
Mann von reſpectablen Aeußern, 
ſucht für Oſtern, am liebſten in einem 
wildreichen Theile von Schleſien Stel⸗ 
lung als Jäger oder Jagdaufſeher. 
Derſelbe iſt jagdkundig und guter 
Schütze. In der Ruheperiode könnte 
er ſich in Park und Garten nützlich 
machen, da er ſich außer ſonſtigem 
gärtneriſchen Wiſſen, in den Vered⸗ 
lungsmethoden und dem Beſchnitte, 
namentlich der Roſen und in der 
Cultur derſelben reiche Kenntniſſe er⸗ 
worben hat. Es wird mehr auf hu⸗ 
mane Behandlung als hohen Gehalt 
geſehen. 2060 

Offerten werden unter R. 8. Nr. 60 
1 71 restante Niederſachswerfen er⸗ 
eten. 


Für meine Buchhandlung ſuche zu 
Oſtern einen mit den erforderlichen 
Schulkenntniſſen verſehenen Lehrling. 
Paul Holtſch in Löwenberg i. Schl. 


Apothelker⸗Lehrling. 
Zum 1. April findet ein junger 
Mann bei mir Aufnahme als Lehrling. 

Jauer. [1013] H. Harttung. 


der eine gute Hand 


Bodelius. 


Geſuch. 


Vermiethungen und 
Mielhsgeſuche. 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


n fein möblirtes Zimmer nebſt 
Cabinet iſt Biſchofſtr. Nr. 3, 


erlinerſtraße Nr. 58 im Nord- 
Oſtern iſt die zweite Etage und die 
Hälfte der dritten Etage, ſowie eine 
Parterre -Wohnung per Johanni zu 
vermiethen. Näheres im 1. Stock. 


Graupenſtr. 14, 3. Et. 


iſt ein möbl. Zimmer vorh. zu verm., 
auch werden daſelbſt Knaben in Penſion 
aufgenommen bei C. Nahmer. 


Am Wäldchen 4 


iſt der halbe erſte Stock per 1. April 
neu renovirt zu vermiethen. [2181] 


Zur Reſtauration mit 


— — —— — . — — — ę—ꝛ—— — ——ẽ—e — — 
H or 


Neue Antonienſtr., volle Ausschank 


Seitenhaus, 1 Treppe links, 0 ab zu vermiethen Chri to⸗ 
iſt ein ſehr ſchön möblirtes Zimmer Ph 


orie⸗Platz Nr. 6. Näheres beim 


mit Betten per ſofort zu vermiethen. Wirth Matthiasſtr. Nr. 12. [218 | 


Comptoirs, Nemiſen, Keller, in Ein Comptoir mit daranſtoßen en 
großem hellem Hofe mit Einfahrt, L 
ſowie Wohnungen zu vermiethen: Häuschen iſt zu vermiethen Ohlauer⸗ 


Neuſcheſtraße 48. an Saustaner vatetstt 8 


Melle luftige Böden 


sind bei uns sofort oder vom 15. Märza. er. ab zu vermiethen. [3314] 


ternationale Handelsgesellschaft. 


Zimmer, in einem daranſtoßenden 


4 


F 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der städtischen Marktdeputiation 
(In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
pro 100 Kilogramm.) 


Waare feine miitle ordinäre, 

Weizen weisser 827 61 8 151 7 8 
dos apelbon. Sa 8 17 66318 — 7120 — 
Rogg l 7| 6, 2 6120| 665 — 
Gee 7 eee s n 6 
Ha ka 66 2— 5276 5226 
f 6110 — 6 20 — 


Notlrungen der von der Handelskammer ernannten Commission 


zur Feststellung der Marktpreise von | 
Raps und Rübsen. | 


Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 


Bap 80 26 7122] 6 620 — 
Winter-Rübs en 7 20 — 71 —i— 6115 — 
Sommer-Rübsen......... 7 15 — 6 25 — 610 — 
Dee 7 10 —1 7 —— — 610 — 
Schlaglein ............ —— 9 —— 8 — — 1 — 


Heu 50—52 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Roggenstroh 12 Thlr. pro Schock à 600 Kilogramm 


Kündigungs-Preise 


für den 3. März. 
Roggen 624, Thlr., Weizen 84, Gerste 70, Hafer 57, 
Raps 84, Rüböl 18%, Spiritus 22% 


Börsennotiz von Kartoffel - Spiritus, 
Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 21½ B. 21% G. 


dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 20 Thlr. 2 Sgr. 3 Pl. B. 


dito dite T 
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